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Editorial 


Das Bildungswesen 
und der Computer 

Die Geschichte der Neuzeit ist geprägt 
vom zunehmenden Einfluß der Com¬ 
puter auf viele Bereiche unseres Le¬ 
bens. Was sich einst nur auf die 
Produktion von Industriegütern be¬ 
schränkte, erobert immer größere An¬ 
teile unserer privaten Sphäre. Ein 
Versuch, alle Bereiche aufzuzählen, in 
denen der Computer bereits gegen¬ 
wärtig ist, würde den Rahmen dieses 
Artikels sicher sprengen. 

Der massive Einsatz von Computern 
hat eine scharfe Auseinandersetzung in 
der Gesellschaft, zwischen traditionel¬ 
ler und progressiver Weltanschauung, 
ausgelöst. Einer der sensibelsten und 
kritischsten Bereiche ist die Bildung 
bzw. der Ausbildungsbereich, der zu¬ 
nehmend mit den technischen Erneue¬ 
rungen konfrontien wird. Die moder¬ 
ne Computertechnik erfordert Kennt¬ 
nisse, die heutige Lehrkräfte nicht im¬ 
mer oder gar nicht besitzen und schon 
gar nicht weitervermitteln können. 
Ausnahmen seien hierbei lobend er¬ 
wähnt. Es waren schon immer mehr 
die jüngeren Generationen, die mit ih¬ 
rer noch frischen Aufnahmefähigkeit 
und Energie Träger all dieser techni¬ 
schen Erneuerung waren. 

Die Unterwanderung der Computer¬ 
technik im Bildungswesen stellt die 
traditionellen Bildungsinhalte in Frage 
und erfordert ihre totale Neugestal¬ 
tung. Mutige Versuche, Lehrpläne zu 
modernisieren, scheitern an der büro¬ 
kratischen Struktur stattlicher Institu¬ 
tionen. 



Studien haben ergeben, daß das Erler¬ 
nen der vier Grundrechenarten unge¬ 
fähr 300 Stunden dauert. Wenn man 
eine Schulstunde mit einer Mark ver¬ 
anschlagt, kann man für diese Ausbil¬ 
dung etwa dreihundert Mark rechnen. 
Ein Taschenrechner, der sogar mehr 
als die vier Grundrechenoperationen 
beherrscht, kostet heutzutage etwa 
zehn Mark. Die Bedienung eines sol¬ 
chen Rechners ist zudem einfacher 
und nicht so abstrakt wie das Erlernen 
der fundamentalen Mathematik. Na¬ 
türlich ist es nicht erstrebenswert, 
Lehrkörper oder Kopfrechnen abzu¬ 
schaffen. Wie will man denn z. B. eine 
animierte Computergrafik ohne ent¬ 
sprechende mathematische Kenntnisse 
auf den Bildschirm bringen? Es geht 
vielmehr um die Frage, welche Inhalte 
und Lernziele das Bildungswesen im 
heutigen Computeralltag haben soll. 
Lernen besteht mit Sicherheit nicht 
nur aus Beherrschung von Lösungswe¬ 
gen, genauso wie man allgemeine Bil¬ 
dung nicht mit der Automatisierung 
denkender Fähigkeiten gleichsetzen 
kann. Aber weil in unserem Bildungs¬ 
system häufig diese Automatisierung 
im Vordergrund steht, fragt man sich, 
ob nicht der zukünftige Name der 
Lehrer ’Mr. Robot’ lautet. 

Marcelo Merino 
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Nur aufgeblasen? 

Die ATARI MEGA-Serie im OP 

Seit kurzer Zeit ist die neue ST-Serie lieferbar. 

Das äußere Erscheinungsbild war schon lange 
bekannt, doch wie sieht es im Inneren aus? 

Im OP der ST-Computer erfuhren wir näheres.. 13 

Das Blitter-TOS 

Eingemachtes aus dem ROM 

Mit den MEGA-Rechnern wird ein neues TOS 
geliefert. Vieles wurde verbessert, vieles blieb 
erhalten. Auskunft gibt dieser Bericht.116 

Geschwindigkeit ist Ihumpf 

Der OMIKRON-Basic-Compiler 

Das neue Produkt des Birkenfelder Basic-Labors. 
Dieser Bericht gibt Auskunft, wie der Compiler 
auf unserer Teststrecke abschnitt. Schnallen Sie 
sich an.64 


CES 

Heiße Ware in Chicago? 



Ob und wie die auf der Consumers Electronic 
Show gezeigten Waren die Gemüter der Besu¬ 
cher erregten, verrät dieser Artikel.59 


Kein Grund zum MA 
ALADINy der Emulator 


Seit einigeren ist-der-MAC-Erhultor Aladin er¬ 
hältlich. Wir schildern unsere Erfahrungen und 
zeigen, wie weit die Kompatibilität reicht.18 


Arbeitsteilung 

Die Transputerkarte von KUMA 

Ein 68000-Prozessor, dem die Arbeit zu viel 
wird, schaut sich nach einer Aushilfskraft um. 
Kürzlich bewarb sich die Transputerkarte von 
KUMA. Wir waren dabei.126 
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UND 



PLÖTZLICH 

ERREICHEN 

^ 

MIT IHREM 
ATARI ST 
UNGEAHNTE 
DIMEN- 
SIONEN 



Mit der vortex HD20-Station. 

Ein Hard-Disk-Laufwerk („Winchester“) nnit 21 MB 
formatierter Speicherkapazität Das sind rund 
10.000 vollgeschriebene DIN A 4-Seiten! 
Dazu der blitzschnelle Zugriff; 85 ms! Die vortex- 
HD20 ist komplett und kompakt: Netzteil (32 W 
I 220 V). .Winchester"-Laufwerk und HOST-Adap- 
ter sind in einem Atariwveißen Gehäuse (L 300 mm 
X B 110 mm x H 64 mm) untergebracht System¬ 
diskette und ausführliches deutsches Handbuch 
werden mitgeliefert. Machen Sie aus Ihrem 
Atari ST einen echten Profi-Computer. 



I-N-F-O-S-C-H-E-C-K 

Bitte senden Sie mir weitere Informationen über Ihre 
HD 20-Station. 
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...UND PLÖTZLICH HABEN SIE EINEN PROFI-COMPUTER 


vortex Computersysteme GmbH 

Falterstraße 51-53 • 7101 Flein • Telefon (071 31) 5 2061 























News 



Metamorphose bei der ST 


So wie sich eine Raupe in einen 
Schmetterling verwandelt, so hat sich 
die ST Computer Redaktion GbR in 
die „Merlin“ Computer GmbH ver¬ 
wandelt. Den notwendigen Erweite¬ 
rungen unseres Marktspektrums (Hard¬ 
ware- und Softwareangebot u. a.) wur¬ 
de damit Rechnung getragen. Auch te¬ 
lefonisch werden wir uns in Zukunft 
natürlich mit dem neuen Namen mel¬ 
den, also nicht wundern. Die neue alte 
Adresse lautet: 


„Merlin“ Computer GmbH 
Industriestr. 26 
6236 Eschborn 
Tel.: 06196/481811 
Fax: 06196/41137 



Monitor-Umschalter für den ST 

Ein Monitor-Umschalter, der endgül¬ 
tig Schluß mit dem ewigen Umstecken 
beim Anschluß von Schwarzweiß- und 
Farbmonitoren macht, bietet die in 
Dortmund ansässige Firma Kiesen¬ 
berg. Das Gerät wird über einen 
13-poligen Monitorstecker mit dem 
ST verbunden. Ein eingebauter Schal¬ 
ter schaltet alle notwendigen Signale 
um. Der Verkaufspreis des Umschal¬ 
ters (MTV-1) beträgt DM 68,-. 

Kiesenberg Verlag 
Postfach 579 
4600 Dortmund 1 
Tel.: 02 31/57 74 62 


Das GOMICO FILE-SWITCH 
Programm 

Der Umstand, daß im Desktop nur 
Platz für sechs Accessory-Programme 
ist und daß für verschiedene Anwen¬ 
dungsbereiche die verschiedensten Pro¬ 
gramme im AUTO-Ordner benötigt 
werden, macht entweder das Anlegen 
von verschiedenen Boot-Disketten nö¬ 
tig, wobei die gerade gewünschte Kom¬ 
bination garantiert nicht verfügbar ist, 
oder man kopiert sich die gerade benö¬ 
tigten Files auf die entsprechende Dis¬ 
kette, was besonders mit nur einem 
Laufwerk zeitaufwendig und umständ¬ 
lich ist. 

Mit dem FILE-SWITCH Programm, 
der Firma Goldbach & Milksch, ist cs 


jetzt möglich bis zu 20 ACC’s und bis 
zu 20 Programme im AUTO-Ordner 
zu haben. Das Programm ko.stct DM 
29,-. 

Goldbach & Miksch 
Computerprogrammc 
Bahnhofstr. 2-4 
8782 Karlstadt 2 


Ein Tastaturgehäuse für den ST 

Seit neuestem wird ein Tastaturgehäu¬ 
se für die ATARI ST Modelle 260 bis 
1040 von .Rhothron angeboren. D^ 
Gehäuse eignet sich insbesondere zur 
Unterbringung der Tastatur nach ei¬ 
nem Umbau des Motherboards in ein 
PC-Gehäuse. Das Tastaturgehäuse bie¬ 
tet nur Platz für die reine ATARI- 
Tastatur und bietet eine elegante Lö¬ 
sung, sich des etwas zu großen ATARI- 
Gehäuse zu entledigen. Der Preis be¬ 
trägt DM 148,- und beinhaltet das 
Gehäuse mit Befestigungsmaterial. Ein 
Tastaturkabel kann zum Preis von 
DM 25,- ebenfalls bei der gleichen 
Firma bezogen werden. 

Rhothron GmbH 
Tiergartenstraße 5-7 
6650 Homburg/Saar 
Tel.: 0 6841/71805 


Bilder via Scanner 

Ein Modul, das das Lesen von Grafik¬ 
vorlagen ermöglicht, bietet die Firma 
Schlegel Datentechnik an. Mit Hilfe 
eines gewöhnlichen Druckers können 
beliebige Bildvorlagen in den Speicher 
des Rechners eingelcsen, anschließend 
abgespeichert und mit einem Mal¬ 
oder Zeichenprogramm weiterbearbei¬ 
tet werden. 

Der Scanner arbeitet mit einem hoch¬ 
auflösenden Reflexgeber von Hewlett- 
Packard. ln der Handhabung ist das 
Gerät sehr einfach gehalten und ein 
Eingriff in den Rechner nicht notwen¬ 
dig. Das Modul wird nur in den 
ROM-Port des ATARI eingesteckt. 
Der ST SCANNER, wie sich das Ge¬ 
rät nennt, kostet DM 199,-. 

Schlegel Datentechnik 
Schwarzachstraße 3 
7940 Riedligen 
Tel.: 0 7371/2317 



Neues von 

Creative Computer Design (CCD) 

„Wir befinden uns in keinem Winter¬ 
schlaf und sind auch nicht auf die Ba¬ 
hamas umgezogen. Wir arbeiten!!“. In 
einem so lockeren Tonfall erklän 
Dirk Beyelstein von CCD das lange 
Warten auf das neue Update von ST 
Pascal plus. Verschiedene Umstände 
haben dazu beigetragen, daß bis heute 
die Version 2.0 noch nicht marktreif 
sein konnte. 


Der aktuelle Stand der Dinge ist (An¬ 
fang August): Der Compiler wird ge¬ 
rade in einer Pre-Version 1.97 getestet, 
ebenso der neue Pascal-Manager. Die 
Dokumentation wird im Moment ak¬ 
tualisiert. Man rechnet damit das Mitte 
August die neue Version von Pascal 
Plus erhältlich sein wird. 

CCD 
Burgstr. 9 
6228 Eltville 
Tel.: 06123/16 38 
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Zwei neue Spiele von Psygnosis. 

Ein Label, das sich ausscnließlich 
dem Atari ST und der Amiga 
verschrieben hat 
Kompromißlos. 


BARBARIAN 

Es muß schnell gehen... Atemlos 
kämpfe ich mich durch das Unterholz, 
und der dichte Wald kann mich nicht 
aufhalten. Da!! Ein weites Sumpfgebiet 
liegt vor mir. Das muß es sein - ja, es 
ist der Eingang zu Necrons unterirdi- 
schern Reich. Jetzt beginnt der Kampf 
ums Überleben, und das erste Mal 
fühle ich wirkliche Angst. Doch die 
Worte meines Vaters geben mir Mut. 

Ich muß es schaffen! Ich muß Necron 
besiegen und die Krone des König¬ 
reiches erlangen, um mein Volk zu 
retten. 

Die Aufgabe ist furchterregend. Werde 
ich mich gegen die wütenden Angriffe 
der grausamen Monster und Drachen 
wehren können? Schaffe ich es, Necron 
überlegen zu sein? 

Vertraut mir - ihr kennt mich! Ich bin 
Hegor, der mutigste Barbar, den die 
Welt je gesehen hat! 

512 k Farbversion für Atari ST und 
Amiga - nur für Farbmonitore. 




TERRORPODS 

Eigentlich ist es ein schöner Anblick. 
doch sobald die Sonne am Horizont 
verschwindet, wirkt alles grau und öde. 
Durch den Einbruch der Nacht und 
die plötzliche Eiseskälte erscheint mir 
die Gegend feindselig, und in der küh¬ 
len Einrichtung des D.S.V. fühle ich mich 
fast wie zu Hause. 

Meine melancholische Stimmung wird 
durch schrilles Sirenengeheul gestört. 
Die Anzeigeninstrumente spielen ver¬ 
rückt, die vielen Lichtblitze werden 
unkontrollierbar. Tausend Gedanken 
schießen mir durch den Kopf. Was ist 
passiert? 

Wie wild springe ich auf und renne zum 
Kommando-Terminal, arbeite mich 
durch eine unüberschaubare Masse an 
Informationen, um den Fehler zu 
finden. 

Das Grauen packt mich - es kann nicht 
sein! Die Terrorpods! 

512 k Farbversion für Atari ST und 
Amiga - nur für Farbmonitore. 


Wer wissen will, was wir außer Barbarian+Terrorpods noch für tolle Spiele 
haben, dem schicken wir gerne Prospekte zu. 
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News 


Massenspeicher für ATARI ST 

Eine Serie von Festplatten und Strea¬ 
mern unterschiedlicher Kapazität, am 
ATARI ST anschlußfertig, bietet die 
I'irma PMD aus Vaterstetten an. Fest¬ 
platten von 20 bis 70 MB sowie Strea¬ 
mer von 20 und 60 MB sind im 
Moment erhältlich. Alle Festplatten 
können in acht Partitions unterteilt 
werden, wobei jeder Partition eine be¬ 
liebige Größe zugeteilt werden kann. 
Da alle Festplatten über eine SCSl- 
Schnittstelle angeschlossen werden 
können, kann das Verbindungskabel 
bis zu zwei Meter lang sein. 

Die anschlußlertigen Geräte sind, wer¬ 
den mit eingebautem Netzteil und 
Durchschleitstecker für den DMA- 
An..schluß des ST gelielert. Da die Fest¬ 
platte sowie der Streamer mit einem 
S.ASl-Interface betrieben werden, kann 
man bis zu acht Geräte am DMA- 
Kontroller des ATARI ST anschließen. 

Durch die mitgelieferte Software kann 
die Festplatte formatiert bzw. in ver¬ 
schiedene Partitionen eingeteilt wer¬ 
den. Die Größe der einzelnen Parti¬ 
tionen ist in Sektoren zu je 5l2 Bytes 
frei wählbar und beträgt maximal 16 
.Megabytes. Ebenso zum Lieferumfang 
gehört ein anderes Programm, um die 
Festplatte bei Bedarf auf Fehler zu 
überprüfen. 

Sowohl bei Festplatte ah auch bei Stre¬ 
amer kennte dank optimierter Bau¬ 
weise auf einen Lüfter verzichtet 
werden. Der Streamer erfordert als 
Speichermedium Datencassetten mit 
3,81 mm breitem Magnetband (ähn¬ 
lich den Tonbandcassetten). Die Bedie¬ 
nung erfolgt durch ein Accessor)’, mit 
dem direkt aus einem Programm her¬ 
aus einzelne Dateien oder ganze Parti¬ 
tions auf das Band gesichert und 
zurückgeladen werden. Der Streamer 
arbeitet auch mit Festplatten anderer 
Hersteller zusammen. Alle Geräte 
werden mit einem ausführlichen deut¬ 
schen Handbuch und der benötigten 
Software geliefert. 

Die Preise für die Festplatten: 

- 20 MB Festplatte DM 1498,- 

- 40 MB Festplatte DM 2998,- 

- 70 MB Festplatte DM 4498,- 

Die Preise für die Streamer: 

- 20 MB Streamer DM 1798,- 

- 60 MB Streamer Dm 2298,- 

Subsystem 20 MB Streamer -f- 20 MB 
Festplatte DM 3198,-. 

PMD 

Postfach 10 0105 
8011 Vaterstetten 
Tel.; 08106/33941 

RadioFax ST 

AFUSOFT RadiFax ST ist ein Pro¬ 
gramm, daß den Empfang von Tele¬ 
fax-Bildern, wie z. B. MFTFOSAT- 
Bildcr oder Seeamtswctterkarien, er¬ 
möglicht. Das Programm simuliert ei¬ 
nen komfortablen Telefax-F^mpfänger. 
RadioFax ST arbeitet sowohl mit dem 
Monochrom- als auch mit dem F'arb- 
Monitor zusammen. Das Programm 
stellt sich automatisch auf den verwen¬ 
deten Monitortyp ein und paßt das 
Bildformat der jew-eiligen Auflösung 
an. Die Software erlaubt es empfange¬ 
ne Bilder, während des Empfangs, auf 
Diskette oder Festplatte abzuspei¬ 
chern. Empfangene oder gespeicherte 
Bilder können bei Bedarf über einen 
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Standard-Matrixdrucker ausgedruckt 
werden. RadioFax ST wird mit einer 
ausführlichen Bedienungsanleitung in 
deutscher Sprache ausgeliefert. Der 
Preis beträgt DM 178,-. 

Buchhandlung Franke 
Steiner Straße 5 
Tel.: 0 7232/8 1664 

CAD Project 

So heißt diese neue lintwicklung der 
Firma 1). Schwarz.stein Software, die 
speziell für die ST-Rechner von ATA¬ 
RI fertiggestellt wurde. Durch enge 
Zusammenarbeit des Entwicklerteams 
und CAD-Experten hat sich ein inter¬ 
essantes Endprodukt ergeben. 

Alle Funktionen sind in Form von 
Icons am Monitor ständig sichtbar und 
leicht mit der Maus erreichbar. Neben 
umfangreichen Zeichen- und Konstruk- 
tiohsfunktionen sind auch sämtliche 
Features von Desktop Publishing Pro¬ 
grammen implementiert. Besonderer 
Wert wurde auch auf die Qualität der 
Ausgabe gerichtet, sie erfolgt wahlwei¬ 
se auf einen 9- oder 24-Nadel-Drucker 
oder einen Plotter. An einem Laser¬ 
drucker-Treiber wird im Moment noch 
gearbeitet. 

Der Preis dieses Programms beträgt 
DM 798,-. Eine eingeschränkte Aus¬ 
führung ist für DM 298,- zu erhalten. 
Eine Demo-Version zum Ausprobie¬ 
ren wird für DM 10,- angeboren. 

Philgcrma GmbH 
Ungererstr. 42 
8000 München 40 
Tel.: 0 89/395551 

GFA-Desktop-Publisher 

Das in D^isseldorf ansässige Software¬ 
haus GFA Systemtechnik hat in die¬ 
sem Sommer viel Neues zu melden. 
Ende August dieses Jahres ist der 
GFA-Publisher, ein nach Herstelleran¬ 
gaben sehr leistungsfähiges Desktop- 
Publishing-Programm, zu erhalten. 
Ein paar Features, die in diesem Pro¬ 
gramm enthalten sind: 

- Vollständig integrierter Texteditor 

- Einzug von Grafiken, GEM Meta- 
Files und GEM-Image-Files 

- Grafiken können manipuliert 
werden 

- Programminterne Auflösung unab¬ 
hängig von der eingestellten Bild¬ 
schirm- und Drucker-Auflösung 2540 
Dots/Inch. 

- Deutsche Silbentrennung 

- Voll GEM-gesteuert 

Der Verkaufspreis beträgt DM 398,-. 

Ferner gibt es jetzt eine neue Version 
des GFA-BASIC, das sogenannte GFA- 
BASIC 68881, das den Motorola Floa- 
ting-Point-Coprozessor 68881 völlig 
unterstützt. Das Programm wird in 
Form eines kompletten Entwicklungs¬ 
systempakets, das den neuen Interpre¬ 
ter und Compiler beinhaltet, ausge¬ 
liefert. Diese Version läuft nur wenn 
der oben genannte Coprozessor in den 
Rechner eingebaut ist. Der Verkaufs¬ 
preis dieses Programmpakets beträgt 
DM 349,-. Ebenfalls wurde eine neue 
Version 2.01 des GFA-BASIC Inter¬ 
preters bekannt gegeben. Der Compi¬ 
ler w'urde dementsprechend angepaßt. 
GFA-Systcmiechnik GmbH 
Postfach 19 02 63 
4000 Düsseldorf II 
Tel.: 02 11 /58 80 11 
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Monitor-Umschalter 

Ein weiterer Monitor-Umschalter wird 
von der Firma PGP angeboten. Es 
handelt sich dabei um einen Hard¬ 
ware-Umschalter, der es ermöglicht, 
sowohl Monochrom- als auch Farb- 
monitore gleichzeitig anzuschließen. 
Das lästige Umstecken der beiden An¬ 
schlußkabel entfällt. Eine gleichzeitige 
Ausgabe der Bildinformation auf bei¬ 
den Monitoren ist allerdings aus sy¬ 
stembedingten Gründen nicht mög¬ 
lich. Zusätzlich wurden noch zwei 
Cinch-Buchsen eingebaut, über die mit 
einem einfachen Verbindungskabel 
der Sound auf einer HiFi-Anlage aus¬ 
gegeben werden kann. Das Gerät wird 
einfach in die Monitor-Buchse des ST 
gesteckt. Der Preis für den Monitor- 
Umschalter beträgt DM 59,-. 

PCP 

Am Hohen Stein 36 
6200 Wiesbaden 
Tel.: 0 6121/6 57 58 
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Mainradio und ST-Computer 
verlosen Jahresabos und Spiele 

Freuen können sich alle ST- und 
Amiga-Besitzer, die im Bereich des 
Senders Mainradio (WÜrzburg und ca. 
60 km Umgebung wohnen. Bereits 
im Juni und Juli wurden beim Main¬ 
radio in Zusammenarbeit mit unserer 
Redaktion mehrere Jahresabos von 
Kickstart und ST-Computer verlost. 


Im August und September gibt es wie¬ 
der einige Abos und dazu noch Pro¬ 
gramme von Psygnosis (Barbarian), 
Rainbow Arts (Bad Cat), Application 
Systems u. a. m. zu gewinnen. Main¬ 
radio findet man auf UKW, Frequenz 
103. Die Verlosung findet in der Mor¬ 
genshow (5.30 bis 7.30 Uhr) statt. 
MAINRADIO 
Außustincrstr. 15 
870C Würzburg 
Tel.: 09 31/5C8 81 



METAFONT für ST TEX 

METAFONT ist eine Art Program- 
micisprarhe, womit sowohl Zei> hen- 
sätze als auch kleine Graliken entwor¬ 
fen werden können, um sie später in 
dem Textformatiersystem TEX zu ver¬ 
wenden. METAFONT ist kein inter¬ 
aktiver Fonteditor, mit dem man mit¬ 
tels eines graphischen Eingabegeräts 
(Maus, Graphiktablett, etc.) die Zei¬ 
chen eines Fonts in Dialogform am 
Bildschirm entwirft. Bei METAFONT 
wird für jeden Buchstaben ein Pro¬ 
gramm geschrieben, das später in die 
gewünschten Zeichen übersetzt wird. 
Dieses Konzept von METAFONT 
scheint zunächst einmal sehr viel um¬ 
ständlicher und komplizierter zu sein 
als eine interaktive Lösung, aber sol¬ 
che Programme besitzen den Vorteil, 
daß sie mit Parametern versehen wer¬ 
den können. Typische Parameter sind 
etwa: 

- Die Höhe und Breite der einzelnen 
Zeichen eines Zeichensatzes 

- Die Breiten einzelner Linienzüge 
eines Zeichens 

- Transformation der Zeichen 

- Die Eigenschaften des Ausgabege¬ 
räts (Auflösung) 

ST-METAFONT kostet DM 298,-. 

TOOLS GmbH 
Kaiserstr. 48 
5300 Bonn I 
Tel.: 02 28/22 97 91 


Floating-Point-Coprozessor 68881 

Die Firma Lischka Datentechnik bie¬ 
tet einen Mathematik-Coprozessor un¬ 
ter der Bezeichnung LD-FPU für den 
ATARI ST an. Der benutzte Floating- 
Point-Prozessor 68881 von Motorola 
ist mit 16 MHz getaktet (höhere Tak¬ 
traten sind auf Wunsch lieferbar) und 
wird mitsamt einer kleinen Platine, die 
die nötige Hardware enthält, auf den 
68000er Prozessor aufgelötet bzw., 
falls der 68000er gesockelt ist, zwi¬ 
schengesteckt. Durch diesen Hardwa- 
rezusatz wird die Rechenleistung des 
ST enorm gesteigert. Die von ATARI 
bekanntgegebene Original-Adresse für 
Coprozessoren dieser An wurde be¬ 
reits berücksichtigt, wodurch die LD- 
FPU kompatibel zu dem in Zukunft 
erscheinenden ATARI-Mathematik-Co- 
prqjessor ist. Auch auf die Blitter- 
Adressierung wurde Rücksicht genom¬ 
men. 

Mitgeliefertwirdein ausführliches deut¬ 
sches Handbuch mit einer Kurzanlei¬ 
tung zum Programmieren, das Origi- 
nal-Motorola-Handbuch zum 68881 
und eine Diskette, auf der sich mehre¬ 
re Beispielprogramme, eine Lattice- 
und eine Megamax C-Anpassung be¬ 
finden. Ferner gibt es eine Anpassung 
des GFA BASICs (Original-GFA BA¬ 
SIC 68881 Interpreter und Compiler) 
gegen einen Aufpreis von DM 169,- 
zu beziehen. Demnächst sind weitere 
Anpassungen für Mark Williams C, 
Pro-Fortran 77, Pascal, Modula II, 
Forth und Omikron BASIC erhält¬ 
lich. Der Preis für den Coprozessor 
beträgt DM 729,- 

I.ischka Datentechnik 
Hochstr. 22 

4173 Kerken 2 / Aldekerk 
Tel.: 0 28 33/73 88 

OMIKRON Basic mit 68881 

Für den OMIKRON Basic Interpreter 
ist ab sofort auch eine Version erhält¬ 
lich, die den Fließkommaprozessor 
68881 unterstützt. Dadurch werden al¬ 
le mathematischen, im besonderen die 
doppeltgenauen Operationen wesent¬ 
lich beschleunigt. 

Der Compiler erhält eine zusätzliche 
Bibliothek und läuft damit, sowohl 
mit, als auch ohne den Arithmeiikpro- 
zessor, je nachdem ob dieser eingebaut 
ist. Von Interpreter und Compiler 
sind Updates erhältlich. 

OMIKRON Software 
Erlachstr. 15 
7534 Birkcnfcid 
Tel.: 0 70 82/53 86 


ATARI Messe In Düsseldorf 
Eine Messe zum Anfassen 

Vom 18. bis 20. September veranstaltet 
ATARI eine Ausstellung auf dem Mes¬ 
segelände in Düsseldorf. Verschiedene 
Anbieter von Software- wie Hardwa¬ 
reprodukten für alle ATARI Rechner 
aus Deutschland und dem Ausland 
werden sich auf der über 2.500 qm 
großen Ausstellflächc treffen. 

Die gesamte ATARl-Produktpalette, 
von Schulsoftwarc bis Künstliche In¬ 
telligenz oder Desktop-Publisher wird 
zu sehen sein. In verschiedenen Veran¬ 
staltungen werden die Produkte aus¬ 
diskutiert und erklärt. 

Für alle Musik-Freunde stellt ATARI 
einen Sonderraum, so ständig Midi- 
Vorführungen stattfinden werden. Re¬ 
nommierte Programme wie ’Twenty- 
Four’ von Steinberg Research oder 
’MidiTrack ST Profesional’ von Hy¬ 
brid Arts und viele andere (über drei¬ 
ßig Produkte dieser Klassen sind auf 
dem deutschen Markt erhältlich) wer¬ 
den dauernd vorgeführt. Produktlö¬ 
sungen für den kaufmännischen Be¬ 
reich werden mit ihrem gesamten 
Spektrum vertreten sein. Auch die 
starken Grafikfähigkeiten des ATARI 
ST wird man noch einmal bei der Vor¬ 
führung der vertretenen Mal- und Zei- 
chenprogramme bestaunen können. 

Für alle eingefleischten ATARI-Fans 
wird aus den ATARI Shop jed Menge 
Zusatzartikel für wenig Geld zu haben 
sein. Kulis, Regenschirme, Aufkleber, 
etc. alles mit dem ATARI Symbol ver¬ 
sehen, kann man mit nach Hause neh¬ 
men. Damit sich niemand hoffnungs¬ 
los auf dem über 100 Aussteller umfas¬ 
senden Ausstellungsgelände verläuft, 
bietet ATARI einen Messeführer mit 
allen wichtigen Informationen, wie 
Standnummer, Name der Aussteller, 
Produkt, etc. I's werden auch jede 
Menge Spiele zu sehen sein und das 
nicht nur für die ST Serie, denn die 8 
Bit Rechner sind ebenso vertreten. 
ATARI selbst wird seine neuen Pro¬ 
dukte vorführen. Die Mega-Modelle (2 
und 4 Megabyte-Rechner), der Laser¬ 
drucker sowie der ATARI-PC werden 
jedem zugänglich sein. 

Die ST Redaktion wird bei diesem 
w'ichtigen Ereignis auch mit einem ei¬ 
genen Stand vertreten sein. 

Programmserie 

für kaufmännische Anwender 

Eine Serie von fünf Programmodulen 
für kaufmännische Anw’endung wer¬ 
den von der Gesellschaft für Finanz- 
und EDV-Beratung angeboren. Sie 
wird zur Systems in München vom 
Sybex-Verlag vorgestellt. Die Pro¬ 
gramme sind einzeln oder als Paket zu 
beziehen und werden mit umfangrei¬ 
chem Handbuch geliefert. Jetzt eine 
kurze Beschreibung aller fünf Module: 
Tos-Manager als Hilfe für den Einstei¬ 
ger und den Fortgeschrittenen gedacht, 
enthält eine Ramdisk, Formatier- und 
Kopierroutinen und einige Accesso- 
ries. Uber dieses Modul ergibt sich die 
Möglichkeit die anderen Module der 
Serie aufzurufen. Der Preis beträgt 
DM98,-. 

Adress-ZKundcnverwaltung mit sehr 
umfangreichen D.\tenbcarbeitungsmög- 
lichkeiten. Datenspeicherung, Selek- 
tions-, Suchlunktionen, Zahlungsver¬ 


kehrabwicklung, Serientelex, etc. sind 
alles Funktionen die selbstverständlich 
eingebaut sind. Der Preis beträgt DM 
149,-. 

Lagervcrwaltung/Fakturicrung Stück¬ 
listen, Kas.scnabrechnung, ßestandsbuch- 
führung, Verbrauchsfolgeannahme für 
Besiandsbewertung wird unter ande¬ 
rem in einem Modul angeboren. Der 
Preis beträgt DM 398,-. 

Finanzbuchhaltung, ein nach dem eu¬ 
ropaweit gültigen Vier Bilanzrichtlinien¬ 
gesetz Buchhaltungsprogramm. Dieses 
Modul ermöglicht die Verarbeitung 
von Sammelbelegen, DATEV-Konten- 
rahmen, Mandanten, Anlagen und Ab¬ 
schreibung. Preis DM 498,- 

Lohn/Gehalt ein Modul, das den Zah¬ 
lungsverkehr, Formubrwesen, Zeitkon¬ 
ten bis hin zur Lohnpfändung von 
allein erledigt.'*Preis DM 198,-. 
Gesellschaft für Finanz und EDV-Beratung 
Königsteiner Straße 76 
6232 Bad Soden 
Tel.: 06196/62139 


Buchhaltungsreihe fibuMAN 

Mit fibuMAN Version 1.2 ist ein neu¬ 
es Buchhaltungspaket der Firma PRO- 
DATA auf den Markt gekommen. Es 
ist voll GEM-cingebunden. Ein um¬ 
fangreiches Angebot an jederzeit ein¬ 
sehbaren übersichtlichen Listen und 
Auswertungen ist jederzeit auf Bild¬ 
schirm, Drucker oder Diskette auszu¬ 
geben. Der Einfachheit halber lassen 
sich alle relevanten Listen als Sammel¬ 
druck am Ende des Monats ausgeben. 
Viele ar.wcnderfreundliche Fe.atures 
sind eingebunden, so weist fibuMAN 
z. B. aul unsinnige Buchungen hin 
oder zeigt vor und nach jeder Buchung 
die aktuellen Salden der angesproche¬ 
nen Konten. Ferner lassen sich monat¬ 
lich w'iederholcnde Buchungen nach 
einmaliger Eingabe automatisch bu¬ 
chen. Während eines Buchungsvor¬ 
gangs lassen sich neue Konten anlegen. 

Alle fibuMAN-Programme besitzen 
Schnittstellen zu einem beliebigen 
Programm (z. B. Textverarbeitung), 
zu fibuSTAT, einem ausführlichen 
Statistikmodul, zu faktuMAN, einer 
komfortablen Faktura. 

Folgende fibuMAN-Versionen sind er¬ 
hältlich: 

fibuMAN e (Einnahme-Überschuß- 
Rechnung) DM 345,-, fibuMAN f 
(Finanzbuchhaltung) DM 645,-, fibu¬ 
MAN m (mandantenfähige Fibu) DM 
845,-. 

Alle Produkte werden von PRODATA 
mit ausführlichem deutschen Hand¬ 
buch und einer Checkliste als Kurzin¬ 
fo ausgeliefert. Ein Aufstieg in der 
fibuMAN-Reihe ist jederzeit unter 
Anrechnung des aktuellen Preises der 
ursprünglichen Version möglich. Für 
Besitzer der fibuMAN f-Version w’ird 
die in fibuMAN m eingeschlossenc 
BWA zum Preis von DM 95,- an- 
geboten. 

PRODATE bietet prompten Update- 
Service, kostenlose Hotline, Unter¬ 
stützung (täglich 10-23 Uhr) und 
24-Stunden-Licfcrung. 

PRODATA 
Broicherstr. 39 
5060 Bergisch Gladbach 1 
Tel.: 0 2204/5 14 56 
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Stellen Sie sich einmal folgende Situa¬ 
tion vor. Sie verfügen übereinen leistungs¬ 
fähigen Computer. Des weiteren sind Sie 
im Besitz einer vorbildlich und hundert¬ 
prozentig .nach Ihren Wünschen funktio¬ 
nierenden Software. Die Ergebnisse auf 
dem Bildschirm sehen ebenfalls noch erst¬ 
klassig aus. Wenn es dann aber darum 
geht, Druck zu machen, fehlen Ihnen die 
Worte. Denn Ihr Drucker kann leistungs- 



Pinwhter P6 Color 


mäßig nicht mithalten und bietet eine blas¬ 
se Vorstellung. Das kommt Ihnen bekannt 
vor? Danngibt es nureines. Schwenken Sie 
um und stellen Sie Ihrem Computer einen 
gleichwertigen Partner an die Seite. Zum 
Beispiel den NEC Pinwriter P6 Color. 
24 Nadeln garantieren perfekte Druck¬ 
ergebnisse in schwarzweiß und Farbe. 

NEC Pinwriter P6 Color. 

Ein vorbildlicher Partner für Ihren 

Computer. 

Grafiken, Text und EDV-Listen hinter¬ 
lassen jederzeit den besten Eindruck. Und 
selbst komplexe Desktop Publishing¬ 
oder CAD-Aufgaben sind für einen Druk- 
kerwie den NEC Pinwriter P6 Color eine 
leichte Übung. Vom günstigen Preis einmal 
ganz zu schweigen. 

NEC Pinwriter P6 Color 

• 24-Nadel-Drucktechnologie 

• Druckgeschwindigkeit: 

max. 216 Zeichen/Sek. 

• Schreibbreite: 80 Zeichen/Zeile 

• Auflösung: 360 x 360 Punkte/Zoll 

• Betriebsgeräusch: 

53 dBA (Quiet Mode) 



der TREIBER 


Sie wissen es nur zu gut; Eine Kette 
ist so stark wie ihr schwächstes Glied. 
Viele Computer/Software/Drucker-Kon- 
figurationen haben ebenfalls eine klare 
Schwachstelle: den Druckertreiber. Mit 
einem qualitativ minderwertigen Treiber 
werden die dem Drucker seitens Compu¬ 
ter und Software übermittelten Informa¬ 
tionen nur unvollkommen umgesetzt und 
zu Papier gebracht. Die Ergebnisse sind 
dann naturgemäß enttäuschend. NEC läßt 
es nicht dazu kommen. Denn die eigen¬ 


• Ein qualitativ minderwertiger 
Druckertreiber beeinträchtigt den 
Kommunikationsfluß zwischen 
Computer und Drucker. 


entwickelten bzw. in enger Zusammen¬ 
arbeit mit den wichtigen Softwarehäusern 
erstellten Druckertreiber von NEC garan¬ 
tieren beste Ergebnisse. Nur mit einem 
perfekten Druckertreiber ist die Software 
in der Lage, alle Leistungen des Druckers 
vollkommen auszunutzen. Alle NEC 
Druckertreiber setzen die Computer¬ 
daten für den Drucker hundertprozentig 



Auszug aus NEC Software Report (2/87) 


verständlich um. Welche Programme von 
den NEC Pinwritern erstklassig unter¬ 
stützt werden, läßt sich leicht ermitteln. 
Denn zu diesem Zweck gibt es den NEC 
Software Report. 



Dies dürfte selbst dem absoluten 
Drucker-Neuling sofort einleuchten: 
24-Nadel-Drucker sind qualitativ den 
9-Nadel-Druckern überlegen, und daß 
Drucker mit 24-Nadel-Technologie 
bessere Druckergebnisse liefern, ist folg¬ 
lich auch keine Frage. Hier landet man 
zwangsläufig bei NEC. 


# Nur NEC Pinwriter, die mit dem 
neuen Benutzerhandbuch in 
Deutsch und Origlnal-NEC-Serlen- 
nummer ausgeliefert werden, sind 
vollkommen in das NEC-Service- 
paket integriert Hierzu zählt u.a. 
12-Monate-Garantie, Treiber-Soft¬ 
ware, telefonische Hotline und 
vieles mehr. 



NEC 


Original NEC Bedienungshandbuch 
(Ringbuch. 312 Seiten) 

Die 24 Nadeln der NEC Pinwriter 
erzeugen ein optimales Druckbild, gleich¬ 
gültig ob bei Text-, Grafik-, CAD- oder 
Desktop Publishing-Anwendungen. Sie 
wissen es ja: Der Drucker ist quasi die 
Visitenkarte Ihres Computers. Ünd nur 
Spitzengeräte bringen die Leistung Ihres 
Computers in vollem Umfang zum Aus¬ 
druck. 

Der neue Standard: 

Betrachtet man einmal die Ausdruck¬ 
qualität der NEC Pinwriter und vergleicht 
diese mit der anderer Geräte in der 
24-Nadel-Klasse, wird deutlich, warum in 
Testberichten der Computer-Fachpresse 
die Leistung und Qualität der NEC Pin¬ 
writer immer häufiger als Standard ange¬ 
geben wird. Diesem Urteil der Fachpresse 
ist nichts mehr hinzuzufügen. 








































PROMOTION 


NEC PINWRITER 
pÄaicomputiR 




NEC Pinwriter sind die vorbildliche Er¬ 
gänzung zu Ihrem Personal Computer. 
Dabei spielt es keine Rolle, ob Sie sich vor¬ 
nehmlich mit Text, CAD oder Grafik 


Atari ST-Anwender sind von der Grafik¬ 
leistung der NEC Pinwriter tief beein¬ 
druckt. Kein Wunder, bringen die NEC 
Pinwriter doch die Bildschirminformatio¬ 
nen durch die NEC Grafik-Routine erst- 


NEC Pinwriter und Ihr Personal 
Computer: Ein Gespann, das es in 
sich hat. 


beschäftigen. Durch die perfekte Anpas¬ 
sung bilden Ihr Personal Computer und 
der NEC Pinwriter eine leistungsstarke 



Einheit. Und schaut man sich im NEC Soft¬ 
ware Report einmal die umfangreichen 
Software-Lösungen an, die die 24-Nadel- 
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GEM Graph 


Technologie der NEC Drucker bis ins 
Kleinste ausnutzen, wird deutlich, warum 
immer mehr Personal Computer-User 
sich für einen NEC Pinwriter entscheiden. 


Jede dieser Schriftarten gibt 
ciop>p>olt:ei- oder* 

dOPPGltOr HÖtlG, Fettschrift. 

Tiefstellung. Mit entsprechende 
SCHREIBEN IN VERSALIEN 

Auszug MS Word 3,0 



klassig zu Papier. Atari ST-User wollen 
natürlich einen perfekten Drucker, der, 
ebenso wie Ihr Computer, jederzeit ein- 


Amliw sind stickstoffhaltige organische Verbindungen, die als Alkylderivate des 
Ammoniaks betrachtet werden können. Nach der Zahl, der Im NHj-Moleklll durch 
Alkylgruppen ersetzten Wasserstoffatome, unterscheidet man zwischen primänn, 
sekundären und tertiären Aminen. Die Namen bestehen aus den Bezeichnungen 
fUr alle an den Stickstoff gebundenen Alkylgruppen und dem Wort -amln. Die 
Alkylgruppen werden nach steigender C-Zahl aufgezählt. 

CHj 

CHj-NHj CHj-NH CHj CH3-N-CH3 

Methylamin Dimethylamin Trimethylamin 

primäres Amin sekundäres Amin tertiäres Amin 

yCH 3 » 3 CCH 3 

ch,-nh-ch( ch,-ch,-n-c-ch, 

^«3 

Methyhsopropylamln Methylttthyltertlärbutylaniln 

Signum! 

fach zu bedienen ist. Wenn auf dem Atari 
ST Programme wie 1. Word oder Signum! 
im Textbereich, Profi Painter für den 
„Grafiker" bzw. STAD, GFA-Draft oder 

Einfach professionell: 

Atari ST und NEC Pinwriter. 


[per j^eeuloff j 



Profi Painter 


CAMPUS für CAD-Anwendungen laufen, 
weiß man die Qualitäten der NEC Pin¬ 
writer zu schätzen. 


NEC PINWRITER 

C^i'ÄMODO^AM.OA 


Die Fähigkeiten des Commodore 
Amiga liegen unbestritten im Anwen¬ 
dungsgebiet Grafik. Aber was auf dem 
Bildschirm leuchtend und kristallklar auf¬ 



taucht, soll natürlich auch auf Papier per¬ 
fekt aussehen. Und so mancher Drucker 
verliert hier plötzlich alle Farbe. Deshalb ist 
allen Commo¬ 
dore Amiga- 
Anwendern der 
NEC Pinwriter 
P6 Color zu 
empfehlen. Er 
gibt Grafiken 
nuancenreich 
und detailgenau 
wieder. Bei 
einer Auflösung von 360x360 Punkte/ 
Zoll nicht weiter verwunderlich. Da die 

Ideales Paar: Ihr Commodore 

Amiga und der NEC Pinwriter P6 

Color. 




24 Nadeln einzeln adressierbar sind, 
lassen sich selbst hochaufgelöste Bilder 
perfekt ausdrucken, wie die drei Printouts 
mit Deluxe Paint beweisen. 

SEC 

NEC Deutschland GmbH 

Dr.G. Dohrenberg 1000 Berlin 30 Tel.: 030/219 0070 

CHS 2000 Hamburg 1 Tel.: 040/23 22 23 

L + S 3000 Hannover 81 Tel.: 0511/8 42 44-0 

SYSDAT 5000 Köln 40 Tel.: 02 21/4 89 05-0 

S.E.H. 6455 Erlensee Tel.: 0 61 83/8 30 

Magirus 7022 Leinfelden-Echterdingen Tel.: 0711/7 5904-0 

SCHWIND 8033 Martinsried Tel.: 089/8572047 

SYSDAT CH-3627 Heimberg Tel.: 033/37 7040 

INDUTRONIC A-9020 Klagenfurt Tel.: 042 22/4 36 93-0 











































News 
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Rainbow Arts & ST Computer 
Wettbewerb 





COMPUTER 


Rainbow Ans und ST-Computer-Maga- 
zin verlosen gemeinsam 20 Originale des 
neuen Atari-ST-Spiels „BAD CAT“. 
Als Sonderpreis gibt es darüberhinaus 
noch einen Besuch bei Rainbow Arts 
zu gewinnen. Um an der Verlosung 
der Spiele teilzunehmen, müßt Ihr nur 
eine Postkarte ausfüllen, „Verlosung 
Bad Cat“ draufschreiben und die Karte 
an uns einschicken. Der Sonderpreis - 
eine Woche bei Rainbow Arts - wird 
unter all denjenigen verlost, die zu¬ 
sammen mit der Postkarte noch ein 
kleines selbstgeschriebenes Public-Do- 
main-Spiel für den Atari ST einschicken. 
Wir erwarten keine diskettenlangen 
Programme; es genügt ein nettes, KLEI¬ 
NES Spielchen, das Ihr vielleicht ein¬ 
mal so ganz nebenbei geschrieben 
habt. Wie gesagt, besteht der Sonder¬ 
preis aus einer Einladung zu einem ein¬ 
wöchigen Besuch bei Rainbow Arts. 
Der Gewinner kann sich Tips zum 
Programmieren holen, darf bei der 
Entwicklung der neuen Programme 
ein Auge riskieren und bekommt ei¬ 


nen kompletten Satz der Rainbow- 
Arts-Titel mit nach Hause - „wenn er 
brav ist“, so Marc Ullrich, der RBA- 
Geschäftsführer. Einsendeschluß für 
Postkarten und Programme ist der 
26. September 1987. Es gilt das Datum 
des Poststempels. Mitarbeiter der Re¬ 
daktion und des Verlages sind von der 
Verlosung ausgeschlossen. Für den Son¬ 
derpreis dürfen nur Programme einge¬ 
reicht werden, die frei von Rechten 
Dritter sind und als Public-Domain- 
Software unentgeltlich weitergegeben 
werden können. Für eine Rücksen¬ 
dung der eingeschickten Disketten über¬ 
nehmen wir keine Garantie. Mit der 
Einsendung erkennt der Teilnehmer 
diese Bedingungen an. Im übrigen gel¬ 
ten die üblichen Wettbewerbsbedingun¬ 
gen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 


Rainbow Ans Software GmbH 
Münsterstr. 27 
4830 Gütersloh i 
Tel.: 0 5241/ 16888 


Neue 32-Bit-VME Systeme 
von MOTOROLA 

Mit dem MVMESYS133V02 kündign 
MOTOROLA ein neues, preisgünsti¬ 
ges 32-Bit-VME-System an, dessen 
Grundlage ein 32-Bit-Mikroprozessor 
vom Typ MC68020 und ein Gleit¬ 
komma-Coprozessor MC68881 bilden. 
Das System läuft unter dem Betriebs¬ 
system VERSAdos, das echtzeitfähig 
ist und sich für Muliiuser- und Multi¬ 
tasking-Betrieb eignet. Sowohl für die 
Entwicklungsphase als auch für d.as 
Zielsystem bildet dieses multitasking- 
und multiuserfähige Echtzeiibetriebs- 
system ein denkbar günstiges Beiriebs- 
umfeld. 

Standardmäßig ist d.ts MVME-System 
mit zwei seriellen RS-232-Schnittstellen 
ausgestattet. Sollten zusätzliche serielle 
Leitungen benötigt werden, stehen 
verschiedene Schnittstellen-Module zur 
Auswahl. 

Zum Umtang des Softwarepakets ge¬ 
hören ein bildschirmorientierter Edi¬ 
tor, .Assembler für die MC68000-Fami- 
lie, ein Linker und Gerätetreiber, die 
als Quell- und als Objektcode für 
sämtliche VME-Module zur Verfügung 
stehen. 

Separat werden auch höhere Program¬ 
miersprachen wie Pascal, Fortran und 
C angeboren. 

•Motorola GmbH 
Arabellastr. 17 
80Cw München 81 
Tel.: C 89/92 72-C 


Neue Spiele von Rainbow Arts 

Kurz nach Redaktionsschluß erreich¬ 
ten uns noch einige „heiße News“ von 
Rainbow Ans. \X’ir mußten ein biß¬ 
chen zaubern, deshalb bitten wir um 
Verständnis, daß die Information dar¬ 
über nur relativ kurz ausfällt: 


Street Gang: 

Mickys Leben war bisher ebenso nor¬ 
mal wie langweilig. Mit seinen Eltern 
wohnte er in einer Kleinstadt auf dem 
Land. Doch dann kam der Tag, an 
dem sich alles ändern sollte: Seine El¬ 
tern zogen mit ihm nach New York. 
Dort werden die Straßen von den ver¬ 
schiedensten Banden regiert. Um Mit¬ 
glied in der Bande seiner Straße zu 
werden, macht sich Micky auf den 
Weg, dem berüchtigten Locke sein 
heißgeliebtes Haarbüschel zu rauben. 
Mickys Abenteuer ist ein Geschick¬ 
lichkeitsspiel, die Anleitung dazu be¬ 
steht aus einem kurzen Comic. 


In achtzig Tagen um die Welt 

Die Fa.szination einer Weltreise, der 
Reiz fremder Kulturen und die Erfor¬ 
schung unheimlicher Plätze hat schon 
Jules Verne zu dem gleichnamigen 
Weltbestseller inspiriert. In einem ed¬ 
len englischen Club schließt sein Held 
Philias Fogg im'Jahre 1872 die Wette 
ab, die Welt in ^0 Tagen zu umrun¬ 
den. Diese Wette, von den Clubmit¬ 
gliedern belächelt, entwickelt sich zu 
einem Abenteuer auf Leben und Tod. 
Der Spieler übernimmt die Rolle von 
Passpartout, dem treuen Diener. Um 
seinen Herrn vor Problemen zu be¬ 
wahren, befreit er gefangene Jungfrau¬ 
en aps heidnischen Tempeln, tanzt mit 
Indianern u.a.m. Das knappe Geld 
wird durch Kartenspielen aufgebessert. 


Bad Cat: 

Los Angeles 1984. Die Stadt rüstet sich 
für die Olympischen Sommerspiele. 
Große Leute halten ebensogroße Re¬ 
den. Alles ist bereit für die Besucher¬ 
massen. Am Rande dieses Happenings 
finden sich auch die streunenden Gro^ 
Stadtkatzen ein, um ihre eigene Olym¬ 
piade zu veranstalten. Sie treffen sich 
überall in der Stadt, um die ausgefal¬ 
lensten Wettbewerbe auszutragen. Der 
Favorit ist BAD CAT - wird er sich 
seines Namens als würdig erweisen? 
für Katzen ist schon das Erreichen der 
Schauplätze ein nicht zu unterschät¬ 
zendes Problem. In rasanten Verfol¬ 
gungsjagden, stets auf der Flucht vor 
Hunden, muß zunächst der große 
Park erreicht werden. Weiter geht es 
dann in der übelsten Spelunke der 
Stadt. Beim Regeln trifft BAD CAT 
auf die dicke Bulldoge aus dem West- 
teü der Stadt. Wird er von einer Kugel 
getroffen, muß er ein großes Bier aus¬ 
trinken. In mehr oder minder rampo¬ 
niertem Zustand geht es danach ins 
Kanalsystem von Los Angeles. Ge¬ 
schicklichkeit und Mut sind hier be¬ 
sonders gefragt. Viele angsteinflößende 
und gefährliche Tiere führen im Kanal 
ein finsteres Dasein. Endlich im Sta¬ 
dion angelangt, ist sportliche Akroba¬ 
tik Trumpf: Absprung, Salto und but¬ 
terweiche Landung - oder ein Sturz 
ins kalte Wasser, das ist die Frage. Gra¬ 
phisch hebt sich BAD CAT angenehm 
vom Durchschnitt ab, auch die Titel¬ 
musik ist sehr ansprechend. Besonders 
gut haben uns die vielen, ganz unter¬ 
schiedlichen Spielsituationen gefallen, 
in die BAD CAT gerät. Zu der auch 
den Amiga schon überschwemmenden 
Welle von Ballerspielen setzt BAD 
CAT einen angenehmen Kontrapunkt 
- Geschicklichkeit ist Trumpf. 


Patienten-Diagnose mit ST 

Unter dem Namen Privatliquidation 
für Ärzte bietet die Firma Kray-Elec- 
tronic ein Programmpaket an, das die 
Verwaltung einer Arztpraxis oder -kli- 
nik erleichtert. Das Programm läuft 
seit Oktober 1986 und wurde inzwi¬ 
schen mehrere Male bei Ärzten und 
Kliniken, im ganzen Bundesgebiet in¬ 
stalliert. Das Programm ist mittlerwei¬ 
le weiter überarbeitet worden und 
liegt nun in einer verbesserten Version 
vor. Uber die reine Privatrechnungs¬ 
schreibung hinaus ist jetzt möglich: 

- mit Hilfe der gespeicherten Stamm- 
daten-Karteikarten alle gängigen For¬ 
mulare zu beschriften 

- alle für die Lcistungsabrechnung 
wichtigen Daten für die Kassenpa¬ 
tienten zu erfassen 

- Krankenscheine mit den Abrech¬ 
nungsdaten zu versehen 

- jederzeit eine Ziffernstatistik zur 
Vermeidung von Kassenregressen 
aufzurufen 

An einer Schnittstelle zu Ist_Word 

wird im Moment noch gearbeitet. Eben¬ 


so ist eine intelligente Arzneimittelver¬ 
waltung zur Erleichterung der Rezept¬ 
schreibung in Planung. Privatliquida- 
lion für Ärzte kostet DM 998,-. 
Kray-Eicctronic 
Bonhoefferweg 3 
3400 Göttingen 
Tel.: 05 51/2 27 37 


ST Archiv 

ST Archiv ist eine Programmverwal¬ 
tung für den ATARI ST und soll hel¬ 
fen, Übersicht in die eigene Software- 
Sammlung zu bekommen. Das Arbei¬ 
ten mit ST Archiv geschieht ausschließ¬ 
lich durch die Maus oder alternativ 
mit einigen wenigen Tasten. Über eine 
Eingabemaske erreicht man die ver¬ 
schiedenen Funktionen, die dieses Pro¬ 
gramm anbietet (wie z. B.: Datei laden, 
File löschen, Anzeige des freien Dis¬ 
kettenplatzes, Drucken von Listen und 
Diskettenetiketten, etc.). Der Verkaufs¬ 
preis beträgt incl. verschiedenen Hilfs¬ 
programmen und Bedienungsanleitung 
DM 79,-. 

Gerd Ricmann 
Heisterberg 3 
2248 Hemmingstedt 
Tel.: 04 81/618 66 
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Nur Aufgeblasen? 

Die neuen MEGA-Modelle 
von ATARI 



/////////// 



Bild 2: Die flache Tastatur 


Die Weichen sind gestellt, die 
neuen Mega-ST-Rechner sind im 
Lande. Schlicht, im gewohnten 
Grauton und mit einem völlig 
veränderten Design. Verbirgt 
sich hinter dieser neuen Gestal¬ 
tung nur ein alter Rechner mit ei¬ 
nem riesigen Speichervermögen, 
oder hat Atari tatsächlich weite¬ 
re „Leckerbissen“ eingebaut? 

Äußerlich sehr kompakt. Modern 
im Design. Nur die Maus und der 


Schwarz-Weiß-Monitor erinnern uns 
an die „alten“ ST-Modelle. Die Profes¬ 
sionalität, die die Atari-ST-Rechner 
immer schon hatten, erreicht nun ein 
Höchstmaß mit den Mega-STs. 

Das Keyboard: 

Die Schnittstelle zum Menschen 

Die Neuerungen fangen schon bei der 
Tastatur an. Sie wurde vom Rechner¬ 
gehäuse abgetrennt und wird über ein 
steckbares flexibles Spiralkabel mit 


ihm verbunden. Selbst der Anschlag¬ 
druck der Tasten ist verbessert wor¬ 
den. Die Federung ist jetzt härter, so 
daß das Schreiben sicherer und ange¬ 
nehmer ist. Dadurch, daß die Zentral¬ 
einheit nicht mehr zur Tastatur ge¬ 
hört, konnte diese in der Tiefe wie in 
der Höhe verkleinert werden. Eine fla¬ 
chere Tastatur ist an die schreibenden 
Hände angepaßt und läßt sich dadurch 
besser bedienen. Das Keyboard kann 
wahlweise direkt auf vier im Gehäuse¬ 
boden versenkte Gummifüße oder auf 
zwei Klappbügel gestellt werden, so 
daß sich eine größere Neigung nach 
hinten ergibt. Ferner befinden sich der 
Maus- und der Joystick-Anschluß nicht 
mehr wie gewohnt an der rechten Sei¬ 
te (bzw. unter dem Rechner wie beim 
1040 STF), sondern an der Unterseite 
der Tastatur sind zwei Einbuchtun¬ 
gen, in denen die zwei neunpoligen 
Stecker angebracht sind. Das Maus¬ 
kabel wird dann von diesem Stecker 
durch einen Kanal (Versenkung) auf 
die rechte Seite der Tastatur geführt. 
Das Joystickkabel wird in ähnlicher 
Weise auf der linken Seite herausge¬ 
führt. Ansonsten blieben die Funk¬ 
tionstasten und die Belegung wie Be¬ 
schriftung der Tasten unverändert. 

Der Blitter 

Der schon lang angekündigte und er¬ 
wartete Blitter-Chip ist endlich auf der 
Rechnerplatine eingebaut. Pardon, tat¬ 
sächlich ist zur Zeit (Stand August) 
nur eine 68-polige Fassung ohne den 
Blitter vorhanden! Durch einen relativ 
hohen Produktionsausfall werden die 
ersten Mega-Modelle ohne den Blitter 
geliefert. Den Kunden der ersten Stun¬ 
de wird er dann kostenlos nachgelie¬ 
fert und durch den Händler eingebaut. 
Das neu überarbeitete TOS, das be¬ 
reits im Rechner eingebaut ist, unter¬ 
stützt den Blitter jedoch vollständig. 
Was nicht bedeutet, daß der Rechner 
ohne Blitter funktionsuntüchtig ist! 

Was leistet der Blitter? 

Der Bit-Block Transfer Processor (Blit¬ 
ter) ist die Hardware-Umsetzung der im 
TOS softwaremäßig implementierten 
„Bit-Block“-Verschiebe-Routine. Durch 
diese Umsetzung ergibt sich eine enor¬ 
me Geschwindigkeitssteigerung. Die Bit- 
Block-Verschiebe-Routine kann einfach 
als eine Prozedur beschrieben werden, 
die keine andere Aufgabe hat als eine 
bitweise Verschiebung des Inhaltes ei¬ 
nes Speicherraums (Quelle) an einen 
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anderen Speicherbereich (Ziel). Die 
Verschiebung großer Speicherbereiche 
wird unter anderem bei folgenden 
Operationen benutzt, die dann durch 
den Blitter extrem beschleunigt werden: 

- die Umgestaltung von Schriftarten, 
z. B. von fett in kursiv 

- das Scrollen eines Textes auf dem 
Bildschirm 

- das Wiederaufbauen eines Fensters 
(Window Update) 

- das Füllen einer Fläche mit einem 
bestimmten Muster 

- allgemeine Grafikroutinen, die die 
VDI Bibliotheken benutzen, wie 
z. B. das Zeichnen einer Ellipse 
oder das Arbeiten mit einer Sprüh¬ 
dose bei Zeichenprogrammen, was 
letztlich nur einen Speicherbereich 
mit einem anderen logisch verknüpft 

und natürlich das generelle Kopieren 
eines Speicherbereichs an eine andere 
Stelle. 

Das Ein- und Ausschalten 
des Blitters 

Ist der Blitter im Rechner installiert, 
wird er beim Systemstart automatisch 
durch eine Erweiterung des Betriebs- 
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Systems erkannt. Es erscheint in der 
Menüleiste unter „EXTRAS“ ein wei¬ 
terer Menüpunkt, mit dem der Blitter 
ein- und ausgeschaltet werden kann. 
Ferner läßt sich der Blitter auch soft¬ 
waremäßig über die XBIOS-Funktion 
Nr. 64 ($40) ein- und ausschalten (ist 
BitO = 0, so ist der Blitter ausgeschal¬ 
tet, dementsprechend ist er eingeschal¬ 
tet, wenn BitO = 1 ist). Ist kein Blitter 
vorhanden, ist jeder Versuch, ihn ein¬ 
zuschalten, sinnlos - es bleibt immer 
die Softwareroutine (Bitbit) eingeschal¬ 
tet. Programme, die die VDI- bzw. 
Line-A Routinen benutzen, werden 
vom Blitter unterstützt und dadurch 
im Ablauf beschleunigt. 

Nur Zwei- und Vier-Megabyte- 
Version 

Wurde auf der CeBit dieses Jahres 
noch von einem Mega STl gespro¬ 
chen, so ist dieses Modell nach den 
jüngsten Aussagen von Atari aus dem 
Programm gestrichen worden. Als ein¬ 
ziger Vertreter der Ein-Megabyte-Klasse 
bleibt nur der 1040 STF, und als klein¬ 
stes Modell der ST-Serie wird weiter¬ 
hin der 520 STM produziert. Neben 
diesen beiden Rechnern der „alten“ 
Generation liefen Atari die Mega- 


Modelle ST2 und ST4. Bei diesen neu¬ 
en Modellen finden die modernen 
1-Megabit-Speicherchips (RAMs) Ver¬ 
wendung. Der einzige Unterschied 
zwischen den beiden Modellen ist, daß 
beim ST2 die zweite RAM-Bank unbe- 
stückt ist, was bedeutet, daß 16 Spei¬ 
cherchips fehlen. 

Genaue Uhrzeit eingebaut 

Eine sehr schöne Zugabe bei den 
Mega-Modellen ist eine bereits einge¬ 
baute, quartzgesteuerte Echtzeituhr. 
Diese Uhr wird durch zwei 1,5 Volt- 
Batterien oder entsprechende Akkus 
gepuffert, so daß die Uhr, einmal rich¬ 
tig gestellt, die Zeit und das Datum 
über Jahre hinaus behält, selbst wenn 
der Rechner total vom Netz getrennt 
ist. Akkus werden sogar während des 
Betriebs vom Rechner nachgeladen. 
Mit dem gewohnten „Kontrollfeld“ 
wird die Uhrzeit und das Datum ein¬ 
mal gestellt, danach wird die Zeit bei 
jedem Systemstart vom Betriebssystem 
gelesen, so daß z. B. bei der Erstellung 
neuer Dateien immer die aktuelle Zeit 
und das Datum mit abgespeichert wird. 


Weitere Erneuerungen 

In Sachen Erneuerungen wurde bei 
den Mega-Modellen nicht gespart. Die 
gesammelten Erfahrungen mit den bis¬ 
herigen ST-Modellen spiegeln sich bei 
ihrer Konstruktion wider. Um den 
störenden Kabelsalat verschwinden zu 
lassen, ist der Rechner samt Floppy 
mit 720 KByte und integriertem Schalt¬ 
netzteil inklusive kleinem Lüfter in 
ein sehr kompaktes und formschönes 
Gehäuse, das in seiner Grundfläche 
kaum größer ist als der Schwarzweiß¬ 
monitor, untergebracht. 

Um auch bei der Elektronik Platz zu 
sparen und an Effizienz zu gewinnen, 
sind die Logik-Chips (TTL-Bausteine) 
der Uhrenansteuerung durch ein einzi¬ 
ges sogenanntes PAL ersetzt worden. 
Weiterhin wurde der Quarzoszillator 
für den Systemtakt, der vor allem bei 
den ersten ST-Modellen mit diskreten 
Bauteilen sehr einfach aufgebaut war 
und Probleme bereitete (Bildschirm¬ 
flimmern etc.), durch ein komplett ab¬ 
geschirmtes Quartzoszillator-Modul er¬ 
setzt. 

Ebenfalls neu ist der freigelegte System¬ 
bus. Neben dem Prozessor befindet 
sich eine zweireihige Stiftleiste mit 
insgesamt 64 Anschlüssen, an denen al- 
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Bild 5: Batteriefach für gepufferte Systemuhr 




Bild 6: Neues eingebautes Schaltnetzteil 


le Adreß-, Daten- und Steuerleitungen 
des 68000er Prozessors ungepuffert 
zur Verfügung stehen. Dadurch erge¬ 
ben sich mannigfaltige Möglichkeiten, 
den Rechner zu erweitern bzw. für 
Meß- und Regelungsprozesse einzuset¬ 
zen. Die erste Erweiterung, die an die¬ 
sen Bus angeschlossen wird, kommt 
von Atari selbst. Es handelt sich da¬ 
bei um die in der Produktion befindli¬ 
che „Floating-Point Coprozessor“-Karte. 
Auf dieser Erweiterung befindet sich 
der von Motorola hergestellte Copro¬ 
zessor 68881, der mit einer hohen Fre¬ 
quenz von 20 MHz getaktet wird. 


Alles in allem 

Atari hat mit den neuen Mega-Model- 
len nicht nur die Speicherkapazität 
drastisch erhöht, es handelt sich zu¬ 
dem um eine Erweiterung des bisheri¬ 
gen ST-Konzepts um viele nützlich 
Features. Damit ist der erheblich hö¬ 
here Preis dieser Modelle gegenüber 
dem 1040 STF zu rechtfertigen. 

Unserer Meinung nach gibt es ein 
Manko, das wir doch erwähnen möch¬ 
ten. Im Rechnergehäuse wäre Platz für 
ein zweites 3,5-Zoll-Floppylaufwerk 
vorhanden, doch sind weder auf der 
Frontseite eine Aussparung noch auf 
der Platine Halterungen für ein solches 
Laufwerk vorgesehen. Wenigstens die 
. Möglichkeit, eine zusätzliche Floppy 
einzubauen, hätte das System vervoll¬ 
ständigt. So muß der Anwender, der 
auf eine zweite Floppy nicht verzich¬ 
ten möchte, derzeit auf die bekannte 
SF 354 bzw. SF 314 mit externem 
Netzteil zurückgreifen. 


Die Preise 

Die Mega-Modelle werden nur als 
komplettes Set mit Monitor SM 124, 
der Maus und dem neuen ST-BASIC 
verkauft. Im Rechner ist das neue 
TOS auf ROMs, der Blitter und eine 
doppelseitige Floppy mit 720 KByte 
integriert. 



Der Set-Preis für den Mega ST2 be¬ 
trägt DM 2998 und für den Mega ST4 
DM 3998. 

(UB/MM) 


Bild 7: Rechnerrückseite mit allen vorhandenen Schnittstellen und heraus¬ 
nehmbarer Klappe zum Herausführen des Systembus 
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Aladin, der MacAtari: 
Ein Erfahrungsbericht 


Mit einem kleinen ’Sesam öffne 
dich’ können Sie Ihrem Atari neue 
Weiten erschiiessen: Jene Wei¬ 
ten, die sonst nach einer bekann¬ 
ten irischen Apfelsorte benannt 
sind... 

Zu einem ersten Test stand uns Aladin 
schon vor seinem Erscheinungstermin 
kurze Zeit zur Verfügung. Dennoch 
wartete die Redaktion, aus purer Neu¬ 


gierde, sehnsüchtig auf ein Serien¬ 
exemplar. Seit einigen Wochen ist 
dieses Exemplar in Gebrauch, und seit¬ 
dem hat der Maclntosh-Emulator aus 
deutschen Landen auch schon einige 
Verbesserungen und Veränderungen 
erfahren. So gibt es in der neuesten 
Version die Möglichkeit, auch ver¬ 
schiedene andere Drucker als den we¬ 
nig verbreiteten Apple-ImageWriter zu 


verwenden. Epsons FX-80, MX-80, 
LQ-1500 sowie der 24-Nadel-Standard- 
Drucker NEC P6 werden unterstützt. 
Bei den 24-Nadlern ist die Qualität so¬ 
gar um einiges besser als beim Image- 
Writer. 

Die meisten Menschen, die beim Wort 
’Maus’ nicht auf Stühle steigen, son¬ 
dern an niedliche Plastikwesen den¬ 
ken, werden schon einmal mit dem 
Macintosh von Apple geliebäugelt ha¬ 
ben. Die meisten Interessenten werden 
jedoch nach einem weniger freundli¬ 
chen Blick auf das eigene Bankkonto 
auf den Kauf des niedlichen Schuhkar¬ 
tons mit Bildschirm verzichtet haben. 
Es ist ja nicht nur der Karton, der so 
teuer ist: Auch die Betriebskosten des 
Rechners, vor allem wegen horrender 
Preise für zugegebenermaßen hervor¬ 
ragende Software, machen den Macin¬ 
tosh zu einer für nicht professionelle 
(also nicht steuerabzugsfähige) Anwen¬ 
dungen unerschwinglichen Maschine. 

Doch inzwischen ist alles ganz anders 
gekommen, wie in einem Märchen aus 
Tausendundeiner Nacht. Auch die we¬ 
niger Betuchten haben nun mit Aladin 
eine völlig legale Möglichkeit, in den 
Genuß von Maclntosh-Software zu 
kommen. Der Grund dafür ist einfach. 
Der billige Atari ST ist von seinem 
Hardware-Konzept her dem Macin¬ 
tosh gar nicht so unähnlich: Der glei¬ 
che Prozessor, der beinahe gleiche 
Speicher- und Peripherieaufbau. Was 
liegt also näher, als das Betriebssystem 
des Macintosh so zu modifizieren, das 
es auf der Hardware des Atari funktio¬ 
niert? Dabei ist natürlich wichtig, feh¬ 
lende Fähigkeiten des Atari irgendwie 
zu überschminken. Besonderes Pro¬ 
blem: Die Tonerzeugung. Der Macin¬ 
tosh hat zu diesem Zweck vier D/A 
Wandler, die sich vor denen des Ami 
ga keineswegs verstecken müssen. Lei¬ 
der ist der Atari mit so edlen Teilen 
nicht ausgestattet. Immerhin haben es 
die Aladin-Programmierer geschafft, 
zumindest die einfachen Macintosh- 
Signaltöne zu erzeugen. 

Trotzdem funktioniert das Modifizie 
ren des Betriebssystems gerade beim 
Macintosh sehr gut, weil Apple von 
vornherein versucht hatte, die Pro¬ 
grammierer dazu zu erziehen, auf die 
Maclntosh-Hardware nur über das Be¬ 
triebssystem zuzugreifen. Doch der 
Teufel steckt im Detail. Programme, 
deren Schöpfer sich brav und genüg¬ 
sam an die Programmierempfehlungen 
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von Apple gehalten haben, funktionie¬ 
ren völlig problemlos mit dem ange¬ 
paßten Maclntosh-Betriebssystem. Was 
passiert aber nun, wenn ein Programm 
versucht, direkt auf irgendwelche Hard¬ 
ware des Macintosh zuzugreifen? In 
diesem Fall versucht die Emulator- 
Software, die auftretenden Fehler ab¬ 
zufangen und die vom Programm ge¬ 
wünschte Aktion mit Hilfe der Atari- 
Hardware durchzuführen. Wenn das 
nicht möglich ist, passiert eben gar 
nichts; zum Beispiel immer dann, 
wenn ein Programm auf die Maclntosh- 
Tonerzeugung zugreift. 

Ein weiterer großer Unterschied zwi¬ 
schen Apple und Atari ist das Disket- 
tenfotmat. Im Macintosh werden Dis¬ 
kettenlaufwerke verwendet, die mit 
keinem Standard auf dem Markt kom¬ 
patibel sind. Da läßt sich auch mit der 
raffiniertesten Software nichts machen. 
Wie bekommt man aber nun die Mac- 
Intosh-Software in den Atari, wenn 
der die Disketten nicht lesen kann? 
Leider führt hier kein Weg an einem 
'richtigen’ Macintosh vorbei. Von ihm 
aus müssen Programme und Daten 
über die seriellen Schnittstellen der 
Rechner übertragen werden. Dieser 
Prozeß dauert ungefähr zwölf Minu¬ 
ten und ist natürlich nur mit nicht ko¬ 
piergeschützten Programmen möglich. 

Aladin besteht aus einer kleinen Plati¬ 
ne, die außer zwei leeren IC-Fassungen 
nur noch ein PAL (vermutlich als Ko¬ 
pierschutz) enthält. Dazu werden drei 
Disketten mit Software geliefert. Eine 
enthält den eigentlichen Emulator, ei¬ 
ne weitere ist im Maclntosh-Format 
und enthält das Übertragungsprogramm 


für Disketten über die serielle Schnitt¬ 
stelle, die letzte ist mit einem Demo¬ 
programm bespielt. 

Um mit dem Emulator überhaupt et¬ 
was anfangen zu können, sind ROMs 
mit dem originalen Maclntosh-Betriebs¬ 
system nötig. Diese werden in die Fas¬ 
sungen auf der Platine, die übrigens 
am Romport angeschlossen wird, ein¬ 
gesetzt. Doch woher bekommt man 
nun legal ROMs mit dem Apple-eige¬ 
nen Betriebssystem? Glücklicherweise 
hat Apple vor kurzem eine neue 
Betriebssystem-Version herausgegeben, 
die Aufrüstung auf den Macintosh 
plus nämlich. Aus dieser Umrüstak¬ 
tion stammen ungeheure Mengen ge¬ 
brauchter ROMs, man sollte die Chips 
übrigens auch völlig legal als Ersatzteil 
kaufen können (aber natürlich nicht 
einfach kopieren!). Damit haben wir 
natürlich eine kleine Einschränkung 
des Aladin verraten, die übrigens auch 
schon mit die gravierendste ist: Aladin 
läuft nur mit dem Betriebssystem des 
alten Mac; die neueste Version, die 
Software des Mac plus, ist nicht ver¬ 
fügbar. Dies ist im wesentlichen eine 
Einschränkung in Sachen Geschwin¬ 
digkeit, es gibt bis heute nur sehr, sehr 
wenig Maclntosh-Software, die unbe¬ 
dingt einen Mac plus erfordert. Auch 
mit dem alten Macintosh läßt es sich 
gut leben. 

Aber jetzt auf zum fröhlichen Emulie¬ 
ren: Emulator in den Romport stecken, 
Atari anschalten, Diskette mit dem 
Emulator booten. Auf dem Bildschirm 
erscheint ein Werbespot, in dem sich 
ein Atari durch aus einer Wunderlam¬ 
pe entströmende, glitzernde Sternchen 
in einen Macintosh verwandelt, und 


der darauf hinweist, daß der Emulator 
durch die Spacetaste gestartet und 
durch die Taste ’C’ konfiguriert wird. 
Sehr hübsch! 


Vorsichtshalber also erst einmal konfi¬ 
gurieren. Hier muß zunächst der im 
Atari verfügbare Hauptspeicher ange¬ 
geben werden. Die neueste Aladin- 
Version kann bis zu 2,5 Megabyte 
Hauptspeicher verwalten. Als nächstes 
kann man gleich wieder einen beliebig 
großen Teil dieses Hauptspeichers für 
eine Ramdisk verbraten, die den schö¬ 
nen Namen SuperDisk trägt. Diese 
Ramdisk ist tatsächlich super: Sie ist 
resetfest und, der besondere Clou, 
nach einem Absturz oder jedem ande¬ 
ren Grund, aus dem der Reset-Knopf 
gedrückt wurde (spielende Kinder, Hun¬ 
de, Mauskabel und was es sonst noch 
so gibt) kann man auch aus dieser 
Ramdisk booten, vorausgesetzt es be¬ 
findet sich auf ihr ein Ordner namens 
System, der beim Macintosh wichtige 
Teile des Betriebssystems enthält. Da 
der Macintosh immer wieder irgend¬ 
welche Dinge von Diskette nachladen 
muß, macht sich eine große Ramdisk 
hier durch riesige Geschwindigkeits¬ 
steigerung bemerkbar. Nach einem 
Druck auf den Reset-Knopf des Atari 
findet man sich tatsächlich nicht wie 
erwartet auf dem Atari-Desktop, son¬ 
dern nach wie vor im Maclntosh- 
Mode - wenn das keine elegante Pro¬ 
grammierung ist! Selbst der Reset des 
Macs wird emuliert. Im weiteren kann 
man dem Emulator Anzahl und Grö¬ 
ße der angeschlossenen Diskettenlauf¬ 
werke verraten. Man sollte hier auch 
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Frei-Programme (fast) gratis 

Neu: Stark erweiterte Kollektionen: IBM: 1020 Disks, C64: 360 Disks, 

C 128; 35 Disks. Atari St: 220 Disks, Amiga: 120 Disks, 

Apple II: 260 Disks, Macintosh: 335 Disks 

Neu: Sonderkollektionen: Von uns nach Sachgebieten sortierte und auf 
Lauffähigkeit und Qualität geprüfte Programme. Bitte Liste «Sonder¬ 
kollektion» anfordern. (Computermarke angeben bitte.) 

Neu: Deutsche Programme 

Katalog auf Disketten und 1 Diskette mit 
10 beliebten Programmen DM 10.- 

Einschliesslich gedrucktes Sachgebiets-Verzeichnis. 

(Bitte Banknote oder Scheck beilegen.) 

Bitte unbedingt Computermarke und Modell angeben. 
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möglichst nichts heimlich tun. Die 
Verwendung einer Harddisk ist leider 
noch nicht vorgesehen, soll aber in ei¬ 
nem späteren Update ebenfalls mög¬ 
lich werden. 

Auch das Tastaturlayout kann verän¬ 
dert werden; alle internationalen Mac- 
Intosh-Layouts stehen zur Verfügung. 
Schließlich ist es noch möglich, den 
Druckertreiber zu wählen. Die im 
Moment möglichen Typen sind oben 
bereits aufgeführt. Auch die Schnitt¬ 
stelle (seriell oder parallel) kann ge¬ 
wählt werden. 

Nach der Konfigurierung kann man 
den Emulator starten. Nach kurzer 
Ladezeit verlangt er dann eine Disket¬ 
te mit dem Maclntosh-System. Dabei 
fällt noch eine weitere Annehmlich¬ 
keit im Emulator-Design auf: Am Ori¬ 
ginal gibt’s keinen Knopf für den 
Diskettenauswurf. Man muß dem Mac 
per Software befehlen, eine Disk her¬ 
auszurücken. An den Standard-Atari- 
Laufwerken dagegen kann nichts und 
niemand den Benutzer daran hindern, 
zu jeder beliebigen Zeit eine Diskette 
aus dem Laufwerk zu nehmen. Was 
nun? Ganz einfach. Nimmt man dem 
Atari (oder besser dem Aladin) einfach 
eine Diskette weg, ohne von der Soft¬ 
ware dazu aufgefordert zu sein, ertönt 
ein markerschütterndes Pfeifen, jeden¬ 
falls dann, wenn man den Monitor¬ 
lautsprecher nicht abgedreht hat. Dieses 
Pfeifen hört erst dann wieder auf, 
wenn man gehorsamerweise die Dis¬ 
kette zurückgibt. Gibt man allerdings 
per Software den Befehl zum Aus¬ 
wurf, piept es auch, allerdings nicht 
dauernd, sondern in Intervallen. Da¬ 
mit der Atari überhaupt einen Disket¬ 
tenwechsel erkennt, dürfen die Disket¬ 
ten nicht schreibgeschützt sein. Um 
Disketten nicht unbeabsichtigt zu über¬ 
schreiben, ist ein Software-Schreibschutz 
implementiert, der als Accessory im 
Maclntosh-Desktop immer ereichbar 
ist. Das funktionien auch sehr gut; 
schließlich gibt es ja keine TOS-Pro- 
gramme wie beim Atari, sondern kon¬ 
sequenterweise nur Programme, in de¬ 
nen die Menüleiste verfügbar ist. 

Woher nimmt man nun aber eine Dis¬ 
kette mit dem Mac-System im Aladin- 
Format? Hätte man vor dem Starten 
des Aladin doch nur das Handbuch 
richtig gelesen... Also Aladin verlassen 
und das Uberspielkabel nehmen, das 
Sie hoffentlich zuvor gebastelt haben 
und das die etwas exotischen Stecker 
des Mac mit den halbwegs normalen 
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des Atari verbinden kann. Glückli¬ 
cherweise ist die Anschlußbelegung 
für die Kabel im Aladin-Handbuch an¬ 
gegeben. 

Sie nehmen also Ihr Kabel und verbin¬ 
den die beiden Rechner. Dann kopiert 
man sich auf dem Mac die zu übertra¬ 
gende Diskette zusammen. Danach 
braucht man nur noch das Übertra¬ 
gungsprogramm auf dem Mac und 
dem Atari zu laden und die Diskette 
zu übertragen. Dabei muß man nur 
beachten, daß auf die kleinen Atari- 
Laufwerke keine ganze Macintosh- 
Diskette paßt, weil jene 400 KByte, 
diese aber nur 350 KByte fassen. Nach 
einiger Zeit, die Übertragung dauert 
ein wenig, weil die serielle Schnittstelle 
im Atari nicht so schnell wie die des 
Mac ist, haben Sie eine fast fertige 
Aladin-Diskette. Leider funktioniert 
das normale System so noch nicht auf 
dem Atari. Die System-Dateien müs¬ 
sen erst mit einem speziellen Pro¬ 
gramm, das aber ebenfalls mitgeliefert 
wird, angepasst werden. Leider ist die¬ 
ses Programm nur im Maclntosh-For- 
mat dabei. Also müssen Sie, falls Sie 
dies nicht rechtzeitig gemerkt haben, 
nochmal Ihren Macintosh hervorkra¬ 
men, die System-Dateien auf dem Mac¬ 
intosh anpassen und dann die Über¬ 
tragung wiederholen. 

Was geschieht bei dieser Anpassung? 
Das Anpassungsprogramm ändert die¬ 
jenigen Stellen in den System-Dateien, 
die irgendetwas von Aladin wollen, 
was er nicht kann. Die gewünschten 
Aktionen werden dann simuliert oder 
ignoriert. Diese Anpassung ist nicht 
nur bei den System-Dateien notwen¬ 
dig. Auch eine ganze Reihe von An¬ 
wendungsprogrammen benötigt eine 
Anpassung. In der neuesten Version 
wurde die Anzahl der Anwendungen, 
die eine Anpassung benötigen, aller¬ 
dings drastisch reduziert. Aladin wur¬ 
de noch weiter verbessert, so daß 
einige Problemfälle jetzt auch ohne 
jede Anpassung funktionieren. Selbst¬ 
verständlich gibt es auch nur für eine 
begrenzte Anzahl von verbreiteten 
Programmen eine vorbereitete Anpas¬ 
sung. Viele Software läuft allerdings 
auch ganz ohne Bearbeitung. Eine voll¬ 
ständige Liste gibt’s bei Proficomp. 
Auch wir konnten natürlich nur eine 
kleine Zahl von Programmen aus die¬ 
ser Liste testen, aber bei denen, die wir 
probiert haben, ging es gut. 

Die Installation und Anwendung von 
Aladin ist, wie beschrieben, sehr kom¬ 


fortabel und auch problemlos. Natür¬ 
lich wäre es einfach toll, wenn man 
sich das zeitraubende Überspielen von 
Daten und Software über die serielle 
Schnittstelle sparen könnte, aber man 
kann eben nicht alles haben, schon gar 
nicht zu diesem niedrigen Preis. Ala¬ 
din ist sein Geld für die Mac-Fans un¬ 
ter den Atari-Benutzern mehr als wert. 
Wer allerdings Software benutzen will, 
die auf spezielle Mac-Features angewie¬ 
sen ist, wird dennoch, wie vermutlich 
auch die meisten professionellen An¬ 
wender (wegen des Services usw.), ei¬ 
nen echten Mac vorziehen. Allerdings 
bietet Proficomp Aladin auch gar 
nicht als Mac-Ersatz an, sondern viel¬ 
mehr als Mac-Erweiterung. 

Es gibt sogar eine Reihe von Anwen¬ 
dungen, in denen die Kopie dem Ori¬ 
ginal weit überlegen ist: Durch die 
höhere Bildschirm-Auflösung des Ata¬ 
ri passt hier (endlich!) eine DIN A4- 
Seite in voller Breite auf den Schirm. 
Die Arbeit mit Textverarbeitung und 
Desktop-Publishing, aber auch mit 
Grafikprogrammen wird dadurch viel 
angenehmer. Und durch das geschick¬ 
te Software-Design des Mac ist es auch 
nahezu allen Programmen möglich, 
diese höhere Bildschirm-Auflösung voll¬ 
ständig zu nutzen! Theoretisch erlaubt 
der Mac sogar, mehrere Bildschirme 
gleichzeitig anzusteuern (was natürlich 
hardwaremäßig nicht ohne weiteres 
geht) und ein Fenster zur Hälfte auf 
dem einen, zur anderen auf dem zwei¬ 
ten Monitor darzustellen. Das ist na¬ 
türlich nicht sehr sinnvoll. Aber inte¬ 
ressant wird es, wenn man z. B. bei ei¬ 
nem Grafikprogramm sämtliche Dia¬ 
loge und Befehle auf dem einen Bild¬ 
schirm beisammen hat, während die 
gesamte Fläche des zweiten für die 
Zeichnung zur Verfügung steht. Aber 
diese ’advanced Features’ des Mac ste¬ 
hen hier ja eigentlich nicht zur Debat¬ 
te. Wie gesagt, die ungefähr 30 Prozent 
höhere Auflösung des Atari kann von 
Aladin bzw. dem Maclntosh-Betriebs- 
system vollständig genutzt werden. 

Außerdem kommt hinzu, daß der Ata¬ 
ri in der Programmausführung etwas 
schneller ist als der Mac. Das liegt zum 
einen an der grundsätzlich etwas höhe¬ 
ren Taktgeschwindigkeit, zum ande¬ 
ren daran, daß der Macintosh im 
Original nicht mit voller Geschwin¬ 
digkeit auf seine ROMs zugreifen 
kann. Im Vergleich mit dem Mac plus, 
dessen Betriebssystem gegenüber dem 
alten Mac um einiges verbessert, also 
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Tips& 

Tijcks 


EIN DATA BECKER BUCH 


GFA-BASIC ist ohne Zweifel eine der leistungs¬ 
stärksten BASIC-Versionen, die es für den ATARI ST 
gibt. Ganz besonders jetzt, wo es die Version 2.0 
mit ihren über 30 neuen Befehlen gibt. Nur - wer 
diese fantastischen Fähigkeiten wirklich voll aus¬ 
schöpfen will, braucht entsprechendes Know-how; 
braucht bei der Programmierung all die hilfreichen 
Kniffe eines echten Experten. Uwe Litzkendorf und 
Udo Onnen sind Profis der ersten Stunde. Und in 
diesem Buch verraten sie Ihnen alle ihre kleinen und 
großen Tips & Tricks, die sie sich in ihrer Program¬ 
mierarbeit mit dem GFA-BASIC erarbeitet haben. 
Daneben beschreibt und kommentiert dieses Buch 
zahlreiche Hilfsprogramme und Utilities, die auch 
gleich per Diskette mitgeliefert werden. So können 
Sie sofort loslegen, ohne die entsprechenden 
Listings mühselig abzutippen. Nutzen Sie das Profi- 
Wissen bei Ihrer Arbeit. Es werden sich ungeahnte 
Möglichkeiten eröffnen. 

GFA-BASIC Tips & Tricks 

350 Seiten, inkl. Diskette, DM 49,- 


DATA BECKER 

Merowingerstr. 30 • 4000 Düsseldorf Tel. (0211) 310010 




GFA-BASIC lernen einmal anders. 
Schritt für Schritt werden Ihnen 
anhand kompletter Beispielprozeduren 
alle Befehle - auch die der Version 
2.0 - erklärt. Mit vielen praktischen 
Tips, wie z. B. Rastertechnik, System- 
Calls, Window- und Objektprogram¬ 
mierung. Neben einem ausführlichen 
Einsteigerteil und einer kompletten 
Befehlsübersicht bietet das Buch noch 
etwas ganz Besonderes: eine detail¬ 
lierte Beschreibung des GFA- 
Compilers. 

Das große GFA-BASIC-Buch 
Hardcover, 574 Seiten, DM 49,- 


Schreiben Sie Ihr Grafikprogramm ein¬ 
fach selber. In GFA-BASIC. Malen mit 
beliebigen Bildausschnitten, Spray¬ 
dosen mit vier verschiedenen Stärken, 
5 Polygon-ZPolymarker-Darstellungen, 
Zoom-Modus, UNDO-Funktion vier 
Schritte rückwärts, 36 Standardmuster 
- das könnten einige der über 100 
möglichen Funktionen Ihres Programms 
sein. Alle wichtigen Programmschritte 
und Prozeduren finden Sie in diesem 
Buch ausführlich beschrieben. Eine 
echte Herausforderung für jeden GFA- 
BASIC - Progra m m ierer. 

GFA-Painter 
382 Seiten, DM 39,- 



Hier finden Sie alle Befehle und _ _ 
Funktionen zum GFA-BASIC ^ 

auf einem Blick. Natürlich . ■ 

auch zu der Version 2.01 ^ 

Der DATA BECKER /^ 
Führer zu / 
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beschleunigt wurde, ist dieser Vorteil 
aber verschwunden. Vielleicht wird es 
aber eines Tages mal einen Aladin ge¬ 
ben, der auch das neue Maclntosh- 
Betriebssystem benutzen kann. 

Für Programmierer hat die Arbeit auf 
dem Aladin ebenfalls einen Vorzug: 
Wer mit Aladin programmiert, muß 
sich absolut genau an die Apple-Pro¬ 
grammierrichtlinien halten, wenn das 
Programm laufen soll. Jeder unsaubere 
Zugriff auf das System führt unter Ala¬ 
din sehr wahrscheinlich zum Absturz. 
Für die Übertragung eines solchen 
Programms auf einen richtigen Mac 
hat dies den unschätzbaren Vorteil, 
daß dieses Programm mit Sicherheit 
auf jedem Modell der Maclntosh-Linie 
läuft, und zwar problemlos - voraus¬ 
gesetzt, der Speicher des Macs reicht 
aus (es soll ja auch noch einige 128K- 
Byte-Uralt-Macs geben). Programmie¬ 
ren mit Aladin geht schon jetzt sehr 
gut mit der eingebauten Super-Ram- 
disk und wird noch viel komfortabler 
werden, wenn erst eine Harddisk an¬ 
gesprochen werden kann. 

Intensiv haben wir zum Beispiel Tur- 


bo-Pascal getestet; während der Arbeit 
mit diesem System gab es keinerlei 
Schwierigkeiten. Es ist wohl anzuneh¬ 
men, daß auch andere Entwicklungs- 
syteme lauffähig sein werden. Über¬ 
haupt ist es erstaunlich, wie viele Pro¬ 
gramme der Emulator, meist sogar oh¬ 
ne jede Anpassung, verarbeitet. Ein¬ 
zige Voraussetzung ist, daß die Softwa¬ 
re ohne Kopierschutz vorliegt - ko- 
piergeschützte Software kann mit dem 
Übertragungsprogramm nicht gelesen 
und damit auch nicht an den Atari ge¬ 
sendet werden. Das ist deshalb ein 
Problem, weil auch auf dem Mac im¬ 
mer mehr Programme auschließlich 
mit Kopierschutz lauffähig und erhält¬ 
lich sind. Die übliche Methode, sich 
dennoch eine Sicherheitskopie zu ma¬ 
chen, nämlich die Verwendung eines 
entsprechend guten Kopierprogramms, 
scheidet wegen der notwendigen Über¬ 
tragung über die serielle Schnittstelle ja 
leider aus. 

Auf einem Treffen von Aladin-Fans 
konnten wir dennoch fast alles, was das 
Herz begehrt, auf dem Aladin bewun¬ 
dern: Von Microsoft-Produkten wie 


EXCEL, WORD und CHART über 
die gängisten Malprogramme MAC¬ 
BILLBOARD, FULLPAINT oder 
MACDRAW bis hin zu Desktop 
Publishing-Programmen wie PAGE 
MAKER 1.2 oder READY SET GO 
3.0 läuft so ziemlich alles nahezu pro¬ 
blemlos. Nahezu heißt in diesem Zu¬ 
sammenhang, daß es schon mal ab und 
zu zur Meldung ’Ein schwerwiegender 
Systemfehler ist aufgetreten’ kommt. 
Dies geschieht aber selten genug, um 
mit dem Mac-Emulator sinnvoll arbei¬ 
ten zu können. Beim Spielen mit Co- 
micWorks haben wir zum Beispiel 
auch nach anderthalb Wochen noch 
keinen einzigen Absturz gehabt, ge¬ 
nauso mit dem PageMaker. Sehr gut 
gelöst haben die Aladin-Programmie- 
rer auch die Druckeranpassung. Mit 
den Druckertreibern lassen sich eine 
Reihe von Standarddruckern sehr gut 
zusammen mit Maclntosh-Software ver¬ 
wenden. Auch die Druckqualität ist in 
Ordnung. Was also will man mehr - 
auch auf der Ausgabeseite fehlt es 
nicht an Komfort. 

(CS) 


PADERCOMP - Walter Ladz 

Erzbergerstr. 27 • 4790 Paderborn • Tel. 05251-36396 


FLOPPYSTATIONEN 

PADERCOMP FL 1 . 398, - 

3.5”, 1 Mb, eingeb. Netzteil, NEC-Laufwerk, Abm. 240x105x40 mm, 
anschlußfertig, graues Metallgeh. Testbericht ATARI-Magazin 2/87, 
Seite 70 


ZUBEHÖR 

NEC Multlsync, alle drei Auflösungen. 1498, - 

EIZO FlexScan 8060, alle Aufl., kein nach justieren, 

820x620 Punkte. 1743 _ 


Orion Farbmonitor CCM 1280 m. Kabel an Atari . 798,- 

Dataphon S21/23, 300 bzw. 1200/75 Baud, btx .319,- 

Disk Box SS-50, f. 50 3.5” Disketten . 19,90 

Media Box 1, t. 150 st. 3 . 5 ” Disketten . 34,90 

Druckerkabel ST.34,90 

Monitor-Ständer dreh-, schwenk- und kippbar .25, — 

Joy-Star, Super Joystick mit 6 Microschaltern . 17,90 

Preisliste. kostenios 

Die aktuellen Preise erfragen Sie unter der PCB-Mailbox Tel. 0 5251-31780 (300 Bd., 8N1) 

DRUCKER 

STAR NL 10 incl. Interface, Dt. Handbuch . 675, — 

Citizen 120D 120 z/s, nlq . 528,- 

OKiDATA ML 192 incl. vollaut. Einzelblatteinzug ... 11 98, - 


PADERCOMP FL 2. 698, - 

Doppellaufwerk übereinander, sonst wie FL 1 

PADERCOMP FL 3. 348, - 

Zweitlaufwerk für Amiga 

NEC FD 1036 A 3.5”, 1 MB, 32 mm Bauhöhe ... 245, - 
neuestes Modell, keine Modifizierung für ATARI ST erforderlich. 

Industrie Floppystecker. 7^90 

ST Kabel an Shugart-Bus 3.5”.29,90 

Monitorstecker.6,90 


Ein Schriftbild, fast wie gesetzt! 

24-Nadeldrucker 


OKi-Laserline 6 Centronics . . 4444,- 

Mitsubishi DX-180W, leo z/s, nlq, din a 3 . 998, - 

BetHllungBn per Nichnahme odef Voriane «b 30 DM. Auilandslteteningen 


NEC P6, 24 Nadeln, 216 Z/s, DIN A 4. 1148,- 

NEC P7, 24 Nadeln, 216 Z/s, DIN A 3. 1498, - 

STAR NB 24/15, 24 Nadeln, 216 Z/s, DIN A 3. 1848, - 

geg«n Vortwe. Elngetragatm WaranzBlchan: ATARI ST. Dlt Pf»iM können güMlIger liegen. Hufen Sie anl Hindlerantragen erwünscht. 
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ES GIBT VIER 


GUTE GRUNDE, SICH 

EINEN 

ST ZU KAUFEN... 


Einer ist sicherlich der phantastische Rechner selbst mit seinem enorm 
günstigen Preis. Drei weitere sehen Sie hier: Bücher, die Ihnen helfen, all 
die Möglichkeiten, die dieser Computer bietet, auch voll auszuschöpfen - 
und das ist nicht übertrieben. Selbst Softwarehäuser aus Amerika teilten 
uns mit, daß die Entwicklung ihrer Software ohne diese Bücher sicherlich 
ein halbes Jahr länger gedauert hätte. Also, zeigen Sie, was in Ihnen und 
Ihrem ST steckt! 





Das Informationspaket zum ATARI ST. 
Geschnürt vom bewährten Intem- 
Team Gerits, Englisch, Brückmann. 

Sie haben damit das Standardwerk zur 
Programmierung des ST geschrieben. 
Alle Informationen zum Aufbau und 
zur Funktion Ihres Rechners sind hier 
zu finden. Ein Werk eben, das bei der 
professionellen Programmierung 
eigentlich unentbehrlich ist. Ein paar 
Stichworte aus dem Inhalt belegen 
dies: der 68000-Prozessor, der I/O- 
Controller MFP 68901, der Soundchip 
YM-2149, alles über die Schnittstellen 
des ST und XBIOS, kommentiertes 
BIOS-Listing, wichtige Systemadres¬ 
sen, MIDI-Interface, Grafikaufbau - 
diese Auflistung spricht für sich. Das 
ist die Pflichtlektüre für ST-Profis. 
ATARI ST Intern 
Hardcover, 506 Seiten, DM 69,- 


ATARI ST GEM - ein schlichter, 
präziser Titel für ein Buch, das es in 
sich hat. Alles, was es zu GEM zu 
sagen gibt, steht in diesem Buch. Sie 
erfahren, wie einzelne Funktionen 
Zusammenhängen, nach welchem 
Konzept GEM aufgebaut ist, was 
Systembibliotheken leisten können 
und vieles mehr. Ist dann genügend 
Grundwissen vorhanden, legen die 
Autoren erst richtig los. Systemaufrufe 
aus GFA-BASIC, C und Assembler, 
Erstelllmg eigener GEM-Bindings, 
Aufbau der Resources, Programmie¬ 
rung von Slider-Objekten, Aufbau 
eines eigenen Desktop und vor allen 
Dingen; ein komplett kommentiertes 
VDI-Listing sowie kommentierte 
Listings ausgewählter AES-Funktio- 
nen. Am Ende liegt Ihnen das gesamte 
Betriebssystem zu Füßen. 

ATARI ST GEM 
Hardcover, 691 Seiten, DM 69,- 
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Das Buch, das neben jeder ATARI- 
Floppy und Harddisk stehen sollte. Es 
zeigt Ihnen den richtigen Umgang mit 
diesen Geräten - von Anfang an. 

Sind die wichtigsten Grundlagen 
geklärt, dringen Sie immer tiefer ein in 
die Geheimnisse der ATARI-Floppy, der 
Harddisk, aber auch der RAM-Disk. 
Dabei werden Sie auf Dinge stoßen, 
die in keinem Handbuch stehen. 
Sequentielle und Random-Access- 
Dateien, Controller-Beschreibung, Pro¬ 
grammierung unter TOS, BIOS und 
XBIOS, Boot-Sektor, Programm¬ 
formate auf Diskette und Fest¬ 
platte, RAM-Disk und als 
Bonbon: ein kompletter 
Diskettenmonitor - eben 
alles, was dazugehört, wird 
mit vielen anschaulichen 
Beispielen erläutert. 

ATARI ST Floppy 
und Harddisk 
Hardcover 
522 Seiten 
DM 59,- 

















































Grundlagen 



Wie versprochen, gibt es in dieser 
(übrigens vorletzten) Folge wieder 
neue Anwendungsbeispiele und 
Prozeduren zur leichten Handha¬ 
bung von Dialogboxen. Wir wen¬ 
den uns diesmal der Programmie¬ 
rung eines Schiebereglers und ei¬ 
nes neuen Desktops (auch ein 
Desktop ist im Grunde eine Dia- 
logboxi zu. 


Doch zunächst ein Wort in eigener Sa¬ 
che. Für Leser, die neu zu diesem klei¬ 
nen Kurs hinzukommen, sei unbedingt 
empfohlen, die beiden ersten Folgen 
zu studieren und mit den dort vorge¬ 
stellten Routinen zu experimentieren, 
da diese ebenso wie der Umgang mit 
einem Resource-Construction-Set als 
bekannt vorausgesetzt werden. 

Da wir mit Beendigung des letzten 
Teils im Juli/August-Heft den Löwen¬ 
anteil der notwendigen Prozeduren 
bereits hinter uns haben, wollen wir 
jetzt nur noch spezielle Beispiele mit 
den eventuell zu ergänzenden Proze¬ 
duren vorstellen. 


Neue Prozeduren 

Graf_slidebox - Verschieben eines 

Rechtecks in einem anderen Rechteck 

Graf_slidebox(Baumadresse%, Außen- 

rechteck%, Schieber%, Richtung%, 
★ Position%) 

Mit Graf_slidebox haben wir wieder 

einmal eine Original-AES-Routine 
(Gemsys 76) vor uns. Sie dient dazu, 
ein Rechteck, also eine Box, innerhalb 
einer anderen Box zu verschieben, so¬ 
lange eine Maustaste gedrückt bleibt. 
Hierfür wird eine ganze Reihe von Pa¬ 
rametern benötigt. Zunächst wieder 
einmal die obligatorische Baumadresse 
im Speicher. Anschließend werden die 
Objektindizes der beiden Boxen über¬ 
geben (oben Außenrechteck% für die 
Außere und Schieber für die Innere ge¬ 
nannt). Ferner ermöglicht Graf_slide¬ 

box eine Bewegung der inneren Box in 
horizontaler oder vertikaler Richtung. 
Wir haben einen horizontalen Schie¬ 
beregler gewählt und mußten deswe¬ 
gen eine Null als Parameter übergeben. 
Für die vertikale Richtung dient eine 
Eins. Zurückgegeben wird von der 


Routine die relative Position des Mit¬ 
telpunkts unseres Schiebers (X-Posi- 
tion bei horizontaler und Y-Position 
bei vertikaler Bewegung). Relativ des¬ 
halb, weil man einen Wert zwischen 0 
und 1000 erhält, den man erst in das 
richtige Verhältnis setzen muß. Man 
nimmt dazu die Breite der inneren 
Box und subtrahiert sie von der der 
äußeren Box. Anschließend multipli¬ 
ziert man das Ergebnis mit dem Rück¬ 
gabewert und dividiert das Ganze 
durch 1000. Daraus ergibt sich dann 
folgende Formel zur Berechnung: 

Ergebnis = (Außenbreite - Innen¬ 
breite) ★ Rückgabe wert / 1000 

Die gleiche Formel wird übrigens zur 
Berechnung der verschiebbaren Bal¬ 
ken bei der Fensterprogrammierung 
benutzt. 

Set_ String: Schreibt einen String in 

eine Dialogbox 

Set_String (Baumadresse%, Objektin- 

dex%, StringS, Stringlänge) 

Diese Routine ändert einen in einer Dia¬ 
logbox definierten String. Benötigt wer¬ 
den zunächst die Baumadresse und der 
Objektindex. Mit ihnen läßt sich die 

Adresse des Strings mittels ob_spec 

(Lpeek auf die Objektadresse plus 12) 
ermitteln. Der nächste Schritt dient 
dazu, den String auf die richtige Länge 
zu bringen. Hierfür sind die Parameter 
StringS und Stringlänge erforderlich. 
In einer While...Wend-Schleife wird 
solange eine Leerstelle vor den eigent¬ 
lichen String gehängt, bis er die in der 
Stringlänge definierte Länge hat, im 
günstigsten Fall also gar keine. An¬ 
schließend wird der neue String ein¬ 
fach Zeichen für Zeichen an die er- 
rechnete Adresse geschrieben. 

Set—xrel: Setzt relative X-Koordinate 
eines Objektes neu 

Set—xrel (Baumadresse%, Objektin- 
dex%, X-Koordinate%) 

Diese Routine ist die vereinfachte 
Form einer Prozedur, die wir gleich 
anschließend vorstellen wollen. Des¬ 
wegen wird hier nicht näher darauf 
eingegangen. Will man einen Schiebe¬ 
regler in vertikaler Richtung bewegen, 
muß man natürlich die relative Y-Ko- 
ordinate statt der X-Koordinate setzen 
(Objektadresse%-i- 18,Yrel%). 

Put_objc_xywh: Setzt die relativen 

X-, Y-Koordinaten, Breite und Höhe 
eines Objektes 
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Put_objc_xywh(Baumadresse%, Ob- 

jektinclex%, X%, Y%, Breite%, Höhe%) 

Nun also die vollständige Version, die 
alle Maße eines Objektes bestimmen 
kann. Die Routine bildet praktisch das 

Gegenstück zur Prozedur Get_objc_ 

xvwh, die wir ja bereits in der letzten 
Folge kennengelernt haben. In unse¬ 
rem Beispiel benutzen wir sie, um ein 
neues Desktop zu kreieren bzw. eine 
Dialogbox auf die richtige Größe zu 


bringen. Dies ist leider notwendig, da 
das RCS nicht in der Lage ist, so große 
Dialogboxen zu erstellen. Die Parame¬ 
ter erfordern wohl keine besondere 
Erklärung. 

Wind_get: Ermittelt Werte von Fen¬ 

sterkomponenten 

Wind_get (Windowhandle%, Feld%, 

★ X%, ★¥%, ★Breite%, ★Höhe%) 

Die AES-Routine Wind_get (Gemsys 


104) ist recht universell. Sie kommt, 
wie der Name vermuten läßt, aus der 
Fensterprogrammierung. Wir wollen 
uns hier jedoch auf unsere spezielle 
Anwendung beschränken. Man muß 
nur soviel wissen, daß die Daten über 
jedes Fenster in einer sogenannten 
Rechteckliste vorhanden sind. Jedes 
Fenster besitzt eine solche Liste. Durch 
den ersten Parameter Windowhandle% 
wird bestimmt, welches Fenster ange¬ 
sprochen wird. Wir müssen in unse¬ 
rem Falle eine Null übergeben, da für 
einen Desktop immer das Window- 
handle% Null reserviert ist. Was nun 

Wind_get aus dieser oben erwähnten 

Rechteckliste holt, hängt von dem Pa¬ 
rameter Feld% ab. Wir übergeben in 
unserem Beispiel eine Vier, die be¬ 
wirkt, daß die Koordinaten des gesam¬ 
ten Arbeitsbereiches eines Fenster bzw. 
des Desktops zurückgegeben werden. 
Arbeitsbereich bedeutet bei einem Desk¬ 
top der gesamte Bildschirm bis auf die 
Menüleiste, die ausgespart bleibt. Will 
man den ganzen Bildschirm ohne Me¬ 
nüleiste benutzen, was wohl nicht im 
Sinne von GEM wäre, müßte man als 
Parameter eine Fünf übergeben. Alle 
weiteren Möglichkeiten sind für uns 
momentan uninteressant und würden 
zu sehr in die Fensterprogrammierung 
führen. 

Wind_set: Setzt Werte von Fenster¬ 

komponenten 

Wind_set (Windowhandle%, Feld%, 

Baumadresse%) 

Wind_set (Gemsys 105) bildet quasi 

das Gegenstück zu Wind_get. Nor¬ 

malerweise kann man wieder vier Pa¬ 
rameter neben Windowhandle% und 
Feld% angeben. Das hätte aber bei der 
Desktop-Programmierung zur Folge, 
daß die Baumadresse% auf zwei Para¬ 
meter verteilt würde, also in High- 
und Low-Word aufgespalten werden 
müßte. Man hätte sich natürlich auch 
für diesen Fall eine Routine schreiben 
können, aber da wir hier keine Fenster 
programmieren wollen, haben wir dar¬ 
auf verzichtet. Man muß nur darauf 
achten, diese Routine gegebenenfalls 
zu modifizieren, damit sie dann uni¬ 
versell ist. 

Zu den Parametern ist zu sagen, daß 
wieder das Windowhandle% (also beim 
Desktop eine Null) zu übergeben ist. 
Der Feld%-Parameter erhält den Wert 
14, was dem AES mitteilt, daß ein 
neuer Desktop angemeldet wird. An¬ 
schließend muß nur noch die Baum¬ 
adresse des neuen Desktops angegeben 
werden. 


Procedure Graf_sl idebox<Gr_sl treeH, Gr_slparentii ,Gr_slobj %,Gr_s 1 vh%, Aes_return) 

Dpoke Gint5n,Gr_slparent% 

Dpoke Gintin+2,Gr_slobj% 

Dpoke Gintin+4,Gr_slvh% 

Lpoke Addr in,Gr_sl tree^i 
Gemsys 76 

*Aes_return = Dpeek(Gintout) 

Return 


Procedure Set_xre1(Tree%,0bj_index\,Xrel%) 

Obj_adresse%=Tree%+24*Obj_index% 

Dpoke Obj_adresse%+16,Xre1 % 

■BUUjrn 


Listing 3: 


Pr ocedurc Put_objc_xywh(Trce*t, Ob j _ i nde x,X,Y,Width,Heighl) 

Ob j _adrcsse’s = Tree%'t 24*Ob j_ j nde X 
Dpoke Ob j_adresse%'* 1 6 , X 
Dpoke Ob j _adre sse^s+1 8 , y 
Dpoke Obj_adressc\+20,Width 
Dpoke Ob j _adrp s:.e 22 , He i cjht 
Pe t urn 


Listing 4: 


Procedure W i nd_ 9 e t( Handlet,Fi eld^,Wi __gw 1 \ , W1 _gw2 \ , W i _gw3*., W i _gw4 \ ) 

Dpoke Glntln,Handlet 
Dpoke G int ln-» 2, F le 1 d\ 

Gemsys 104 

*WI_gwU = Dpeek<G Intout+ 2) 

*W1 gw2%=Dpeek<G1ntout+4) 

*Wl“gw3\=Dpeek<Gintout+6) 

*Wi_gw4\=Dpeek<Glntout+8> 

Fehler\=Dpeek(GIntout) 

Re turn 


Procedure Put_obj_xywh(Tree%,Obj_lndex,X,Y,Width,HeIght) 

Obj _adre sse^ = Tree% + 2 4*0bj _inde x 
Dpoke 0bj_adresse%+16,X 
Dpoke Obj_adresse%+18,Y 
Dpoke 0bj_adresse\+20,Width 
Dpoke 0bj_adresse%+22,HeIght 
Return 


Listing 5: 
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Grundlagen 


Procedure Wind_set(Hand 1e%,Fie1d%,Wi_sw1 

Dpoke Gintin,Handlet 
Dpoke Gint in + 2, Field’i 
Lpoke Gintin+4,Wi_swl% 

Gemsys 105 

Fehler% = Dpeek(Gintou t) 

Return 

Listing 6: 


Procedure Set_string(Tree%.Obindex%,Str^txtS,Laenge%) 

Obj_adresse%=Tree%+24*Obj_index% 

Str_adresse% = Lpeek(0bj adresse%+12) 

While Len(Str_txt$><>Laenge% 

Str_txt$=" "+Str_txt$ 

Wend 

For I%=0 To Laenge%-1 

Poke Str_adresse%+I%,Asc<Mid$(Str txtS,I%+i,i)) 

Next 1% T • • 

Return LlSting 7: 


Ein Schieberegler 
im GEM-Gewand 

Das eigentlich Schwierige beim „Bau¬ 
en“ eines Schiebereglers ist das Ge- 
wußt-wie. Wenn man erst einmal die 
nötigen „Bauelemente“ hat, ist es eine 
reine Konstruktionssache mit dem RCS. 
Auf Bild 1 erkennen Sie, daß der reine 
Schieber nur aus Elementen des Typs 
G_box besteht, die ineinander ver¬ 

schachtelt werden. Zur besseren Un¬ 
terscheidung der einzelnen Boxen haben 
wir verschiedene Füllmuster ausgewählt. 
Es ist auch darauf zu achten, das die 
äußere Box des Schiebers (Daddy) das 
übergeordnete Objekt zur inneren Box 
(Slider) ist. 

Wichtig ist dabei, daß der eigentliche 
Schieber, also die innere Box, im Bild 
Slider genannt, bei der Erstellung als 
TOUCHEXIT (das TOUCHEXIT- 
Flag setzen) erklärt wird. Würden wir 
dies unterlassen, könnten wir unsere 
Dialogbox nur über den Weiter-But- 
ton verlassen und unser Schieber ließe 
sich nicht eine Spur bewegen. 

Wegen wiederholter Anfragen noch 
einmal kurz zum Erstellen der Dialog¬ 
boxen und zu den Bildern: Die Objek¬ 
te der Dialogbox sind in Klammern 
geschrieben. Ist es notwendig, daß ein 
Objekt mit einem Namen versehen 
wird, steht dieser Name kursiv vor 
dem Objekt. Soweit zum Format der 
Bilder. 

Benutzt werden im ersten Programm¬ 
beispiel folgende Routinen: 

Rsrc_load, Rsrc_gaddr, Box_draw. 

Form_do. Form_center. 

Form_dial, Objc_draw, Rsrc_free, 

Box_undraw, Get_objc_xywh, 

Objc_update, Objc_offset, 
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Graf_slidebox, Set_ String, und 

Set_xrel. 

Obligatorisch sind wie immer die Pro¬ 
zeduren Rsrc_load, Rsrc_gaddr und 

Box_draw, so daß diese hier nicht 

mehr weiter besprochen werden sollen. 
Doch dann wird es schon interessanter. 
Als erstes benötigen wir die Breiten des 
Schiebers und der Box um den Schie¬ 
ber, um damit später mit der oben an¬ 
gegebenen Formel den Rückgabewert 

von Graf_slidebox richtig zu berech 

nen. Dies erreichen wir durch die Auf¬ 
rufe der Prozedur Get_objc_xywh. 

Das Ergebnis wird der Variablen 
Pos—alt zugewiesen. Ferner wird als 
Bewegungsrichtung horizontal ausge¬ 
wählt. 

Nun kommen wir zur Do...Loop- 
Schleife. Sie wird erst dann verlassen, 
wenn der weiter-Button (Ok) ange¬ 
klickt wird. Klickt man also auf den 
Schieber der Box, bleibt man immer 
noch in der Schleife. Dadurch wird es 
uns ermöglicht, den Regler überhaupt 


zu verschieben, da durch Anklicken 
des TOUCHEXIT erklärten Schie¬ 
bers die Form_do-Routine verlassen 

wird und die übrigen Prozeduren erst 
angesprochen werden können. Durch 
Graf_slidebox erhält man die Mög¬ 

lichkeit, den Schieber zu bewegen, so¬ 
lange ein Mausknopf gedrückt bleibt. 
Läßt man ihn los, wird der Schieber an 
die Stelle positioniert, an der man los¬ 
gelassen hat. Dazu dienen die Routi¬ 
nen Set_xrel, mit der die neue rela¬ 

tive X-Position in die Objektstruktur 

geschrieben, und Objc_update, mit 

der der Inhalt der äußeren Box (Dad¬ 
dy) neu gezeichnet wird. Zuvor wer¬ 
den der neue X-Wert nach der oben 
erwähnten Formel berechnet, der Ori¬ 
ginal-Rückgabewert und der berechne¬ 
te Wert mittels Set_string in die Box 

geschrieben und die Box um diese bei¬ 
den Strings neu gezeichnet. Am Ende 
kommen dann wieder die gewohnten 

Routinen Box_undraw, Undo_objc 

und Rsrc_free. 

Ein eigener Desktop 

Viele mögen sich hier vielleicht fragen, 
wozu ein eigener Desktop überhaupt 
notwendig sei. Er bringt einen wesent¬ 
lichen Vorteil mit sich: Der sogenann¬ 
te Screenmanager (Bildschirmverwalter) 
nimmt unseren neuen Desktop unter 
seine Fittiche. Das heißt zum Beispiel, 
daß alle Objekte, die in unserem Desk¬ 
top integriert sind, automatisch neu 
gezeichnet werden, falls sie durch ir¬ 
gendeine Box oder ein Fenster überla¬ 
gert waren. Das dürfte im häufigsten 
Falle bei Icons (z. B. Laufwerk-Icons) 

oder Funktionstasten la Ist_Word 

auftreten. Kurz gesagt, wir brauchen 
uns nicht mehr um das Retten des 












ATARI ST 
Bibliothek 


Ob frischgebackener ST-Besitzer 
oder ambitionierter 68000er-Pro- 
grammierer - wer seinen ATARI ST 
effizient und professionell einsetzen 
will, der braucht hochrangige 
Informationen von hochkarätigen 
Autoren. Informationen, die genau 
auf seine Bedürfnisse und Anwen¬ 
dungsgebiete zugeschnitten sind. 
Informationen, die Sie in unserer 
ST-Bibliothek finden können. Eine 
kleine Auswahl daraus stellen wir 
Ihnen hier vor. 



Das erste Buch zum ATARI ST ist für viele 
das wichtigste. Denn nur ein richtiger Ein¬ 
stieg garantiert später die volle Nutzung 
dieses Superrechners. ATARI ST für Ein¬ 
steiger ist eine leichtverständliche Einfüh¬ 
rung in Handhabung, Einsatz und Pro¬ 
grammierung Ihres ST: Von der Tastatur 
und der Maus hin zum Desktop bis zum 
ersten BASIC-Befehl und schließlich zum 
ganzen Programm. Die Autoren zeigen 
Ihnen den Weg zum Erfolg mit Ihrem 
neuen Rechner. 

ATARI ST für Einsteiger 
248 Seiten, DM 29,- 



Tips und Tricks zum ATARI ST - das Buch, 
das voller guter Ideen steckt. Sie suchen 
einen Druckerspooler? In diesem Buch 
finden Sie ihn. Sie brauchen eine Farb- 
Hardcopy-Routine? Bitteschön. Automati¬ 
sches Starten von TOS-Anwendungen? 
Nichts leichter als das. Eine RAM-Disk 
anlegen? Nur zu. Viele neue Routinen, 
die problemlos in eigene Programme ein¬ 
gebunden werden können, warten nur 
darauf, daß Sie sie ausprobieren. 

ATARI ST Tips & Tricks 
Hardcover, 352 Seiten, DM 49,- 



De» 

Maschinen 

spräche 

buch 

zum 


ATARI 



68000-Assembler - der Schlüssel zur Pro¬ 
grammierung der spektakulärsten Effekte 
und der leistungsfähigsten Programme auf 
dem ATARI ST. Dieses Buch zeigt Ihnen, wie 
Sie Ihren ST mit Maschinensprache voll aus¬ 
nutzen können: Verwendung von System¬ 
routinen, Bitmanipulationen, Rekursion, 
Stacks, Einbinden von Assemblerroutinen 
in Hochsprachen - vom ersten Schritt bis 
hin zum echten Einsatz von Maschinen¬ 
sprache: dieses Buch begleitet Sie. 

Das Maschinensprachebuch zum 
ATARI ST 

334 Seiten, DM 39,- 


ATARIST 

Einführung in 



CAD ist mehr als .nur' Computergrafik. 
Neben den speziellen Programmiertech¬ 
niken und den typischen CAD-Prozeduren 
braucht man noch solide Grundkennt¬ 
nisse zum Aufbau eines CAD-Systems. 
Wissen, das in diesem Buch kompakt und 
leichtverständlich zusammengefaßt 
wurde. Zudem können Sie anhand der 
einzelnen beschriebenen Module leicht 
ein komplettes CAD-Programm erstellen. 
So wird das Gelernte gleich in die Praxis 
umgesetzt. Rationelles Arbeiten mit CAD? 
Mit diesem Buch kein Problem. 

ATARI ST - Einführung in CAD 
Hardcover, 289 Seiten 
inkl. Diskette, DM 69,- 



Der DATA BECKER Führer 
zum ATARI ST, 

240 Seiten, DM 29,80 


Der DATA BECKER Führer 
zu Ist Word, 

192 Seiten, DM 24,80 


Bestimmt kennen Sie das Problem: Sie 
sind mitten beim Programmieren und 
suchen eine ganz bestimmte Information. 
Und dann geht die Sucherei los. Eigentlich 
kann es nur im Handbuch gestanden 
haben. Oder war es in einer Zeitschrift? 
Wenn Sie ganz gezielt Informationen 
suchen, dann haben wir die richtige 
Quelle für Sie. Die DATA BECKER Führer. 


DATA BECKER 

Merowingerstr. 30 • 4000 Düsseldorf Tel. (0211) 310010 



Die Grafikfähigkeit des ST gezielt für eigene 
Anwendungen einsetzen - dieses Buch zeigt 
Ihnen, wie es geht. Angefangen von den 
Grundlagen des VDI, GEM, AES und TOS 
bis hin zu speziellen Problemlösungen 
wie Programmierung des Rasterinter- 
rupts oder einer flackerfreien Ani- 
mation finden Sie hier alles zum y/ 

Thema Grafik auf dem ST. Mit / 
zahlreichen Utilities in GFA- vjP 

BASIC, C und Assembler. ^ 

Das Supergrafik. / ^ 'P 

buch zum ATARI ST . 

Hardcover / 

838 Seiten / ^ ^ 
inkl. y^vX 

Diskene 

/jry ß 





























































































Grundlagen 


*■ Dldloyboxen 1 1 ) GFA-KAHIC •* 

* k 

* Teil III (Sch I eberegler> * 

* _ HE * 

* ' * 
********************** *********** 


Baum=0 
Daddy^2 
S1ider=4 
0k = 9 

Werte=12 
S1 ide w=l3 
Calc.w=14 


TREE 

OBJECT in TREE #0 
OBJECT ln TREE ttO 
OBJECT In TREE #0 
OBJECT in TREE #0 
OBJECT ln TREE #0 
OBJECT ln TREE #0 


Gosub Rsrc_load("sept871.rsc",*Fehler%) 
If Fehler%=0 Then 

Print "RSC-Ladefehler“ 

End 

Endlf 


Gtype?j = 0 
Gindex%=Baum 

Gosub Rsrc_gaddr(Gtype%,GIndexe,*Bauffi_adr) 

Rette= 1 

Gosub'Box_draw<Baum_adr,0,0,0,0) 

Re tte=0 

Gosub Get_objc_xywh(Baum_adr,S1ider,*X,*Y,*W,*H) 
Gosub Ge t_ob jc_xywh(Baujn_adr, Daddy, *Xp, *Yp, *Wp, *Hp) 
Hor=0 ! horizontale Bewegung 
Pos alt=Wp-W 
Do 

Exit If Ex_obj%=Ok 

Gosub Forin_do(ßaum_adr,0,*Ex_obj^) 

Gosub Graf_slidebox<Baum_adr,Daddy,S1ider,Hör,*Pos) 
Pos$=Str$(Pos) 

Gosub Set_str1ng(Baum_adr,Slide_w,PosS,4) 
Pos_calc=(Pos_alt)*Pos/1000 
Pos_calcS = Str$(I nt(Pos_ca1c)) 

Gosub Set_string(Baum_adr,Calc_w,Pos_calc$,4) 

Gosub Objc_update(Baum_adr,Werte) 

Gosub Set_xrel(Baum_adr,Slider,Pos_calc) 

Gosub Objc_update(Baum_adr,Daddy) 

Loop 

Gosub Box_undraw(Baum_adr,0,0,0,0) 

Gosub Undo_objc(Bau!n_adr,Ex_,obj%, 1) 

Gosub Rsrc free 
End 


Listing 1: 


' ******************************** 

* * 

' * Dialogboxen in GFA-BASIC * 

' * * 

* Teil III Eigener Desktop * 

' * HE * 

' * * 

******************************** 

Desk=0 ! TREE 

Gosub R3rc_load(■sept872.rsc",*Fehler^) 

If Fehler%=0 Then 

Print "RSC-Ladefehler“ 

End 
End i f 
GtypeH=0 
Ginde x%=De sk 

Gosub Rsrc_gaddr(Gtype%,Gindex%,*Baum> 

0b_width=640 
Ob_he1ght = 400 
0bj_index=0 

Gosub Put_objc_xywh(Baum,Obj_index,0, 0 , 0 b width,0b height) 

Gosub Wind_get (0,4, *Xdesk%,*Ydesk%, *Wdesk%, *Hdesk5iT 
Gosub Wind_set(0,l4,Baum) 

Gosub 0bjc_draw(Baum,0,8,Xde5k%,Ydesk^,Wdesk%,Hdesk%) 

Alert !,"DieG ist ein eigener DesktopI I in GFA-BASIC !!!",1,"weiter" A 
Gosub Rsrc_free • 

End _ Listing 2: 


Hintergrunds zu kümmern. Aber dies 
trifft nur bei Objekten zu, die in unse¬ 
rem Desktop integriert sind, die also 
schon in unserer Dialogbox vorhan¬ 
den sind, wenn sie als Desktop ange¬ 
meldet wird, nicht bei nachträglich auf 
den Desktop gezeichneten Objekten. 
Wir haben als Beispiel ein sogenanntes 
Image in den Desktop eingebaut, das 
zuvor mit einem Icon-Editor erstellt 
wurde. Doch nun zur Programmierung. 

Benutzt werden im zweiten Programm¬ 
beispiel folgende Routinen: Rsrc_load, 

Rsrc_gaddr,Objc_draw, Rsrc_free, 

Put_objc_xywh, Wind_set und 

Wind_get. 

Nach Rsrc_load und Rsrc_gaddr 

wird zunächst die Größe des Bild¬ 
schirms bestimmt, hier für einen mo¬ 
nochromen Bildschirm 600x400 Pixel. 
Will man einen Farbschirm benutzen, 
müssen hier andere Werte entspre¬ 
chend der Auflösung eingetragen wer¬ 
den, oder man fragt die Auflösung 
mittels Xbios(4) ab und setzt die ent¬ 
sprechenden Werte dann ein. Mit 

Put_objc_xywh werden die Werte 

in die Objektstruktur geschrieben. Die 
Koordinaten des Arbeitsbereiches für 
unseren Desktop holen wir uns an¬ 
schließend über Wind_get. Die Pro¬ 

zedur meldet dann den neuen Desktop 

an und mit Objc_draw wird er auf 

den Bildschirm gebracht. Jetzt kann ir¬ 
gendein Programm folgen, bevor mit 
Rsrc_free der Speicher wieder freige¬ 

geben wird. 

Somit genug für diesmal. Im Oktober¬ 
heft werden wir uns, im letzten Teil 
dieser Reihe, mit zwei weiteren Bei¬ 
spielen beschäftigen, die aber jetzt 
noch nicht verraten werden. Bis dann! 

(HE) 
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Schlagen Sie 
zwei Fliegen mit 
einer Klappe. 




BECKERtext ST 


Textverarbeitim g. wie sie sein sollte. 


Textverarbeitung und C-Programmierung 
- zwei grundverschiedene Dinge haben von 
nun ab mindestens eines gemeinsam: 
BECKERtext ST. Hier bekommen Sie 
neben einer ausgereiften, leistungsfähigen 
Textverarbeitung quasi zusätzlich noch 
einen komfortablen C-Editor mitgeliefert. 
Einrücken geklammerter Blöcke, Markie¬ 
rung von Klammerausdrücken oder gar 
ganzer Blockstrukturen - dies alles macht 
BECKERtext St automatisch. Doch ein 
Editor ohne einen gut funktionierenden 
Syntax-Check? Kaum denkbar. Aber dafür 
gibt's ja das integrierte Rechtschreib¬ 
lexikon - geradezu ideal geeignet, Pro¬ 
gramme auf Syntax-Fehler hin zu unter¬ 
suchen. 

Aber auch sonst leistet BECKERtext ST 
Dinge, die man von einer herkömmlichen 
Textverarbeitung eigentlich nicht erwar¬ 
ten kann. Oder welche Textverarbeitung, 
die souverän mit Buchstaben, Wörtern und 
Textblöcken jonglieren kann, versteht es, 
auch mit Zahlen umzugehen? Komforta- 


DATA BECKER 

Merowingerstr. 30 • 4000 Düsseldorf Tel. (0211) 310010 


bles Rechnen im Text, nicht nur spaiten- 
sondern auch zeilenweise, mit bis zu 6 
Nachkommastellen bei lOstelliger 
Genauigkeit - für BECKERtext ST ein 
leichtes. Zudem unterstützen Dezimaita¬ 
bulatoren die Lesbarkeit - bei Tabellen 
nahezu unverzichtbar. 

Möchte man zusätzlich noch Abbildun¬ 
gen verwenden, aktiviert man einfach 
BTSNAP. So lassen sich mit BECKER¬ 
text ST aus fast jedem Programm die 
gewünschten Bildausschnitte als Datei 
abspeichern und später an entsprechen¬ 
der Stelle im Text ausdrucken. 
Bei Farbgrafiken erfolgt automatisch eine 
farbgerechte Grautonumsetzung. Klingt 
einfach? Ist es auch - wie alles bei 
BECKERtext ST. Schließlich ist diese lei¬ 
stungsfähige Textverarbeitung GEM-und 
mausgesteuert, wobei wichtige Befehle 
zusätzlich auch über Tastendruck ange- 
wähit werden können. 

Mehrspaltige Druckausgabe mit bis zu 5 
Spalten, automatische Silbentrennung, 


bis zu 999 Zeichen pro Zeile bei horizonta¬ 
lem Scrolling, ein ONLINE-Lexikon, das 
wahlweise während des Schreibens oder 
nachträglich Ihre Texte auf Rechtschrei¬ 
bung überprüft und individuell erweiterbar 
ist, eine ungeahnt schnelle Direktforma¬ 
tierung und Formulare als nicht über- 
schreibbare Eingabemaske sind wej- 
tere, hervorstechende Features. 

Dazu viel Produktpflege mit 
Liebe zum Detail von 128 zu¬ 
sätzlichen Sonderzeichen 
bis hin zu ausgeklügelten 
Druckeranpassungen. 

Bei alledem ist 
BECKERtext ST 
nicht kopierge¬ 
schützt und 
kostet nur 
DM 199,- 
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EUMEL-Betriebssystem 
für den Atari ST 

Teil 2: Installation 


Nachdem in der vergangenen Ausgabe 
das neue Multitasking-Betriebssystem 
EUMEL theoretisch vorgestellt wur¬ 
de, soll dem Trockenschwimmen nun 
der Sprung ins kalte Wasser folgen. 
Unser Testexemplar kam in einem 
großen Paket: Drei Schuber mit je¬ 
weils rund 300 Seiten hervorragend 
aufbereiteter Anleitung, ein ROM- 
Modul und 6 Disketten. Die gelieferte 
Software bestand aus 

- dem eigentlichen Betriebssystem 
ELAN (Hintergrund und Urlader), 

- dem Editor mit allen Paketen zur 
Textkosmetik und 20 Druckertrei¬ 
bern sowie Spool-Software für die 
Druckertask, 

- dem Taschenrechner TeCal für den 
Editor, 

- dem Datenauswertungssystem 
DASYS, 

- der Modellsprache DYNAMO, 

- dem MS-DOS Transferpaket, 

- der Kl-Sprache LISP und 

- dem HAMSTER, einer Roboter¬ 
emulation. 

Wir testeten die EUMEL-Version 
1.8/M. Das „M“ steht für Multiuser 
und bedeutet, daß eine Festplatte un¬ 
bedingt erforderlich ist. An dieser Stel¬ 
le bedanke ich mich herzlich bei der 
Firma CSF in Bielefeld, die mir freund¬ 
licherweise eine Festplatte zur Verfü¬ 
gung stellte, da meine defekt war. 
Auch ein System im „Mini-Mode“ ist 
lieferbar, auf den Festplatteneinsatz 
kann dann - zu Lasten der Arbeitsge¬ 
schwindigkeit - verzichtet werden. 

Die Installation von EUMEL verlief 
insgesamt recht problemlos. Zunächst 
wurde die zweite Partition der Hard¬ 
disk (Laufwerk D) für das neue Be¬ 
triebssystem reserviert, d. h. das Desk- 
top-Icon gelöscht. Dieser Schritt ist 
unbedingt notwendig, um eine (ab¬ 
sturzträchtige) Kollision von GEM 
und EUMEL zu verhindern. Aus dem 
ROM-Modul konnte EUMEL mit ei¬ 
nem Klick gestartet werden. Dann for¬ 


dert ein Installationsmenü den soge¬ 
nannten EUMEL-„Hintergrund“ und 
den „Urlader“ von zwei Disketten an, 
und endlich meldet sich das Betriebs¬ 
system mit der typischen „EUMEL- 
Tapete“, die auf Bild 1 wiedergegeben 
ist. Nur am Rande bemerkt: Die Bild¬ 
schirmhardcopies haben mir zwei 
schlaflose Nächte bereitet, da EUMEL 
die VBL-Queue kappt, die das DUMP- 
Programm von Peter Melzer benötigt. 
Daß es dennoch geklappt hat, verdan¬ 
ke ich einem Tip von Oliver Schild¬ 
mann - merci beaucoup! 

Damit ist die Installationsphase keines¬ 
falls beendet. Da EUMEL - wie in 
der letzten Folge bereits erwähnt - 
mit fast jedem Terminal zusammenar¬ 
beitet, muß man das EUMEL-System 
bei der Inbetriebnahme konfigurieren. 
Aus den 30 (!) mitgelieferten Termi¬ 
nalvoreinstellungen wählten wir für 
den Atari ST den „psi“-Modus für Ka¬ 
nal 1 (Bildschirm). Zwei kleine Pro¬ 
gramme waren erforderlich, um EU¬ 
MEL beizubringen, daß der ST-Rech- 
ner über einen 25-Zeilen-Bildschirm 
verfügt. An der seriellen Schnittstelle 
(Kanal 2) ist ein weiteres Terminal im 
Multiuser-Betrieb anschließbar; prinzi¬ 
piell sollte es mit einer Erweiterungs¬ 
box möglich sein, bis zu zehn Termi¬ 
nals an der EUMEL-Atari-Station zu 
betreiben. 


Als Supervisor-Tasks wurden Archiv 
und Drucker (Kanal 15) eingerichtet. 
Für letzteren sieht man in der Regel ei¬ 
ne Spool-Task vor, die alle Benutzer¬ 
aufträge sammelt (der Anwender kann 
in seiner Task sofon Weiterarbeiten) 
und in der Reihenfolge des Eintreffens 
zum Drucker schickt. Die eigentliche 
Druckeranpassung unter EUMEL ist 
erheblich komplizierter als bei her¬ 
kömmlichen Textprogrammen; für 
den NEC P 6 war ein ELAN-Pro- 
gramm mit 550 Zeilen erforderlich 
(ausschnittsweise in Bild 2 dargestellt). 
Glücklicherweise findet man auf den 
Disketten fertige Treiber, u. a. für 
alle EPSON-kompatiblen Geräte, den 
Apple-Imagewriter und auch für zwei 
Laserdrucker: Den HP-Laserjet (plus) 
und den Kyocera FlOlO. 

Soweit die wesentlichen Installations¬ 
schritte. Bei Bedarf kann jeder Benut¬ 
zer zusätzliche Funktionen implemen¬ 
tieren, auf die später teilweise einge¬ 
gangen wird (Vernetzung, MS-DOS- 
Dateitransfer). Bis zur Inbetriebnahme 
der EUMEL-Station brauchte ich un¬ 
gefähr drei Tage. Zwar sind in den 
Handbüchern alle Prozeduren detail¬ 
liert erklärt, aber wer sich zum ersten¬ 
mal mit EUMEL beschäftigt, sollte 
schon vorher wissen, daß eine gründli¬ 
che theoretische Einarbeitung in das 


EUMEL Version 1.8.0 /M 

gib Supervisor konnando ! 


ESC ? -> 

help 



ESC b -> 

begin ("") 

ESC h -> 

halt 

ESC c -> 

continue ("") 

ESC s -> 

storage info 

ESC g -> 

break 

ESC t -> 

task info 


Bild 1: Die „EUMEL-Tapete“ am Anfang einer Arbeitssitzung 


30 


9/87 











Softwaretest 


neue Betriebssystem notwendig ist. 
EUMEL ist weitaus komplexer als MS- 
DOS (geschweige denn GEM-DESK- 
TOP) und ähnelt in vielen Punkten 
UNIX. Wer wollte da an einem Tag 
durchstarten? 

Unsere EUMEL-Station arbeitet jetzt 
so: Bei eingesteckter ROM-Cartridge 
können GEM und alle ST-Programme 
ganz normal aufgerufen werden, wir 
verwenden dazu die Partitions C und 
E der Festplatte. Partition D nimmt 
für EUMEL 10 MByte ein und ist un¬ 
ter GEM nicht ansprechbar. Der Start 
von EUMEL geschieht durch einen 
Doppelklick auf das ROM-lcon, dort 
erscheint „EUMEL.PRG“, und mit ei¬ 
nem weiteren Doppelklick fährt man 
EUMEL von der Festplatte hoch (Bild 
3). Leider kann man von EUMEL aus 
nicht mehr zum Desktop zurück - 
dazu ist ein Reset erforderlich. 

Doch nun zurück zu EUMEL. Das 
Betriebssystem besitzt gewissermaßen 
drei Benutzeroberflächen. Der Super¬ 
visor meldet sich als „Platzanweiser“ 
zum Arbeitsbeginn. Hier kann man ei¬ 
nen Überblick über alle laufenden 
Tasks gewinnen („task info“ in Bild 4), 
eine neue Task einrichten („begin“) 
oder sich an eine alte ankoppeln („con- 
tinue“), wenn diese verlassen wurde 
oder einen Batch-Auftrag bearbeitete. 
Mit der Taste „SV“ (auf dem Atari: Fl) 
wird der Supervisor jederzeit aufgeru¬ 
fen, auch wenn gerade ein Programm 
läuft. Da EUMEL seinen Betriebszu¬ 
stand ständig auf Festplatte konser¬ 
viert, ist es nicht notwendig, einmal 
insertierte Programme erneut zu la¬ 
den. Vielmehr landet man nach dem 
Ankoppeln einer Task immer dort, 
wo man zum Schluß aufgehört hat. 

In der Regel ist dies die Monitorebe¬ 
ne, die den Benutzer mit „gib kom- 
mando“ begrüßt. Diese Ebene ähnelt 
etwas der MS-DOS Oberfläche, ist 
aber viel raffinierter gebaut. Neben 
den Standardfunktionen - Taskinhalt 
zeigen („list“), Dateien verschicken 
(„save“) oder holen („fetch“), kopieren 
(„copy“) oder löschen („forget“) - gibt 
es ein besonderes Bonbon: Als Kom¬ 
mandobefehle stellt die Monitorebene 
nahezu den gesamten Sprachumfang 
von ELAN zur Verfügung. Während 
unter MS-DOS jeder Anwender min¬ 
destens zwei Sprachen lernen muß 
(Programmiersprache und Monitor¬ 
sprache), reicht es für alle EUMEL- 
Benutzer völlig aus, eine einzige Spra¬ 
che zu kennen: ELAN. 
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Bild 2: Druckeranpassung einmal anders: Ein ELAN-Programm für den NEC 


**** ftlflRI-Sl SHard, Release l.S **** 
i RIlc Rechte bei BICOS COMPUTER GnbH 
Harddisk-Ucrslon 

ROH-MODUL SH 25-01-87 : U13-026-HclnST 
Tcstvcrslon - Redaktion ST Conputer 


Urlader Hird vo« Hintergrund geladen... 

EUMEL- Vortest 
VERSION :101709 201886 

Terninals i 0, 1, 2, 15, 30, 31, 
RRM-Groessc (gesant): ...820 K8 

Pufferbereich: .694 KB 

Hintergrund-Speicher! ...18568 KB 

Speichertest : 


Bild 3: Statusinformationen beim 
„Hochfahren“ 


SUPERUISOR 

SYSUR 

Kanal Z 

SCHEDULER 

DOS 

PRINTER 


configurator 
OPERfiTOR 
shutup 
fiRCHIUE 
UR 

PUBLIC 

Werkzeuge II 

Hanster 

std 

Drucker 

texte 

ZMei 

dasys 


^Id 4: Ein Überblick aller Tasks. 
Beachten Sie bitte die Schachtelung, 
die Väter, Söhne und Enkel angibt. 


Mit diesem Prinzip ist die Erstellung 
von Batch-Aufträgen ein Kinderspiel. 
Ein Beispiel mag dies erläutern. In 
Task 1 befindet sich ein Text, für den 
der Zeilen- und Seitenumbruch vorzu¬ 
nehmen ist. Anschließend soll der fer¬ 
tige Text ausgedruckt werden. Aus der 
Supervisorebene loggen wir uns in 
Task 1 ein und geben folgendes Kom¬ 
mando: »autoform („dateiname“);auto- 
pageform; print«. Damit wird der 
Text automatisch umgebrochen und 
gedruckt. Da unser Text sehr lang ist, 
verlassen wir die Task durch die Taste 
SV (Supervisor) und begeben uns in 
Task 2. Dort wird ein Programm mit 
dem Kommando »insert („programm- 
name“)« übersetzt. Auch diese Proze¬ 
dur nimmt viel Zeit in Anspruch, 
deshalb verlassen wir auch hier die 
Task und arbeiten schließlich in Task 
3, wo ein Text getippt werden soll. 
EUMEL erledigt nun drei Jobs gleich¬ 
zeitig: Zum einen wird der Text von 
Task 1 bearbeitet und zur Spool-Task 
geschickt. Zum anderen ist Task 2 mit 
der Abarbeitung des Programms be¬ 
schäftigt. Eventuelle Fehlermeldungen 
werden automatisch in ein „Notiz¬ 
buch“ geschrieben, das zu jeder Zeit 
einsehbar ist. Und schließlich tippen 
wir in Task 3 an einem Text, ohne 
von den beiden anderen Aufträgen ge¬ 
stört zu werden. Bequemer geht es 
wohl nicht. 

Ein weiteres Feature der Monitorebe¬ 
ne soll nicht unerwähnt bleiben: Der 
„Thesaurus“. Auch dazu ein Beispiel. 
Unser Taskinhalt soll dargestellt wer¬ 
den; dazu benötigen wir den Befehl 
„list“. In der Monitorebene erscheint 
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nun ein Fenster, das alle Dateinamen 
aufführt (Bild 5). Das wäre nichts be¬ 
sonderes, wenn dieses Fenster kein 
Editorfenster wäre. Wir können näm¬ 
lich mit den Editorkommandos belie¬ 
big durch den Text scrollen, Teile 
markieren, in eine andere Datei kopie¬ 
ren und/oder ausdrucken lassen. Das 
Thesaurusprinzip wird auch bei grö¬ 
ßeren Operationen geschickt genutzt: 
Angenommen, ein Benutzer will eine 
Auswahl von Dateien aus der Vater¬ 
task holen. Er gibt dazu ein: »fetch 
(SOME public, public)« und es werden 
zunächst alle Dateien aufgeführt. Mit 
den Editorfunktionen Zeile oder Be¬ 
reich löschen werden nicht benötigte 
Dateinamen gelöscht, und sobald das 
Fenster verlassen wird (ESC-q), wer¬ 
den genau diejenigen Dateien in die 
Task geholt, deren Name zum Schluß 
noch im Fenster stand. 


testtext 
testtext.p 
schbntext 

Inhaltsverzeichnisse 

t 

xyMrite to eunel 

eunel to xyMrite 

selforganization 

tastenbeiegung 

1. Einleitung 

GrUndervüter 

selforganization.p 

zeichensätze 

tastatur 

f 

1. Einleitung.p 


Bild 5: Der Taskinhalt mit dem 
Kommando „list“ 


Das Archiv 

Zur dauerhaften Speicherung von Da¬ 
teien oder Programmen wird auch 
beim Betriebssystem EUMEL auf Dis¬ 
ketten zurückgegriffen. Es empfiehlt 
sich insbesondere bei fast belegter 
Festplatte, einige Dateien auszulagern, 
da ansonsten die Arbeitsgeschwindig¬ 
keit stark nachläßt. EUMEL unter¬ 
stützt alle gängigen Floppyformate (8, 
5,25 und 3,5 Zoll), aber das Aufzeich¬ 
nungsformat ist weder Atari- noch 
MS-DOS-kompatibel. Das Archiv wird 
in der Regel aus der Monitorebene auf¬ 
gerufen. Zunächst erfolgt die Reservie¬ 
rung aus einer Task mit »archive („ar- 
chivname“)«. Sollte im Multiuser-Be¬ 


trieb gerade ein anderer Benutzer auf 
die Diskettenstation zurückgreifen, wird 
eine Fehlermeldung ausgegeben. Da¬ 
teien und Programme können einzeln 
»save („dateiname“,archive)« oder mit 
dem Thesaurus »save (SOME myself, 
archive)« gespeichert bzw. geholt (ana¬ 
log mit „fetch“) werden. Vor unge¬ 
wolltem Uberschreiben schützt eine 
Sicherheitsabfrage. Das Archiv wird 
schließlich für andere Benutzer mit 
»release (archive)« freigegeben. 

Zwei Besonderheiten müssen erwähnt 
werden. Zum einen überschreibt EU¬ 
MEL nicht immer die alten Dateien. 
Vielmehr werden diese als gelöscht ge¬ 
kennzeichnet (das sieht man auf Bild 6 
an dem Bindestrich), was die negative 
Auswirkung hat, daß oftmals eine Dis¬ 
kette bereits voll zu sein scheint, ob¬ 
wohl die tatsächlich vorhandenen Da¬ 


25.04.87 

4 K 

"Inhaltsverzeichnisse“ 

25.04.87 

2 K 

"t" 

25.04.87 

6 K 

"xywrite to eunel" 


7 K 

- 

25.04.87 

49 K 

"selforganization" 

25.04.87 

17 K 

"tastenbeiegung" 

25.04.87 

176 K 

"1. Einleitung" 

25.04.87 

57 K 

"GrUnderväter" 

27.04.87 

7 K 

"eunel to xynrite" 


Bild 6: Datenmüll auf der Diskette 


teien nur sehr wenig Platz in Anspruch 
nehmen. In diesem Fall müssen alle 
Dateien in die Task geholt, das Archiv 
gelöscht und die Dateien zurückge¬ 
schrieben werden. Zum anderen ist, 
wie gesagt, das EUMEL-Aufzeichnungs- 
format weder zu MS-DOS noch zum 
Atari ST kompatibel. Um dennoch al¬ 
te Texte zu überspielen, existiert ein 
(mitgeliefertes) Transferpaket von Frank 
Klapper, mit dem unter MS-DOS for¬ 
matierte Disketten gelesen und be¬ 
schrieben werden können. Mit den 
neuen Befehlen war es auch möglich, 
ASCII-Files auf Atari ST-Disketten zu 
lesen bzw. zu schreiben - kein Wun¬ 
der, da das Aufzeichnungsformat von 
MS-DOS und TOS fast identisch ist. 


Der Editorl 

Der EUMEL-Editor ist zentral für das 
gesamte Betriebssystem. Mit ihm wer¬ 
den nicht nur Texte bearbeitet, son¬ 
dern auch alle ELAN-Programme und 
Druckvorlagen für die Dateiverwal¬ 
tung. Die am häufigsten verwendeten 
Tasten bei der Editierung sind zu¬ 
nächst die Cursortasten, die ESC- 
Taste, die „Verstärkungstaste“ HOP 
und die beiden Tasten RUBOUT und 
RUBIN. Die letzten drei Tastaturbe¬ 
zeichnungen kennt der Atari ST nicht. 
In unserer Konfiguration wurde fol¬ 
gende Umbelegung vorgenommen: 

- "Insert’’ -> ”Mark” 

- "Clr/Home" -> ”H0P’’ 

- "Help" und ”Delete’’ -> ”RUB0UT” 

- "Undo" -> "RUBIN” 

- "F1" - > "Supervisor” 

- "F2” -> "Weiter” 

- "F3” -> "Stop” 

Nach dem Aufruf des Editors aus der 
Kommandoebene mit ”edit („Dateina¬ 
me“) erscheint das in Bild 7 wiederge¬ 
gebene Fenster. Die erste Zeile infor¬ 
miert über die gesetzten Tabulatoren, 
den Dateinamen, den Einfüge- oder 
Uberschreibmodus und schließlich die 
aktuell bearbeitete Zeile. 

Mit den beiden Tastaturkombinatio¬ 
nen ESC-1 und ESC-9 läßt sich an den 
Anfang oder das Ende des Textes sprin¬ 
gen. Die HOP-Taste wirkt für die 
Cursorbewegungen als „Verstärkung“: 
Mit HOP-Cursorrichtung springt man 
an den Anfang oder das Ende der Zeile 
bzw. blättert im Text auf- oder ab- 
wärts. Einfaches Löschen von Buchsta¬ 
ben erfolgt mit RUBOUT; mit RU¬ 
BIN kann der Einfügemodus ein- oder 
ausgeschaltet werden, so wie bei Ist 
Word Plus. Auch diese beiden Tasten 
besitzen in Kombination mit HOP ei¬ 
ne Verstärkungsfunktion: HOP-RUB- 
OUT löschte eine Zeile rechts vom 
Cursor. Mit HOP-RUBIN kann äu¬ 
ßerst einfach zusätzlicher Text einge¬ 
fügt werden: Ab der aktuellen Cur¬ 
sorposition verschwindet der restliche 
Text und ausreichend Platz für die 
neue Texteingabe wird freigegeben. 
Die Anzeige REST in der Titelzeile er¬ 
innert daran, daß noch ein Resttext 
existiert. Dieser erscheint nach einem 
neuerlichen Betätigen der beiden Ta¬ 
sten HOP und RUBIN. Wer bereits 
mit VIZAWRITE gearbeitet hat, wird 
dieses Prinzip kennen. Das wonweise 
Springen im Text ist beim EUMEL- 
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lelieved tili sonc tinc ago that it Hould be possible to introducc the theore 
founded concept of scientific rationality; this was a construction which has 
given up noM.**type ('‘prop")**wiinefeed (2i0)****end<< 

In nur opinion the theory of selforganizing systens opens up new 
constructive possibilities at three decisive points, which sinultaneo- 
usly relieve the observer fron naking problenatical predecisions. 

B) This theory adopts factually and nethodoQoglcally a new appro- 
ach to the problen of the relationship between Science and its 
environnent. The point of departure for the approaches til now 
has been the concept of factual alternatives between scientific 
autonony and heteronony/ between internal and external dcter” 
ninants, etc.. Systens theory does not see any alternatives in 
these distinctions. It is not the case that scieoce is either 
autononous (selfregulated) or heterononous (externally control“ 
led), it can increase its'autonony through its hetcronony or 
weaken it. These distinctions are features which structure the 
systen-environnent relationship naintained by the systen. The 
systen itself denarcates itself fron its environnent. It regulates 
this difference along the nargin or boundary thus created («count«).«foot« 
(ttvalue«)tttype ("propl5")««linefeed (i.B)« Boundary conditions in the classic 

unrijihloc. Tn tho r*co n-f i Hncrrintinn tho.i dn nnt rociil 


Bild 7: Ein typisches Editorfenster mit Tabulatoren, Statusinformationen 
und Einrückung. 


Editor mit den Tasten ESC-Cursor 
links/rechts implementiert. 

Der Tabulator ist gleichermaßen Zah¬ 
len- und Texttabulator. Er wird mit 
der TAB-Taste angesprochen und rich¬ 
tet Ziffern automatisch rechtsbündig 
aus. Besondere Markierungen im Text 
werden übrigens nicht hinterlassen, 
vielmehr gilt bei allen Einrückungen 
und Tabellen das Prinzip „What you 
see is what you get“ - obwohl die 
Textverarbeitung sonst mit Klartext¬ 
befehlen arbeitet. 

Daß Blöcke markiert, verschoben, du¬ 
pliziert und unter anderem Namen in 
den Hintergrund geschrieben werden 
können, ist bei EUMEL selbstver¬ 
ständlich. Alle Blockoperationen lau¬ 
fen mit der Taste MARK, die zeichen¬ 
genaues Markieren von Textausschnit¬ 
ten erlaubt. Nicht so selbstverständ¬ 
lich sind jedoch die Lernfähigkeiten 
des EUMEL-Editors. So können nicht 
nur einzelne Tasten mit Floskeln vor¬ 
belegt werden, vielmehr existiert auch 
die Möglichkeit, ganze Kommandos 
mit einem Tastendruck zu program¬ 
mieren. 

Das ist auch unbedingt notwendig, 
denn das Portabilitätsprinzip (jedes 
Terminal ist anschließbar) verlangt, 
daß in einem Text keine Steuerzeichen 
Vorkommen. Somit muß für alle Text¬ 
attribute (fett, kursiv, unterstrichen, 
indiziert) eine Klartextanweisung ein¬ 
gefügt werden. Diese Anweisungen 
sind auch für die Textkosmetik uner¬ 
läßlich. 


Textkosmetik 

und viele Anweisungen 

Zur Textgestaltung existieren auf gän¬ 
gigen Computersystemem zwei unter¬ 
schiedliche Prinzipien. Das eine ist 
derzeit in aller Munde und heißt „What 
you see is what you get“ („WYSI¬ 
WYG“). Damit ist gemeint, daß unter¬ 
schiedliche Textattribute, Schriftgrößen 
und -arten genau so auf dem Bild¬ 
schirm erschienen, wie der Drucker 
sie ausgibt. Für den Atari ST ist SIG¬ 
NUM ein Textprogramm, das ohne 
Ausnahmen in diesem Modus arbeitet. 
Die andere Möglichkeit sind Klartex¬ 
teditoren, bei denen mit einer eigenen 
Programmiersprache die Textformatie¬ 
rung erfolgt. Ein Musterbeispiel stellt 
TEX dar, das jetzt auch für den Atari 
ST lieferbar ist. 


EUMEL ist eine Mischung aus beiden 
Grundprinzipien. Man kann mit sei¬ 
ner Textverarbeitung einige Zeilen un¬ 
formatiert zum Drucker schicken, ohne 
Textkommandos eingefügt zu haben 
(das geht mit TEX nicht), aber man 
muß Anweisungen verwenden, sobald 
man Kopf- und Fußzeilen bzw. unter¬ 
schiedliche Zeichensätze oder Text¬ 
attribute einsetzen möchte. 

Alle Anweisungen werden bei EU¬ 
MEL in die Lattenkreuze „#“ einge¬ 
schlossen, zwischen diesen befinden 
sich die Kommandos zur Druckeran- 
steuerung im Klartext. Ein Beispiel 
mag dieses Prinzip erläutern. Der Text¬ 
anfang könnte so aussehen, wie in Bild 
8 wiedergegeben. 


Die erste Zeile weist den Drucker an, 
in der Schriftart „prop“ auf einer Zei¬ 
lenbreite von 14 cm zu drucken. Die 
zweite Zeile gibt einen doppelten Zei¬ 
lenabstand vor. Die dritte Zeile legt 
das Prozentzeichen als Marker für die 
Seitennummer fest und setzt den Zäh¬ 
ler auf Eins. Die vierte bis siebte Zeile 
definieren eine Kopfzeile, deren erste 
Zeile die zentrierte Seitennumer ent¬ 
hält und der dann eine Leerzeile bis 
zum Textanfang folgt. Die achte und 
neunte Zeile geben an, daß der Text 
horizontal und vertikal im Blocksatz 
ausgedruckt werden soll. 

Das allgemeine Prinzip der Klartext¬ 
kommandos gilt auch für die verschie¬ 
denen Textattribute. Soll ein Wort 


selforganization 


»type ("prop")«ölinit (14.6)» 

»linefeed (2.0)» 

Bpagenr(‘7.'M)» 

»head» 

»Center»- z - 

»end» 

»block» 

»pageblock» 

Science as selforganizing systen 

Waft discussion paper Bielefeld 1987 


The approach of the theory of selforganizing systens 

In general this theory functions Hith less prelininary decisions than 
the theories He have nentioned up to noM because its ability to 
structure is greater: 

It is less descriptive because it is nore cons t ructive. n the case oi 
Bild 8: Der Textanfang mit Druckeranweisungen. 
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unterstrichen werden, so ist einzugeben: 
^on(„u“)=^unterstrichen=#=offi(„u“)=#=. 
Da es sich bei allen Steuerkommandos 
ausschließlich um Textstrings handelt, 
ist die Portabilität von einem Termi¬ 
nal (oder Computer) zum anderen ge¬ 
währleistet. Ein weiterer Vorteil liegt 
auf der Hand: Alle Anweisungen las¬ 
sen sich mit der Suchoption finden 
und ersetzen oder können schnell neu¬ 
en Erfordernissen angepaßt werden. 
Ein Beispiel: Wer auf einem „WYSI- 
WYG“-System den äquidistanten Zei¬ 
chensatz in einen proportionalen än¬ 
dern möchte, muß in der Regel den ge¬ 
samten Text neu formatieren. Bei EU¬ 
MEL reicht es völlig aus, die „type“- 
AnWeisung am Anfang des Textes zu 
modifizieren - eine Arbeit von Se¬ 
kunden. Allerdings erkennt man jetzt 
auch, warum der EUMEL-Editor un¬ 
bedingt lernfähig sein muß: Ohne Ta- 
stenvorbelegung müßte für jede Kos- 
mektikanweisung ein Wort eingetippt 
werden. 

Mit den Anweisungen lassen sich alle 
Formatierunsmöglichkeiten ausschöp¬ 
fen, die auch Buchdrucker auf ihrer 
Satzmaschine vorfinden. Tabelle 1 lie¬ 
fert einen kleinen Ausschnitt aller 
Funktionen: 

Die Formatierungsanweisungen erschei¬ 
nen, wie gesagt, ausgeschrieben auf 
dem Terminal. Dies zeigt Bild 9 als 
Hardcopy. Man sieht, daß durch die 
vielen Anweisungen der Überblick auf 
dem Monitor zwangsläufig zurücktritt. 
Dazu kommt als weiteres Manko, daß 
alle Anweisungen den Platz eines Wor¬ 
tes einnehmen. Hat man beispielswei¬ 
se zweimal innerhalb einer Zeile un¬ 
terstrichen, so rollt der Text über den 
rechten Bildschirmrand hinweg und 
ist - bei einer Zeilenbreite von 65 Zei¬ 
chen auf dem 80 Zeichen-Monitor - 
nur durch seitliches Blättern ganz zu 
überschauen. 

Im Gegensatz zu TEX verfügt EU¬ 
MEL nicht über einen Modus, bei dem 
man sich den endgültigen Ausdruck 
auf dem Schirm anschauen kann: Da¬ 
zu benötigt man immer den Graphik¬ 
modus eines Terminals und dies wider¬ 
spräche dem Portabilitätsprinzip. So¬ 
mit ist der Anwender auf zahlreiche 
Ausdrucke angewiesen, bis ein Text 
endgültig „steht“. Nach meinen Erfah¬ 
rungen steigt die Zahl der Vorab¬ 
drucke mit der Zahl der Anweisungen 
an - auch ein EUMEL-Expene kann 
nie sicher sein, daß der Text so ge¬ 
druckt wird, wie er es wünscht. 
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Tabelle 1: Textformatierungen mit EUMEL 

- Alle vorhandenen Schrifttypen und Textattribute dürfen in einer Zeile 
beliebig oft gewechselt werden. 

- Horizontaler und vertikaler Blocksatz mit allen Schriftbreiten und -höhen, 
Stauchung oder Streckung einer Seite. 

- Präzise Justierungsmöglichkeiten für unterschiedliche Textbreiten auf 
einer Seite, da alle Angaben in Millimetern eingegeben werden. 

- Zeilenabstände können an jeder Stelle im Text in Millimeterschritten 
variiert werden. Die Ausdrucklänge hängt nur von der vorgegebenen Sei¬ 
tenlänge in ab. 

- Echte Spaltenverarbeitung- und formatierung (Zeitungsdruck); Blocksatz 
auch für zentrierte Spalten. 

- Frei gestaltbare Kopf- und Fußzeilen über mehrere Zeilen, für gerade und 
ungerade Seiten alternierend; bei Bedarf abschaltbar. 

- Fußnotenverwaltung mit automatischem oder manuellem Umbruch bei 
sehr langen Fußnotentexten. 

- Formelsprache für Tabellen und Spalten, Zwischenräume bei Tabellen 
können automatisch ausgefüllt werden, Tabellendruck auch in Proponio- 
nalschrift. 

- Formelsprache für naturwissenschaftliche Anwendungen. 

- Querverweise auf Textteile oder Fußnoten mit Platzhaltern. 
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I Zelle 10 


orctical definitions Hhich phenonena forn a part of the scientific 
S'jhject natter. fin exanple explains this point: a descriptive theory 
0 . life Mlll alloH anlnals and plants as subjcct natters Hlth such 
definitions. fis far as the constructive theory of life (as for instan- 
ce in the case of Wib (D^Eigens^ie (l)tt theory of selforganization natter) 
l'. concerned, aninals and plants as well as the entire ränge of life on 
carth known to us are an (accidental) solution of the theory and 
other theories are pernissible. In «ib (l)»scientific researchttie (1)« it has 
to now been largely the task of the observer to nake definitions regardlng 
the subject natter and to Wdifferentiatette» between "internal" (systen) 
and "external"(environnent). The «on("u")»theory of 
solforganlzatlon«off("u")» 
pernits 

US to look upon these «on("b")«definitions«off("b")« as social proccsses 
which are 


an achievenent of the subject area itself. The fact that this shift does 
not result in an arbitrary relativisn or descriptive chaos ("in that 
case everthlng could be Science or life") is a result of the linita- 
tions posed by selforganization itself («count»).«foot« 

(»valuett)»type ("propl5")«»linefeed(1.0)« The theoretical progress of the tra 
thcorles is always only relative and gradualj e.g. in our nodel we have to us 
language which regulates the use of words like «ib (l)ttscience»ie(l)«, resear 


Bild 9: Steuerzeichengewirr auf dem Bildschirm - ein Minuspunkt der 
Textverarbeitung 


Zeilen- und Seitenumbruch 

Wie der Zeilen- und Seitenumbruch 
vorgenommen wird, zeigt Bild 10. Mit 
„lineform“ oder „autoform“ sorgt EU¬ 
MEL dafür, daß die Zeilen den ver¬ 
wendeten Schrifttypen entsprechend 
umgebrochen werden. Während „line¬ 
form“ dem Benutzer Trennvorgaben 
anbietet (mit dem besten Algorithmus, 
den ich je gesehen habe), verwendet 
„autoform“ die dem Trennalgorith¬ 
mus entsprechenden Vorgaben ohne 
Benutzereingriffe und schreibt (zum 


Nachschauen) alle Trennungen in das 
„Notizbuch“. Ein Ausnahmelexikon 
für falsche Trennvorgaben kann einge¬ 
laden und die Trennbreite kann zwi¬ 
schen 4 und 20 Prozent der Zeilen¬ 
breite festgelegt werden. Für den Sei¬ 
tenumbruch gilt das gleiche Prinzip: 
„pageform“ liefert dem Benutzer Vor¬ 
gaben zum Seitenumbruch und „auto¬ 
pageform“ nimmt diesen automatisch 
vor. Erst mit dem Seitenumbruch liegt 
der Text in seiner endgültigen Fassung 
vor: Die Fußnoten befinden sich dann 
unten auf der Seite, und sofern man 
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Macros (z. B. für einen Briefkopf) be¬ 
nutzt hat, sind diese durch den Klar¬ 
text ersetzt worden. 

Mit dem Programm „index“ können 
Stichwort- und Inhaltsverzeichnisse er¬ 
stellt und sortiert werden. Dazu müs¬ 
sen natürlich die entsprechenden Über¬ 
schriften oder Worte im Text selbst 
markiert sein. Auch dies geschieht mit 
Klartextanweisungen, in Bild 9 sind 
dies die Anweisungen #ib(l)# und 
#ie(l)#. Eine Zusammenfassung von 
Kapitelüberschriften und Stichworten 
liefert die Routine „outline“, mit der 
eine Datei erzeugt wird, die die Kapi¬ 
tel und zugehörige Stichworte nume¬ 
riert und einrückt. Damit kann ein 
Text auf logische Konsistenz über¬ 
prüft werden. 

Soweit die wesentlichen Möglichkei¬ 
ten der Textgestaltung. Nicht alle Fä¬ 
higkeiten können hier aufgeführt wer¬ 
den, denn EUMEL ist ein Textsystem, 
bei dem die Regel gilt: Es gibt nichts, 
was es nicht gibt. Und wer tatsächlich 
eine Kleinigkeit vermißt, kann mit 
ELAN auch exotische Sonderwünsche 
ohne großen Programmieraufwand rea¬ 
lisieren. Doch dazu mehr in der näch¬ 
sten Folge. 

(Michael Spehr) 
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Bild 10: So läuft der Zeilen- und Seitenumbruch ab 
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Ab Ausgabe 3/87 Texte in Deutsch 


Sonderausgabe-„ST -Assembler- 
Programmierung“ lieferbar 


Für alle Atari ST Computer 


Die Diskettenzeitschrift FaSTer Disk Mag, 
randvoll mit Programmen und Information, gibt 
es zum günstigen Preis: 

unverbindliche 
L^IVI Preisempfehlung 


Wecken Sie die Power Ihres 
Atari ST mit einem Doppelklick! 
Alle zwei Monate sind Sie von neuen 
Superprogrammen, Anwendungen, 
Desk-Accessories und tollen Spielen 
nur einen Mausklick weit entfernt. 
Kurse, topaktuelle Berichte und In¬ 
terviews sind weitere Knüller dieses 
ungewöhnlichen Magazins. 

Sie sind neugierig auf FaSTer Disk 
Mag geworden? 

Schicken Sie uns doch eine ein¬ 
seitig formatierte Diskette mit ei¬ 
nem ausreichend frankierten 
Rückumschlag, und wir senden 
Ihnen eine DEMO-Version von 
FaSTer Disk Mag zu. 

Holen Sie sich FaSTer Disk Mag bei 
Ihrem Atari-Händler, Ihrer Fach¬ 
buchhandlung oder direkt (zuzüglich 
DM 1,40 Porto, Ausland DM 1,70 
Porto) vom 

Dr. Alfred Hüthig Verlag 


Aus dem Inhalt 2/87: 
Mailbox-Quellcode, Einarmiger 
Bandit mit toller Grafik, Quell¬ 
code zu Mini-DOS, Kings Quest- 
Lösung und viele Berichte und 
Besprechungen 

Aus dem Inhalt 3/87: 

Monitor und Debugger, ABZmon, 
Othello-Spiel, Reboink Floppy- 
Programmierung, Lösungen zu 
Black Couldron und Space Quest 


Hier bekommen Sie FaSTer Disk Mag: 
Dr. Alfred Hüthig Verlag 
Postfach 102869 
6900 Heidelberg 
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Mehrere 

Resource-Dateien 

gleichzeitig 


Resource-Dateien sind eine feine Sache. 
Mit dem RCS, sei es das von Digital Re¬ 
search oder jenes vom MEGAMAX-C- 
Compiler, werden solche Files, in de¬ 
nen Boxen, Knöpfe und ganze Formu¬ 
lare abgelegt werden, schnell und ein¬ 
fach erstellt. Sie machen die Verwen¬ 
dung solcher Objekte zum Kinderspiel, 
zumal sie ohne jegliche Programmier¬ 
kenntnisse zusammenzubasteln sind. 
Die zu diesem Zweck entwickelten 
RCS-Programme bieten einen hohen 
Komfort, so daß kein Programmierer, 
der sich mit der GEM-Programmierung 
beschäftigt, solche Utilities mehr mis¬ 
sen möchte. So ganz perfekt sind die 
Programme allerdings nicht, was man 
schon bei den ersten Versionen des 
DR-RCS sehen konnte. Beim Einladen 
eines Resource-Files, in dem man ein 
Icon konstruiert hatte, stürzte das Pro¬ 
gramm sang- und klanglos ab. Durch 
ein paar kleine Überarbeitungen hat 
man diese Probleme in den Griff be¬ 
kommen. Trotzdem kann man mit die¬ 
sen Programmen nicht uneingeschränkt 
arbeiten. Ein wichtiger Hinderungs¬ 
grund ist die maximale Größe einer 
RSC-Datei. Die Dateigröße darf den 
Wert von etwa 30 kB (Augenmaß) 
nicht überschreiten. Offenbar wurde 
beim Programmieren auf die besonde¬ 
re Speicherausstattung eines Atari ST 
keine Rücksicht genommen. 

Wer hier und da mal ein kleines GEM- 
Programm schreibt, der wird nie in 
Schwierigkeiten kommen, daß plötz¬ 
lich die RSC-Datei nicht mehr aus¬ 
reicht. Aber auch da gibt es Tücken. 
Bei meiner Arbeit verwende ich grund¬ 
sätzlich zwei RCS-Systeme, das von 
MEGAMAX und das von DR. Das 
MEGAMAX-Programm zeichnet sich 
durch einfache Bedienung und - das 
schätze ich besonders - durch den 
sehr schönen eingebauten Iconeditor 
aus. Durch häufige Änderungen an ei¬ 
ner Datei kann es aber Vorkommen, 
daß - aus welchen Gründen auch im¬ 


mer - die RSC-Datei plötzlich defekt 
ist. Beim Laden einer fehlerhaften Da¬ 
tei erscheinen zwischen zwei und vier 
Bomben, so daß man gar nicht mehr 
an das File herankommt, um den Feh¬ 
ler zu eliminieren. Das DR-RCS ist 
nicht so pingelig. Zumindest laden 
läßt sich die Datei, stürzt aber beim 
Bearbeiten des fehlerhaften Objekts 
ab. Dies hat einen Vorteil: Man weiß, 
wo der Fehler steckt und kann (im 
günstigsten Falle) das Objekt oder zu¬ 
mindest dessen Wurzel löschen. Der 
Rest der Datei kann wieder abgespei¬ 
chert werden und bleibt dem Pro¬ 
grammierer erhalten. Machen Sie sich 
bei häufigen Änderungen immer eine, 
oder besser, mehrere Sicherheitsko¬ 
pien. Ob eine Datei auch wirklich 
richtig abgespeichert wurde, können 
Sie meistens nicht am Programm er¬ 
kennen, das die Source verwendet, 
sondern erst beim erneuten Bearbeiten 
mit dem RCS. Und wenn dann der 
Fehler entdeckt wird, ist es zu spät. 

Kommen wir zum Hauptproblem bei 
umfangreicheren Programmen. Sie 
brauchen lediglich in Ihren Program¬ 
men mit einigen Icons zu arbeiten, 
schon steigt der Platzbedarf einer sol¬ 
chen Datei steil an. Noch gravierender 
ist es, wenn man sich eine kleine Ta¬ 
belle aus Objekten (Rähmchen, Bo¬ 
xen, Überschriften usw.) konstruieren 
will, um dort Eingaben zuzulassen. 
Das kostet, über den Daumen gerech¬ 
net, in ansprechender Form gut 5 kB 
Speicher. Für den Atari ST ist das kei¬ 
ne Frage, wohl aber für das RCS. 

Ganz gemein wird es, wenn Sie in Be¬ 
reichen zwischen 20 und 30 kB pro 
RSC-Datei arbeiten. Dann kann es 
Vorkommen, daß die Datei einwand¬ 
frei abgespeichert wird, aber wegen 
Speicherplatzmangels nicht mehr wie¬ 
der eingeladen und bearbeitet werden 
kann. Bevor es soweit kommt, sollte 
man seine Dateien in zwei etwa 10 bis 
20 kB große Files aufsplitten. 


Wie man die Dateien in den Speicher 
bekommt, ist bereits durch zahlreiche 
Artikel bekannt. Zum einen kann 
man eine Datei mit der Endung „.C“ 
vom DR-RCS ausgeben lassen, um sie 
anschließend durch „^include“ vom 
Compiler mit einbinden zu lassen. 
Beim Programmstart braucht dann le¬ 
diglich eine kleine Routine diese Da¬ 
ten an die aktuelle Bildschirmauflö¬ 
sung anzupassen. Die zweite Möglich¬ 
keit ist wesentlich bequemer. Durch 

Aufruf def GEM-Funktion rsrc_loadQ 

wird die „.RSC“-Datei in den Speicher 
gelesen und automatisch angepaßt. Dies 
wird wohl der Normalfall sein. Hat 
man nun zwei Dateien, so benötigt 

man auch zwei rsrc_loadQ-Aufrufe. 

So einfach, wie dies zunächst aussieht, 
ist es aber nicht. Denn der zweite Auf¬ 
ruf überschreibt zwar nicht die erste 
Datei, aber man hat nur Zugriff auf 
das zuletzt geladene Resource. Es wäre 
natürlich möglich - je nachdem, wel¬ 
che Objekte man aus den Dateien be¬ 
nötigt - die eine oder andere RSC- 
Datei zu laden und anschließend, wenn 
diese Informationen nicht mehr ge¬ 
braucht werden, den belegten Spei¬ 
cherplatz mit rsrc_free() wieder frei¬ 

zugeben. 

Das Programm wäre natürlich wegen 
der dauernden Diskettenzugriffe viel 
zu langsam. Es gibt aber eine wesent¬ 
lich bessere Lösung. Dazu ist etwas 
Wissen über die Interna von GEM nö¬ 
tig. Man muß, wie jeder GEM-Pro- 
grammierer weiß, unter anderem ein 
Array namens „global“ für das Be¬ 
triebssystem bereitstellen. In diesem 

Speicher legt GEM nach dem rsrc_ 

loadQ-Befehl verschiedene Daten ab. 
Uns interessiert der Eintrag in glo- 
bal[5] und global[6]. Hier findet man 
nach dem erfolgreichen Aufruf einen 
Zeiger auf die Baumstruktur. Da die¬ 
ser Zeiger 4 Byte beansprucht und das 
Array Integerformat (2 Byte) besitzt, 
müssen zu diesem Zweck zwei Einträ¬ 
ge herhalten. Das Low- und High- 
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Word sitzen an der richtigen Stelle, so 
daß der geübte C-Programmierer nur 
noch eine Typumwandlung von Inte¬ 
ger in Objektzeiger durchführen muß, 
um ihn zu verarbeiten. Diesen Zeiger 
müssen wir Zwischenspeichern, da beim 

nächsten Funktionsaufruf von rsrc_ 

loadQ dieser Wert überschrieben wird. 
Der belegte Speicherplatz jedoch und 
alle dazugehörigen Informationen blei¬ 
ben unangetastet. Das zweite RSC-File 
wird irgendwo anders plaziert und der 
Zeiger darauf ist wieder im global- 
Array abgelegt. Für jede RSC-Datei 
brauchen wir also eine Variable für ei¬ 
nen Objektzeiger. 

Nach dem letzten Laden sind nur die 
aus dieser Datei stammenden Informa¬ 
tionen erreichbar. Das liegt an dem 
„getarnten“ Zeiger in global. Jetzt 
kommt der Clou an der Sache! Wird 
dieser Zeiger jetzt auf den ersten Wen 
umgeänden, so ist wieder Datei Num¬ 
mer eins ansprechbar, beziehungswei¬ 
se deren Bäume und Objekte. Wie bei 
„älteren“ Rechnern, deren Prozessor 
mehr Speicherplatz zur Verfügung hat, 
als er eigentlich verarbeiten kann, 
wird durch Hin- und Herschalten zwi¬ 
schen verschiedenen Speicherbereichen 
ausgewählt. So dürfte das Problem 
übrigens auch bei Ist_Wordplus ge¬ 

löst sein, da dort ebenfalls mit mehre¬ 
ren (5) RSC-Dateien gearbeitet wird, 
die getrennt auf der Diskette vorliegen. 

Die Routine, die das Umschalten über¬ 
nimmt, kann man Li^^mg 1 entnehmen. 

Vorausgesetzt wurde hier, daß in rsc_ 

ptr[] bereits die Pointer nach dem La¬ 
den abgespeichert wurden. In diesem 
Beispiel gehe ich von 5 Dateien aus, 
die von 0 bis 4 durchnumeriert sind. 
Man kann dann durch den Aufruf von 

rsc_file(2); 

auf Datei 2 umschalten. Wer sich 
schon etwas näher mit C und den un¬ 
trennbar damit verbundenen Pointern 
befaßt hat, der wird auch die Zuwei¬ 
sung 

ptr = (OBJECT ★ ★) &global[5]; 

verstehen. „&global[5J‘ liefert die Adres¬ 
se dieses Elements (des gesuchten Poin¬ 
ters), das nun jedoch in einen Speicher 
eines Zeigers umgewandelt werden 
muß. Deshalb die zwei Sternchen, 
denn ein Stern würde lediglich aussa- 
gen, daß diese Adresse der Zeiger 
selbst auf eine Objekt-Struktur wäre. 
Die Zuweisung danach ist dann auch 
zu verstehen, wenngleich auch sie zu¬ 


sammen mit der obigen Zeile zu einer 
einzigen verschmolzen werden kann. 
Aber ich finde, es ist auch so schon 
kompliziert genug. 

Das Auslesen beim Laden der RSC- 
Dateien entnehmen Sie bitte Listing 2. 

Dazu bleibt nur zu sagen, daß in der 

Variablen „file_pfad“ der aktuelle Pfad 

zu den Resource-Dateien angegeben 
werden kann (z. B. mit der Gemdos- 
Routine Dgetpath oder im Source be¬ 
stimmt). Die Dateinamen sind im 

rsc_dat[]-Array eingetragen. Nun viel 

Spaß beim Programmieren! 

(Dirk Schaun) 



Listing 

1 : 


OBJECT *rsc_ptr[5];/* 

Ptr auf Beginn einer RSC-Datei */ 

rsc_file 

(n) 


register 

int n; 


{ 



reg i s 

ter OBJECT **ptr; 

ptr = 

(OBJECT **) 

Scglobal C5 ] ; 

Ap tr 

- rsc^ptrinl; 


} 





Listing 2: 


#include "dateiO.h" 
#includo "dateil.h“ 
#include "dateiZ.h" 
#include “datci3.h" 
#includc "datei4.h" 


char rsc datiSilMl = 
( 

"datei0.rsc" 

"dateil.rsc" 

"datei2.rsc“ 

"datei3.rsc" 

"datei 4 . rsc" 

} ; 


int abbruch, i> 

forCabbruch = i = 0; i < 5; i++) 

{ 

sprintf(filename, "%s%s", file_pfad, rsc^datli)); 

Immer aktuellen Patch benutzen */ 
ifClrsrc 1oad(filename)) 

{ 

abbruch = 1; 
break; 

} 

ptr = (OBJECT ÄglobaHSl; /* Ptr initialisieren */ 
rsc ptr r n = -Aptr ; 

} 

if(!abbruch) 

hier geht’s weiter... 
eise 

Fehlerbehandlung... 
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AB-COMPUTERSYSTEME 

AMIGA® ATARI® PC kompatible® 

A. Büdenbender • 5 Köln 41 • Wildenburgstr. 21 • ® 02 21 / 430 14 42 


Ihr Fachhändler in Köln für AMIGA/ATARI/PC 

Wir bieten Ihnen noch Beratung und Service für Ihren Computer 


ST Doppelfloppy 2 ★726KB graues Metallgehäuse o. Schrauben an den Seiten 
eingebaute Stromversorgung Spitzenqualität mit NEC 1036a voll modifiz. 718,- 

ST Einzelfloppy 1 ★726KB sonst wie oben Abm. 240^ 105*32 mm. NEC 1036a 395,- 
ST Einzelfloppy 5.25 Zoll Teac Lw. 40/80 Track umschaltbar 726 KB / IBM 498, - 
NEC Laufwerke einzeln 1MB FD 1036a neuestes Modell voll modif. o. Gehäuse 249,- 
NEC Laufwerke FD 1035LP modifiziert für Atari einzeln o. Gehäuse 230,- 

ST Floppystecker wie Original 8,50 / Monitor Stecker St. 6 ,- Monitor Buchse lli- 
ST Floppykabel fertig für Lw.A 29,- Lw. A + B 39,- Netzteil Floppy 5V + 12V 40,- 


NEC Multisync alle drei Auflösungen an Atari Serie deutsche Version 1598,- 

EIZO Multimonitor beste Qualität für St alle drei Aufl. 0.28 Dot. SUPER 1748,- 

kein durchlaufen mehr beim Umschalten wie bei dem NEC Monitor 820X620 

ST Monitor SM 124 schwarzweiss für alle St’s komplett Anschlusstertig 450 - 

Farbmonitor für St 798,- HF Modulator für ST’s steckbar 179 , _ 

Monitor Kabel für Multisync mit Umschalter 79,- Scart Kabel fertig 2m 49 ,’- 

Switchbox 2 Mon. an einem St 54 ,- Monitorständer 12 Zoll 32, - 14 Zoll 42,- 


ST Speichererweiterung 2 MB für alle St’s auf 2,5 MB steckbar 1 MB Chip 948,- 
ST Speichererweit. 2 MB bestückt Platine auf 4 MB aufrüstbar einb. mit Löt. 1100,- 
ST Speichererweiterung 512 KB für 260/520 STM Computer steckbar 220, - 


ST Epromkarte Platine für 4 ★32 KB 27256 49,- Eprom-Karte m. ACC Files 89,- 
ST Epromsatz 27256 pro Stk. 14,- Rom Satz St 98,- U7 2★schneller Laden 25,- 
Eprommer für St Serie Easyprommer kann bis 1 MB Eproms Programm. 330,- 


ST Festplatte SH 204/205 20 MB Anschlussfertig Boot Treiber Software 1200,- 

Votex Festplatte 20 MB 3.5 Zoll sehr leise und schnell Sonderpreis nur 1598,- 
ST 1040 Computer / 2040 NEUE Modelle 4040 Atari 1600,- / 2800,- / 3700,- 
ST 520 STM mit Maus inkl. Roms 512 KB 580,- + st Einzeltl. 726 KB 95o!- 


NEC P 6 Drucker Deutsche Version 12 Mon. Garantie auf ALLE Teile nur 1198,- 

NEC P 6 Color 4 Farben für Pc/Amiga/Sf beide Drucker mit Treiber Disk 1598 - 

NEC P7 Drucker DIN A3 24 Nadeln COLOR 1998,- NEC P7 normal A3 1598,- 

STAR NL 10 Drucker 9 Nadeln Super gut deutsche Version inkl. Intert. 648,- 


Freesoftware alle Prg. aus St Computer pro Stk. 8 ,- Sony Disk 1 DD 30,- 

Nashua Disk 2D0 38,- WIR SUCHEN Programmierer für Fakturierung u.s.w. 

Wir liefern für Ihre Firma die richtige Sott/Hardware/Anpassung/Beratung nach Wunsch 

' Atari St / ST / IBM / Amiga sind eingetragene Warenzeichen - Versand ins Ausland nur per Vorkasse / Überweisung aufs Konto 



★ ★ ★ATARI ST^ ★ ★ 


Anwendersoftware 


VIP-Professional GEWengi. 449,- 
1st Word Plus 189,- 

Signum 399,- 

Publishing Partner 498,- 

Prlnt Master Plus 99,- 

Adimens ST 469,- 

ST Heimfinanz 139,- 

dB-MAN 398,- 

Music Studio 99,- 

Sprachen/Entwicklung/Grafik 
GFA Basic Vers. 2.0 149,- 

GFA Compiler 149,- 

GFA Draft plus CAD Prog. 329,- 
GFA Vektor 3D Grafik 89,- 
Omikron-Basic 219,- 

Megamax C-Compiler 449,- 
monoSTar 89,- 

colorSTar 89,- 

Art Director 139,- 

Film Director 139,- 

Degas Elite 179,- 

Spiele 

Barbarian 66,- 

Championship Wrestling 69,- 
Deepspace 96,- 

Electronic Pool 54,- 

Fire Blaster 56,- 

Flight Simulator II 119,- 

Gauntlet 69,- 

Goldrunner 69,- 

Hacker 49,- 

Hacker II 72,- 

Karate Kid 11 63,- 

Leader Board Golf 72,- 


Leader Board Tournament 32.-- 

Little Comp. People 

79,- 

Major Motion 

59,- 

Mercenary 

69,- 

Metrocross 

66,- 

Mindshadow 

79,- 

Passengers on the Wind 

69,- 

Pinball Factory 

63,- 

Psion Schach (deutsch) 

69,- 

S.D.I. 

72,- 

Shanghai 

63,- 

Silent Service 

72,- 

Space Station 

66,- 

Starglider 

63,- 

Star Trek 

79,- 

Sundog 

96,- 

Super Cycle 

69,- 

Super Huey 

59,- 

lass Time in Tonetown 

69,- 

Temple of Apshai 

69,- 

The Black Couldron 

79,- 

The Guild of Thieves 

69,- 

The Pawn 

69,- 

Time Bandits 

86,- 

Two on Two 

69,- 

Ultima II 

79,- 

Ultima III 

72,- 

War Zone 

63,- 

Winter Games 

63,- 

World Games 

63,- 

Drucker 


NEC P6 (24 Nadel) 1399,- 

Seikosha SL 80-AI 

999,- 

Panasonic KX-P1081 

599,- 


Star NL10 699,- 

Wir liefern sämtl. Hard- und Software zu äußerst günstigen Preisen! 

Sofort kostenlos Preisliste anfordern! 

Computer&Zubehör V/ersand 

Gerhard und Bernd Waller GbR 

Kieler Str. 623,2000 Hamburg 54, ^ 040/5706007 ★ 57052 75 


Alles Über ATA RI - Com p u ter, Software, Zubehör und 


und ... und ... 


Nicht vergessen! 

Handel und Hersteller, Entwickler und Anwender treffen sich auf der ATARI Messe ’87. 


18.-20. September 

Sehen, hören, fragen, diskutieren, ausprobieren, erleben, dabeisein. 

Düsseldorf 


Messe Düsseldorf, Messehalle 1, 


Messegelände 


ATARI 






















Systenlösungen für die 
Qualitätssicherung 
SoftHare ♦ HardHare 


6TI Gesellschaft 
für technische 
Infornatik nbH 


Unter den Eichen lB8a 
leee Berlin 45 
S(030) 831 50 21-22 


Sl «~ Pas Datenbanksusten für den OTORI $Tii 


jHjjli" «iri«! 


V PROFESSIONELL 

V HHCHTIG 

v/ UNIVERSELL 
y INDIVIDUELL 
y FLEXIBEL 
y INTELLIGENT 
y OFFEN 
v/ UNFOSSEND 
y SICHER 
y RNPRSSBRR 
y PROGRRHHIERBRR 

V VERFÜGBRR 

y UPDRTE-SERVICE 
y HRRDMRRE 


- in verschiedenen Rpplikationen beHährtes ISRN-Systen 

- nax. 65000 Sätxe/Datei, 32000 Byte/Feld, 20 Schlüssel 

- freie Gestaltung von Eingabenaskeni Fornularen, Listen 

- anpassbare Icons und HenUtitel 



Float- 


Datun-; Rechenfelder 
Sortieren 
Export; Nachladen 


Suchen; 

Inport; _ __ 

8 Datenbestände gleichzeitig 
JFloppy; Hard-Disk oder RRH-D 


Text-; Int 
RusHähleo; 

Serienbrie 
Zugriff ai 

Daten auf 1 -- - 

konfortable Rnpassung an jeden Druckertyp nöglich 
in geHohnter Ungebung nit GfR-BRSIC; C; PRSCRL; MODULR 
sofort lieferbar in der neuesten Version li3 
kostenlos gegen Original-Disketten und Freiunschlag 
alle RTRRI ST nit ROH-TOS, S/H-Honitor; nin. 1 Floppy- 
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Software 


Ausgewählte Kapitel 
der BASIC-Programmierung 


BASIC erweist sich immer mehr 
als beliebteste Sprache in ver¬ 
schiedenen Bereichen der Com¬ 
putertechnik. Nicht nur der Heim- 
Programmierer benutzt sie am 
häufigsten, sondern auch in der 
Industrie und an Universitäten 
gewinnt BASIC an Ansehen. Die 
neuen Versionen dieser Interpre¬ 
tersprache sind so erweitert und 
leistungsfähig, daß es kaum Argu¬ 
mente für die Ablehnung gibt. Ein 
neues Indiz für die Bedeutung die¬ 
ser Programmiersprache ist die 
neueste Version eines BASIC- 
Interpreters von dem renommier¬ 
ten Softwarehauses BORLAND, 
der mit seinem TURBO-BASIC für 
IBM-Rechner und kompatible sei¬ 
ne erfolgreiche Serie weiterführt. 
Für die Atari-ST-Serie gibt es 
schon seit langer Zeit eine Reihe 
von BASIC-Versionen, die wegen 
ihrer Geschwindigkeit und ihrer 
Leistung mit anderen höheren 
Sprachen problemlos konkurrie¬ 
ren können. Wir haben unsere Se¬ 
rie dieser wichtigen Sprache ge¬ 
widmet und versuchen, in diesem 
Raum für jeden ein wenig zu brin¬ 
gen. Wir wollen also Einsteiger 
und Aufsteiger gleichermaßen an¬ 
sprechen und hoffen, daß es ge¬ 
lingt. 

Im ersten Teil dieser Serie beschäftig¬ 
ten wir uns mit der Ausgabe auf den 
Bildschirm und betrachteten eine Rei¬ 
he von Befehlen, die die Ausgabe auf 
der Mattscheibe steuern. Niemand wird 
bezweifeln, daß dies eine wichtige Rol¬ 
le bei der Programmierung spielt. 

Eine andere wichtige Funktion, die 
uns immer verfolgen wird, ist die Ein¬ 
gabe. Dieser zweite Teil der Serie wird 
der Eingabe über die Tastatur gewidmet. 

Eine Maus reicht nie aus 

Neben Maus und GEM-Oberfläche 
gibt es beim Atari ST auch andere Ein¬ 
gabemöglichkeiten. Eine davon (und 
sicher eine der wichtigsten) ist die Ta- 
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Statur. Sie wird nicht nur in Program¬ 
men, die unter TOS arbeiten, sondern 
auch bei Anwendungen, die unter 
GEM laufen, benutzt. 

In BASIC gibt es verschiedene Funk¬ 
tionen, die die Eingabe über die Tasta¬ 
tur erlauben. Einige Befehle sind sozu¬ 
sagen standardisiert, sie gehören mehr 
oder weniger zu jeder BASIC-Version; 
andere sind Sonderfunktionen einer 
bestimmten Interpreter-Version. Da 
wir in dieser Serie die am meisten ver¬ 
breiteten BASIC-Interpreter benutzen, 
nämlich die von GFA und OMI¬ 
KRON, werden wir auch die Sonder¬ 
fälle jeder Version besprechen. 

Aus PUT wird INPUT 

Um irgendetwas von der Tastatur zu 
lesen (zum Beispiel wenn der User die 
Taste ’A’ drückt), muß der Atari ST 
jede Menge leisten. Ein in der Tastatur 
untergebrachter Prozessor (Coprozes¬ 
sor) verwaltet jede einzelne Taste und 
teilt dies dem Hauptprozessor jedes 
Mal mit, wenn sie gedrückt wurde. 
Der gibt dann dem Betriebssystem die 
Meldung weiter. Vom Betriebssystem 
her kann diese Information weiterver¬ 
arbeitet werden; es sorgt dafür, daß sie 
gut bewahrt wird. Gleichzeitig steht 
sie zu irgendwelchen anderen Zwecken 
zur Verfügung. So kann man zum Bei¬ 
spiel die gewohnte Information auf 
dem Bildschirm darstellen, auf einem 
Drucker ausgeben oder als Parameter 
für eine andere Funktion benutzen, 
oder... 

Wenn man sich gut im Betriebssystem 
des ST auskennt, kann man dieses klei¬ 
ne Beispiel (Taste A drücken und auf 
dem Bildschirm darstellen) ohne wei¬ 
teres in Maschinensprache ausführen. 
Es soll Leute geben, die das mit Genuß 
tun. Für alle anderen, die sich noch 
nicht so vertraulich auf dieser Ebene 
bewegen, bietet ein BASIC-Interpreter 
sehr bequeme Befehle, die das Gleiche 
erreichen, ohne dabei Alpträume zu 
bekommen. 


Der am häufigsten angewendete Be¬ 
fehl, um eines oder mehrere Zeichen 
über die Tastatur einzugeben, ist der 
Befehl INPUT. Seine Syntax ist bei 
GFA und OMIKRON gleich. Immer, 
wenn der Interpreter auf den Befehl 
INPUT trifft, wird der Ablauf des 
Programms gestoppt und auf eine 
(oder mehrere) Eingaben gewartet. Der 
Befehl INPUT ermöglicht die Eingabe 
von Zahlen oder Strings. Werden meh¬ 
rere Eingaben hintereinander eingege¬ 
ben, so müssen sie durch Kommata 
voneinander getrennt werden. Die Ein¬ 
gabe muß durch Drücken der Return- 
Taste abgeschlossen werden. Erfolgt 
eine erlaubte Eingabe, so wird das Pro¬ 
gramm fortgesetzt. Nun die genaue 
Syntax von INPUT: 

INPUT A 

Ermöglicht die Eingabe einer Zahl 
INPUT A,B,C 

Ermöglicht die Eingabe von drei Zahlen 
INPUT A$ 

Ermöglicht die Eingabe eines Strings 

INPUT A$,B$,C$, 

Ermöglicht die Eingabe von drei Strings 
Man kann die Eingabe von Zahlen 
und Strings, falls es notwendig ist, 
bunt vermischen: 

INPUT A,B$,C,D,E$ 

Die erste, dritte und vierte Eingabe ist 
numerisch, die zweite und fünfte vom 
Typ String. 

Wie man sehen kann, ist der Befehl 
sehr praktisch, um einem Programm 
verschiedene Parameter mitzuteilen. 
Es ist auch möglich, eine Eingabe mit 
einer Meldung zu versehen: 

INPUT ”Bitte geben sie jetzt Ihren 
Namen ein” ; Na$ 

Schließt man die Meldung mit einem 
Komma statt mit einem Semikolon ab, 
erscheint das ansonsten auftretende 
Fragezeichen nicht. 

OMIKRON hat alle INPUT-Befehle 
um eine interessante Variante erwei¬ 
tert. Man kann den Cursor so steuern. 


Der Unterschied ist deutlich... 

ODATA 


AS SOUND SAMPLER 


AS SOUND SAMPLER II 



— Einfaches Digitalisieren jedweder Töne (Musik, Sprache, 
etc.) in sehr guter Qualität 

— Zahlreiche Editierfunktionen für digitalisierte Sounds mit 
dem integrierten Soundeditor 

— In fertige Programme leicht einzubinden (GFA BASIC s. 
Demoprogramm, C, Assembler, usw.) 

— Maximale Wandlungsfrequenz: 55 KHz, stufenlos regel¬ 
bar 

— Samplingzeit: ca. 1 Minute bei sehr guter Qualität 

— Im Lieferumfang der Software: Schaltpläne, Platinenlay¬ 
out, Bauanleitung und C Sourcecodes 

— Bei Selbstbau der Hardware Bauteilekosten ca. DM 70,— 

Software: DM 79 ,— 
GFA BASIC Demo DM 20,— 


— Alle Funktionen des AS SOUND SAMPLER. 

Zusätzlich: 

— Erweiterter Sound Editor 

— Schnellerer Bildaufbau 

— Komfortablere Benutzeroberfläche 

— Digitale Verstärkung 

— Automatisches Echo 

— Mischfunktion 

— Erweitertes Diskhandling 

— Durch Softwaremodulation 40% bessere Qualität 

— GFA BASIC Demo Einbindung integriert 

— - PLAY und RECORD abbrechbar 

Software: DM 149,— 
Update für AS SOUND SAMPLER Besitzer gegen Einsendung 
der Originaldiskette und DM 70,— bar/Scheck 


Fertig aufgebaute Hardware 8 Bit AD/DA Wandler anschlußfertig mit Netzteil 
Für AS SOUND SAMPLER und AS SOUND SAMPLER II 


Spezialhardware mit zusätzlichem Filter, Dynamikerweiterung, durchgezogenem Druckerport, 
Kontrolldioden, Druckerport gepuffert, regelbares Eingangsfilter 

Für AS SOUND SAMPLER und AS SOUND SAMPLER II D/V\ 249,— 

...für alle ATARI ST 


ODATA ^ 

Siemensstr. 16 • 4630 Bochum 1 
TELEFONISCHE BESTELLUNGEN: 02325/60897 

Schweiz: Senn Computer AG 

Langstr. 21 • CH-8021 Zürich 


Bestei I-Coupon 

Bitte senden Sie mir: U kostenloses Informationsmateria 


zzgl. DM 5,— Versandkosten 
_ per Nochnohme CVerrechnungsscheck hegt bei 


Stroße 





































































































































Software 


100 ' Beispiel INFUT in OMIKRON 

110 INPUT "Bitte geben Sie die Menge der Werte an ";Mg 
120 DIM We(Mg) 

130 FOR 1=0 TO Mg-1 


140 

PRINT 

"Eingabe ", 

150 

INPUT 

We (I) 

160 

Summe = 

=Summe+We(I) 


170 NEXT I 

180 Miwe$= STR$(Summe/Mg) 

190 Abst= INTdOO/Mg) 

200 Teil= INT{ (400-(AbsfMg) )/Mg) 

210 CLS 

220 DRAW 10,230 TO 400,230 
230 DRAW 10,230 TO 10,20 
240 Xl=10 

250 FOR 1=0 TO Mg-1 

260 Ms=Ms+l 

270 FILL STYLE =2,Ms 

280 PBOX XI,230 TO Xl+Abst,230-We(I) 

290 Xl=Xl+Teil 

300 NEXT I 

310 TEXT 10,290,"Das aritmetische Mittel ist :"+Miwe$ 

Listing 1 


Input "Bitte geben Sie die Menge der Werte an ";Mg 
Dim We(Mg) 

For 1=0 To Mg-1 

Print "Eingabe ",I+1; 

Input Well) 

Summe=Summe+We(I) 

Next I 

MiweS=Str$(Summe/Mg) 

Abst=Int(100/Mg) 

Teil = Int ( (400-(AbsfMg) ) /Mg) 

Cls 

Defline 1,2,2,1 
Line 10,230,400,230 
Line 10,230,10,20 
Xl = 10 

For 1=0 To Mg-1 
Ms=Ms+l 

Deffill 1,2,Ms 

Pbgx XI,230,X1+Abst,230-We(I) 

Xl=Xl+Teil 
Next I 

Text 10,290,"Das aritmetische Mittel ist :"+MiweS 


Listing la 


daß die Eingabe an einer gewünschten 
Stelle auf dem Bildschirm erfolgt. Da¬ 
für muß man nur die Zeile bzw. Spalte 
eingeben: 

ENfPUT @ (Zeile, Spalte);Var_Name 

Obwohl dieser Befehl sehr leistungsfä¬ 
hig ist, ist er nicht für jede Eingabe ge¬ 
nügend geeignet. Wir hatten weiter 
oben erklärt, daß diese Anweisung auf 
eine ‘erlaubte Eingabe’ wartet, um im 
Programm fortzufahren. Diesen Punkt 
werden wir jetzt genau betrachten. 
Ein großes Manko vom INPUT ist, 
daß das Komma als Trennzeichen er¬ 
kannt und nur der Teil links vor dem 
Komma angenommen wird. Der Rest 
wird einfach nicht berücksichtigt. 
Möchte man eine Realzahl als String 
eingeben, so wird dieser sozusagen in 
einen Integer verwandelt. 

INPUT Zahl$ ? 123,456 < RETURN > 
123 

Das erste Beispiel wird den Einsatz 
dieses Befehls anschaulicher machen 
(siehe Listing 1 für OMIKRON und 
la für GFA). Es handelt sich um ein 
minimales Balkendiagramm-Programm, 
das keinen großen Anspruch erhebt. 
Jetzt zur Erläuterung: Erst wird die 
Menge aller Angaben verlangt und da¬ 
durch ein Feld dimensioniert. Die ver¬ 
schiedenen Eingaben erfolgen über 
den INPUT-Befehl, der sich innerhalb 
der FOR...NEXT-Schleife befindet. Die 
variable Summe enthält die Addition 
aller Eingaben und wird später zur Bil¬ 
dung des Mittelwertes benutzt. Der 
zweite Teil des Programms hat die 
Aufgabe, die verschiedenen Blöcke auf 


dem Bildschirm darzustellen. Zuletzt 
wird das arithmetische Mittel ausge¬ 
druckt. 

Beide Interpreter benutzen für dieses 
Programm fast die gleichen Anweisun¬ 
gen. Unterschiede gibt es nur bei eini¬ 
gen Grafikbefehlen. Es gibt eine Er¬ 
weiterung des INPUT-Befehls, die sol¬ 
che Einschränkungen behebt. LINE 
INPUT macht in der Regel nichts an¬ 
deres als die INPUT-Anweisung. Wer¬ 
den Kommas mit eingegeben, so wer¬ 
den diese nicht als Trennzeichen inter¬ 
pretiert, sondern sie werden genauso 
wie ein anderes Zeichen aufgenom¬ 
men. Die LINE-INPUT-Anweisung 
ermöglicht allerdings nur die Eingabe 
von Zeichenketten (Strings). Möchte 
man reine Zahlen als Ergebnis haben, 
so muß man diese erst als String einge¬ 
ben und später entsprechend umwan¬ 
deln. 

LINE INPUT Zahl$ ? 123.456 
Zahl = VAL(Zahl$) 

Es gibt noch einen Befehl zur Eingabe 
von Zeichenketten, der in beiden In¬ 
terpretern (GFA und OMIKRON) 
vorhanden ist. Es handelt sich auch 
hier mehr oder weniger um eine Er¬ 
weiterung des schon beschriebenen 
Befehls INPUT. 

Es gibt Fälle, in denen man die Einga¬ 
be einer Zeichenkette auf eine be¬ 
stimmte Anzahl von Zeichen begren¬ 
zen will. Das ist zum Beispiel der Fall 
bei der Eingabe von Daten, die zu ei¬ 
ner Datei gehören, oder bei der Einga¬ 
be eines Passwortes, das die Benutzung 
eines Programms erst ermöglicht. 


Dafür hat der BASIC-Interpreter den 
Befehl INPUT$, der eine Eingabe auf 
eine gewünschte Länge begrenzt. Hat 
man diese Grenze erreicht, dann setzt 
das Programm sofort die Abarbeitung 
fort. Die große Einschränkung dieser 
Anweisung ist, daß die Zeichen nicht 
unmittelbar nach der Eingabe darge¬ 
stellt werden. Die Eingabe wird einer 
Variablen zugewiesen, die später durch 
den Befehl PRINT auf dem Bild¬ 
schirm angezeigt wird oder an einen 
anderen Teil des Programmes weiter¬ 
gegeben werden kann. Die Syntax von 
INPUT$ weicht sehr von den anderen 
INPUT-Anweisungen ab: 

EingabeS = INPUTS (Länge) 

Obwohl dieser Befehl gegenüber dem 
normalen INPUT eine Erweiterung 
darstellt, ist er wegen der obengenann¬ 
ten Einschränkung nur in wenigen 
Fällen brauchbar. Wir werden später 
sehen, daß sich dieser INPIJTS in ge¬ 
wisser Weise wie der Befehl INKEYS 
verhält. 

Das abgebildete kleine Programm 
„PASSWORD“ hilft uns, den INPUTS- 
Befehl in der Praxis zu betrachten (sie¬ 
he Listing 2 für OMIKRON und 2a 
für GFA). 


Die Atari-Sonderzeichen 
und der INPUT-Befehl 

Wie Sie vielleicht wissen, umfaßt der 
Zeichensatz von Atari 255 Zeichen. 
Darunter befinden sich alle Buchsta¬ 
ben und Zahlen, die man auch von an¬ 
deren Computern kennt. Man kann 
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Software-Service 


• Keine zusätzlichen Kosten (Versand, Verpackung)^ 

• Telefonische Bestellung rund um die Uhr ^ 

e Versand erfolgt in der Regel am Tag der Bestellung 

Software-Service 

Birgit Rupietta'Marbacher Straße 97 -7140 Ludwigsburg 



c. muiytiiURL... 


SW & Color gleichzeitig mit der 







OC'O 


Auch als Bausatz DM 39,90 


Einfach Umschalten 
Kein Kabelsalat mehr 
Externer Audioausgang 


Die Switchbox ST wird einfach hinten an Ihrem ST Computer befestigt 


Z20/C /.aufwerk 3/’9,- 

anschlußfertig 

• Markenlaufwerk von NEC 

• Elegantes Stahlblcchgeh. 

• Komplett incl. Netzteil 

•3,5 Zoll 720 KByte 
NEC ED I 036 a DM 239 .- Floppy Gehäuse DM29,90 
Mon.Buchsen 10,90 Audiokabel Sw .Box 9,90 FastLoad-Rom U7 24,90 

Hard & Soft A.Herberg 

Nordstraße 3 8 Händleranfragen 

4o20 CastroD Rauxel erwünscht 

Tel. 02305/74258 



NEU: 520 STFM, 
ein kompaktes Gerät 
wie der 1040 STF 
mit eingebautem Laufwerk 


Sonderpreis 998,- 

260 ST -h SF 354 

779,- 

520 STM SF 354 

898,- 

1040 STF -H SM 124 

1498,- 

1040 STF -1- SC 1224 

1898,- 

20 MB Festplatte SH 205 1198,- 

Monitor SM 124 

449,- 

Floppy SF 354 

449,- 

Cumana DS Einzellaufw. 3.5 549,- 

260 ST -h SF 314 

979,- 

520 STM -f SF 314 

1149,- 

1040 STF 

1098,- 

SC 1224 Monitor 

849,- 

Maus original ATARI 

129,- 

Monitor SM 125 -h Drehf. 469,- 

Floppy SF 314 

549,- 

dito DS Doppellaufw. 3.5 

949,- 

Epson Drucker 


LX 800 

579,- 

FX 1000 

1298,- 

LQ 1000 

1929,- 

EX 800 

1398,- 

Hl 80 Printer Plotter 

1249,- 


FX 800 

1029,- 

LQ 800 

1479,- 

LQ 2500 

2598,- 

EX 1000 

1698,- 

Color-Eins.EX 800/100 

219,- 

NEC Drucker 


P 6 

1198,- 

P 6 Color 

1549,- 

P 7 

1498,- 

P 7 Color 

1849,- 

Star Drucker 


NL 10 wahlweise Schnittstelle 

IBM, Commodore, 


Centronics 

598,- 

ND 10 

929,- 

NB 24-10 

1498,- 

Einzelblatteinz. NL 10 * 

249,- 

NX 15 breit 

848,- 

NB 24-15 

1798,- 

Druckerkabel 

30,- 

sämtliches Drucker-Zubehör wie 

Traktoren, Einzelblatteinzüge 

ab Lager 


Druckerständer 

39,95 

Disk. 3.5 Zoll Mitsubishi MF 2DD 

80 tracks /135 TPI 10 St. 39,95 

Disketten 3.5 Zoll 2DD 


135 TPI 10 ST 

29,95 


Diskettenbox 3.5” 50 ST. 19,95 

Wichtiger Hinweis: Wir liefern 
nur Geräte die für den deutschen 
Markt bestimmt wurden, alle Ge¬ 
räte daher mit FTZ-Nummern und 
Deutschen Handbüchern. 


GFA OBJEKT 

179,- 

GFA STARTER 

59,- 

GFA DRAFT plus 

329,- 

GFA BASIC V 2.0 

149,- 

GFA BASIC COMPILER 

149,- 

GFA BASIC VEKTOR 

99,- 

GFA Buch 

79,- 

GFA Draft 

178,- 

GFA mono STAR 

89,- 

GFA color STAR 

89,- 

ATARI Super-Grafik 

69,- 

ATARI ST CAD 

69,- 

Beckertext ST 

179,- 

DATAMAT ST 

99,- 

Hausverwaltung ST 

449,- 

FORTH ST PLUS 

279,- 

Megamax C Compiler 

498,- 

ATARI Grafik & Sound 

52,- 

ATARI dBase II 

49,- 

ATARI Progr. m. Forth 

49,- 

ATARI Assembler Buch 

49,- 


Tornado Computer Vertriebs GmbH i. G. 

Wangener Str. 99 • 7980 Ravensburg • Telefon 07 51/3951 

NUR VERSAND, ABHOLUNG DER GERÄTE NUR NACH ABSPRACHE IN AUSNAHMEN MÖGLICH 
Auslandslieferung für die Schweiz ab Lager Zürich ■ Bestellungen nur in Ravensburg tätigen 


ATARI GFA BASIC 2.0 

52,- 

ATARI ST Paint 

99,- 

ATARI dBase II 2.41 

329,- 

ATARI Word Star 3.0 

179,- 

ATARI Protext 

139,- 

ATARI dBMAN 

379,- 

ATARI NET-RAM-Disk 

49,- 

ATARI ST GEM 

69,- 

TUTOR/SIMULATOR 68000 99,- 

TEXTOMAT ST 

98,- 

PLATINE ST 

598,- 

PLATINE ST Demo 

20,- 

Text-Design ST 

98,- 

Schutzhauben: 

Aus weichem Kunstleder, 
Farbe Anthrazit. 


Für folgende Geräte lieferbar: 

ATARI 260/520/1040 
FLOPPY SF314/354 
MONITOR 124/125/1224 

19,95 

DRUCKER: STAR NL10, 
NEC P6, EPSON FX85/86 
LX800/FX800 

19,95 

Panasonic KX-P 1080/90/91/92 

1592 

19,95 


Preise sind 

unverb. empf. Verkaufspreise 


Händleranfragen erwünscht 
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IOC ‘Beispiel INPUTS in OMIKRON 
110 CLS 

120 PRINT "Bitte Passwort eingeben" 

130 Passworts* INPUTS(5) 

140 Geheim$*"AMIGA“ 

150 • 

160 IF GeheireS=PasswortS THEN 

170 FORM_ALERT (11]["+PasswortS+"!Riehtig mein 
180 ELSE Freund] [Gut]", Button) 

190 FORM_ALERT (1,"(1](Falsch Du Schurke](Schlu']",Button 

200 'wie w(re es hier mit SYSTEM j Alert 1,"Falsch Du Schurke",1,"Schluß",Dum 

210 ENDIF Listing 2 


’ Beispiel INPUTS in GFA 

Print "Bitte geben sie ihrer Passwort ein" 

PassWorts*Inputs(5) 

GeheimS*"AMIGA" ! groß geschrieben !! 

If GeheimS=Passwort$ Then 

Alert 1,PasswortS+"I Richtig mein Freund",1,Passworts,A 
Else 


Listing 2a 


100 • Beispiel INPUT USING in OMIKRON 
110 DIM EingabeSO) 

120 CLS 

130 BOX 20,20,600,300 
140 TEXT STYLE =1 
150 REPEAT 
160 READ Feld_N$ 

170 TEXT 40,50+Unter,Feld_NS 


löo Unter=Unter+46.5 

190 1=1+1 

200 UNTIL I>=4 

210 DATA "Name","Vorname","Adresse","Telefon 
220 Zeile=2 
230 FOR 1=0 TO 3 
240 READ Steuers,L_Ge 

250 INPUT »(Zeile,20);Eingabe$(I 

260 Zeile=Zeile+3 

270 NEXT I 

280 DATA "a+-+ ",10,"a+-+ ",10,"a0 


USING Steuers,Tasten 
Code ,L_Ge 

1+ ,20,"0-/+/+ ",15 


Listing 3 


■ Beispiel FORM INPUT in GFA 

Dirn EingabeS(3) 

Cls ' 

Box 20,20,620,300 
Def text 1,0,0,13 
Repeat 

. Read Feld_nS 

Text 40,50+Unter.Feld_nS 
Unter=Unter+46.5 
Inc I 

Until I=>4 

Data Name,Vorname,Adresse,Telefon 
Zeile=3 
For 1=0 To 3 
Read Laenge 
Print At(20,Zeile); 

Form Input Laenge,EingabeS(I) 
Zeile=Zeile+3 
Next I 

Data 20,10,20,5 


Listing 3a 


sie problemlos über die Tastatur einge¬ 
ben und auf dem Bildschirm oder 
Drucker darstellen. Der ST besitzt 
aber noch andere Zeichen, die nicht so 
leicht zu handhaben sind. 

Im ersten Teil dieser Serie haben wir 
gezeigt, wie durch den Befehl TEXT 
alle Zeichen des Atari-Zeichensatzes 
darstellbar sind. Viele von diesen Zei¬ 
chen kann man problemlos in eine Va¬ 
riable übergeben. Für die 'normalen’ 
Zeichen wie Buchstaben, Zahlen oder 
Operanden-Zeichen reicht die Betäti¬ 
gung einer Taste. Andere lassen sich 
nur durch gleichzeitiges Drücken von 
mehreren Tasten darstellen. Das ist 
z. B. der Fall bei allen Buchstaben, die 
mit einem Akzent (französische Zei¬ 
chen) versehen sind, oder es tritt auch 
beim Wurzel-Zeichen auf. Andere Zei¬ 
chen lassen sich über den INPUT- 
Befehl überhaupt nicht darstellen. Das 
betrifft die ersten 30 Symbole des 
Atari-Zeichensatzes. 

Das Editieren bei INPUT 

Es kann passieren, daß man bei der 
Eingabe einer Zeichenkette oder Zahl 
irgendwelche Eingaben falsch macht 
oder daß man sich vertippt hat. Es wä¬ 
re sehr ärgerlich, wegen so einer Lap¬ 
palie den gesamten Text wieder neu 
eingeben zu müssen. Die Entwickler 
beider BASIC-Interpreter (GFA und 
OMIKRON) haben mit dieser Mög- 
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lichkeit gerechnet und vielfältige Mög¬ 
lichkeiten der Editierung zugelassen. 
Löschen, Bewegen des Cursors nach 
links und rechts sowie schnelleres Ein¬ 
rücken des Cursors am Anfang bzw. 
Ende der Eingabe sind möglich. 

Sonderwünsche gefällig? 

Wir haben die verschiedenen Varian¬ 
ten der INPUT-Befehle gesehen. Jede 
Form ist für einen bestimmten Fall 
besser geeignet. Nach der Beschrei¬ 
bung der obengenannten Befehle ist 
uns klar, daß jeder sogenannte Stan¬ 
dard für beide Interpreter vorhanden 
ist. Man kennt aber von anderen Rech¬ 
nern, daß das, was als Standard be¬ 
zeichnet wird, sehr eingeschränkt und 
die Abweichung sehr groß ist. Ande¬ 
rerseits möchte jeder Entwickler mehr 
oder weniger seine persönlichen Merk¬ 
male im Produkt unterbringen. Wir 
werden jetzt die Abweichung von 
INPUT-Varianten, die es bei den bei¬ 
den erwähnten Interpretern gibt, be¬ 
trachten. 

Eine Eingabe 

mit definierter Länge bei GFA 

Bei der Beschreibung des INPUTS- 
Befehls haben wir gesagt, daß die ein¬ 
gegebenen Zeichen nicht unmittelbar 
dargestellt werden. Das ist mit Sicher¬ 
heit ein Manko, das diese Anweisung 
nicht sehr hilfreich macht. Der Ent¬ 
wickler von GFA-BASIC hat die Ein¬ 


schränkung dieser Befehle erkannt und 
etwas neues geschaffen, das wesentlich 
leistungsstärker ist. 

Die FORM-INPUT-Anweisung ermög¬ 
licht die Eingabe einer Zeichenkette 
mit einer vordefinierten Länge, wobei 
die Zeichen direkt auf dem Bildschirm 
angezeigt werden. Ist die Länge er¬ 
reicht, wird das Programm nicht fort¬ 
gesetzt, sondern der Cursor bleibt 
stehen und das Programm wartet, bis 
ein RETURN eingegeben wird. Die 
Syntax entspricht ungefähr der des ein¬ 
fachen INPUT: 

FORM INPUT Laenge,Variablename$ 

Betrachten wir jetzt anhand eines Bei¬ 
spiels, wie dieser Befehl funktioniert. 
Stellen Sie sich vor. Sie möchten eine 
Kartei mit den Namen, Adressen und 
Telefonnummern all Ihrer Freunde 
einrichten. Wegen des Speicherplatzes 
möchten Sie die verschiedenen Einga¬ 
ben auf eine bestimmte Anzahl von 
Zeichen begrenzen. So werden zum 
Beispiel für das Feld „Nachname“ nur 
20 Zeichen reserviert und für das Feld 
„Vorname“ nur zehn. Durch den Be¬ 
fehl INPUTS können Sie diese Anga¬ 
ben problemlos auf die gewünschte 
Länge begrenzen. Sie werden aber 
nicht sehen, ob Ihre Eingabe richtig ist 
oder nicht. Außerdem, wenn die Ein¬ 
gabe die definierte Länge erreicht hat, 
wird das Programm sofort fortfahren 
(siehe Listing 3a). 
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lOÖ • Beispiel INKEY in OMIKRON 
IIC CLIP 0,0,639,399’ 

120 ' Clip 0,0,319,199 ■ bei Farbe 

130 CLS 

140 REPEAT 

150 A$= INKEYS 

160 BS= RIGHT$(AS,1) 

170 IF B$<>"" THEN GOSUB Aus 
180 UNTIL B$="x" 

190 END 
200 ■ 

210 ' 

220-Aus 

230 A$= MID$(A$,2,1) 

240 A= ASC(A$) 

250 X=(A=75)»2 OR(A=77)*-2 
260 Y=(A=72)*2 OR(A=80)*-2 
270 IF XOC OR YOO THEN 
280 Xa=Xa+X 
290 Ya=Ya+Y 
300 CIRCLE Xa,Ya,15 
310 ENDIF 
320 RETURN 


Listing 4 


‘ Beispiel INKEY in GFA 
Do 

A$=InkeyS 
I£ A$<>"" 

Gosub Aus 
Endif 

Exit If AS = '*x" 

Loop 

Procedure Aus 

A=Asc(Right$(AS) ) 
X=(A=75)*2 Or {A=77)»-2 
Y=(A=72)*2 Or (A=80 )*-2 
If XO0 Or YOG 
Xa=Xa+X 
Ya=Ya+Y 

Circle Xa,Ya,15 
Endif 
Return 


Listing 4a 


Mit der FORM INPUT von GFA 
sind all diese Einschränkungen beho¬ 
ben. Das kleine Programm FORM 
INPUT soll zeigen, wie man diesen 
Befehl benutzen kann. Erst wird ein 
Feld dimensioniert, das die Aufnahme 
von vier verschiedenen Zeichenketten 
ermöglicht (’DIM Eingabe$(3)’ nicht 
vergessen). Die Dimensionierung fängt 
mit Null an. Dann wird eine Box ge¬ 
zeichnet und der Titel jedes Feldes 
wird innerhalb dieser Umrandung dar¬ 
gestellt. Das Programm holt sich aus 
den DATA-Zeilen die verschiedenen 
Namen der Felder. Das geschieht alles 
in einer REPEAT...UNTIL-Schleife. 
Ist die Bedingung erfüllt (1= > 4), wird 
die Schleife verlassen und das Pro¬ 
gramm fährt fort. 

Die zweite Struktur ermöglicht die 
Eingabe durch den Befehl FORM IN¬ 
PUT. Die L'änge jeder Eingabe holt 
sich das Programm ebenfalls aus einer 
DATA-Anweisung. Mit PRINT AT 
(20,Zeile); wird der Cursor positio¬ 
niert. Die Variable ZEILE wird bis 
zum Wert Drei inkrementiert, die den 
Abstand der verschiedenen Felder be¬ 
inhaltet. 

Eine Eingabe mit Format 
von OMIKRON 

Die OMIKRON-Entwickler haben sich 
einen anderen Leckerbissen ausgedacht. 
Sie erinnern sich wahrscheinlich an 
die Beschreibung des Befehls PRINT 
USING in der ersten Folge dieser Se¬ 
rie (Juni-Heft). Dieser Befehl dient da¬ 
zu, eine formatierte Ausgabe darzu¬ 
stellen. Dazu benutzt BASIC verschie¬ 
dene Steuerzeichen, die zu diesem 
Zweck vordefiniert sind. Der Befehl 


INPUT USING, der Bestandteil des 
Sprachumfanges von OMIKRON-BA¬ 
SIC ist, arbeitet sehr ähnlich - nur 
daß es sich hier nicht um eine Ausga¬ 
be, sondern um eine Eingabe handelt. 

Der Befehl ist außerordentlich leistungs¬ 
fähig, obwohl er von der Syntax her 
um einiges komplizierter ist als der 
einfache INPUT. Er wurde in erster 
Linie für kommerzielle Anwendungen 
gedacht. 

Um die genauere Syntax zu erklären, 
werden wir jetzt das gleiche Beispiel 
verwenden wie eben bei dem FORM- 
INPUT-Befehl von GFA. Wenn Sie 
das Programm genau betrachten, wer¬ 
den Sie feststellen, daß die Unterschie¬ 
de sehr gering sind. In Zeile 150 wird 
der Befehl INPUT USING so gesteu¬ 
ert, daß er ungefähr das gleiche tut wie 
das FORM INPUT von GFA. Die 
Steuerzeichenkette holt sich den Inter¬ 
preter aus der DATA-Anweisung (sie¬ 
he Listing 3). 

Wo bleibt mein Schlüssel? 

Sowohl GFA wie OMIKRON über¬ 
mitteln eine Tastatureingabe in ande¬ 
rer Form. Der INKEY$-Befehl liefert 
immer die Information der zuletzt ge¬ 
drückten Taste. Bei OMIKRON ist 
diese Information um einiges ausführ¬ 
licher. Bei diesem BASIC-Interpreter 
wird immer in einem Vier-Byte-Paket 
der Zustand der SHIFT-Taste, der 
SCAN-Code und der ASCII-Code der 
gedrückten Taste geliefert. 

Bei GFA wird prinzipiell nur der 
ASCII-Wert geliefert. Wird eine Son¬ 
dertaste betätigt, so wird ein Zwei- 
Zeichen-String übergeben, wobei das 


zweite Zeichen den Code für die Son- 
der-Taste beinhaltet. 

Die INKEY$-Anweisung unterbricht 
das Programm nicht. Wird keine Taste 
gedrückt, so wird ein leerer String zu¬ 
rückgeliefert. Genau deswegen wird 
dieser Befehl meist innerhalb einer 
Schleife verwendet. Der Befehl ist für 
die Eingabe von längeren Zeichenket¬ 
ten nicht sehr geeignet, aber für die 
Abfrage bestimmter Tasten fast ideal. 
Die Syntax ist sehr unkompliziert und 
für beide Interpreter-Versionen gleich: 

Eingabe$ = INKEYS 

oder 

REPEAT 

EXIT IF Eingabe$ = ”X” 

UNTIL... 

Das nächste Beispiel soll die Funktion 
von INKEYS in der Praxis zeigen (sie¬ 
he Listing 4 für OMIKRON und 4a 
für GFA). 

Der INKEYS-Befehl wird inerhalb ei¬ 
ner DO...LOOP-Schleife (bei OMI¬ 
KRON-BASIC in einem REPEAT 
UNTIL) benutzt und dadurch ständig 
abgefragt. Wurde keine Taste gedrückt, 
so bleibt das Programm in der Schlei¬ 
fe. Beim Drücken einer Cursor-Taste 
wird das Programm in die Procedure 
’Aus’ umgeleitet. Dort wird die Taste 
identifiziert. Das geschieht durch eine 
logische Verknüpfung und eine Ver¬ 
gleichsoperation. Bei so einer Ver¬ 
gleichsoperation in BASIC erhält man 
bei einer Wahr-Aussage eine -1 
(TRUE) als Ergebnis zurück und bei 
einer falschen Aussage eine 0 (FALSE). 
Betrachten wir die folgenden Beispiele: 
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A = 3 


A$ = ”Meier” 

B = 4 


B$ = ”Meyer” 

C = 3 


C$ = ”Meier” 

X = A = B 


X = A$ = B$ 

Z = A = C 


2 = A$ = C$ 

Print X,C 


Print X,Z 

Auf dem Bildschirm: 


Auf dem Bildschirm: 

0 -1 


0 -1 


Das bedeutet, daß die erste Aussage 
nicht richtig ist (falsch), und daß es 
sich bei der zweiten um eine wahre 
Aussage handelt. 

Das gleiche können wir mit Zeichen¬ 
ketten (Strings) wiederholen: 

In unserem Beispiel wird der folgende 


Vergleich gemacht: 

X= (A = 75)^2 OR (A = 77)^ -2 

Wird zum Beispiel die Taste ’Pfeil 
nach links’ gedrückt, so ist die Aussage 
X = (A = 75) wahr und X wird eine 
- 1 zugewiesen. Danach folgt die Mul¬ 


tiplikation mit 2, so daß der Endwert 
von X eine -2 ist. Wurde nicht die 
Taste ’Pfeil nach links’ gedrückt, so 
wird zuerst überprüft, ob der ’Pfeil 
nach rechts’ betätigt wurde. Ist das 
auch nicht der Fall, dann werden die 
zwei anderen Richtungen kontrolliert. 
Wir benutzen diesen Vergleich, um ei¬ 
nen Inkrementwert (XA = XA-i-X 
bzw. YA= YA-I-Y) zu gewinnen, der 
später für das Zeichnen eines Kreises 
(CIRCLE XA,YA) auf verschiedenen 
Stellen des Bildschirms verwendet wird. 

Damit ist die zweite Folge beendet. 
Wir werden uns im nächsten Heft mit 
anderen Kapiteln der BASIC-Program- 
mierung beschäftigen. 

(HS/MM) 


Dlskcttcnvcr^altane am*MmrmtJow% 

So geht’s nicht weiter! 

Deshalb: 


> Backupfunktion nach Datum für alle 
Dis kettenstatlonen! 

> Labeldruck mit Begrenzung der Länge 
und Unterdrückung beliebiger Dateien. 

> Optimierung der Diskettenbelegung 
durch Kopiervorschläge des Pro 

g ramms (15-20% weniger Disketten). 

ruckerausgabe ln verschiedenen 
Schriftarten und mit unterschiedlichen 
Optionen. 

> Läuft auf allen Laufwerken unt<'r 
beliebigen Ordnern. 

Un^ IcH : 

2tOOO attoHen. . 

«rTttaaen. h/lenliat.«u«r-uns, ... 

Voraussetzungen: 

1 MByte RAM. monochromer Monitor. 
Ramdisk (ca. 10 kB) oder Festplatte. 


Bestellungen an: 

Karsten Kaus 
Softwareentwlckl ung 
Sorge 20 

3392 Clausthal-Zellerfeld 

KAT kostet 40.- - DM -» NN 
oder Vorauskasse. 


MCV präsentiert die 
ITVERZÖGERUNC 


Dieses Zusatzgerät 
ermöglicht das 
gleichzeitige Auf¬ 
starten von Harddisk 
und Atari Computer. 


Informationen beziehen 
Sie bei: 

MCV 

Winterthurerstr. 295 
CH-8057 Zürich 
Tel: 01/312 17 85 



A 


ßfffil Eafflpoo'Sep Ä 

Mir führen eines der enfingreichsten und 
A1ARI tollsten Softuore-dngebote für BTIE-^T. 

Fordern Sie den Katalog an! 

W. Ziesche - 7510 Neu’Uln 3 

Drosselweg 8 
Tel.: I711/U174 



^ GALACTICgSl 

Schachprogramm 

Deep Thought - V 1.1 

Neue, erweiterte Version: 

- Permanent Brain, nutzt auch Ihre Bedenkzeit 

- Moderne, erweiterte Eröffnungsbibliothek. — 

selbstprogrammierbar!!! <1) 

- Echte Blitzschachoption!!! qj 

- Archivierung von Partien mit 'Karteikarten' 

- Ausführlicher Test siehe ASM 6/87 

- Sehr spielstark! I 

- Updateservice! 

Überzeugen Sie sich selbst, bestellen Sie die O 

Demoversion 1.1 (V-Scheck über 10 DM). 2 

M.A.R.S.-ST 

Krieg der Kerne für den Atari ST 
Das etwas andere Strategie-Spiel: 

Entwerfen Sie Ihre eigenen Kampfprogramme und lassen Sie 
sie im Speicher Ihres Computers gegeneinander antreten. 

- Voller '86er-Standard 

- Grafische Kampfausgabe (sehr schnell) 

- Mit ausführlichem deutschem Handbuch 

- Programm-Trace-Modus zum Austesten 

- Integrierter Bildschirmeditor 

- Demoversion 10 DM (V-Scheck) 
INFORMATIONSMATERIAL ANFORDERN BEI: 

Stachowiak, Dörnenburg und Raeker GbR 
Burggrafenstraße 88 ■ 4300 Essen 1 
Telefon: 02 01-27 32 90 oder 71018 30 
HÄNDLERANFRAGEN ERWÜNSCHT! 

TV/AV-Modulatoren ab 130,- DM 

Intern und extern, Speichererweiterungen, 
Stereoplatinen u. a. 


Public-Domain-Service 

Thematisch sortiert, kein Müll 
je Diskette 10 DM zzgl. Versand 
Liste gegen Freiumschlag (80 Pfg.) 


ASTROLOGISCHES KOSMOGRAMM 

- Nach Eingabe von Namen, Geb.- 

Ort (geogr. Laqe) und Zeit werden er¬ 
rechnet: Siderische Zeit, Aszendent, 
Medium Coeli, Planetenstände im Zo- 
diak, Häuser nach Dr. Koch/Schäck 
(Horoskop-Daten m. Ephemeriden) - 
Auch Ausdruck auf 2 DIN A4 mit all¬ 
gemeinem Persönlichkeitsbild und 
Partnerschaft 75, - 

BIORHYTHMUS zur Trendbestimmung 
des seelisch-/geistig-/körperlichen 
Gleichgewichts, Zeitraum bestimmbar 

- Ausdruck per Bildschirm und/oder 

Drucker mit ausführlicher Beschrei¬ 
bung über beliebigen Zeitraum mit 
Tagesanalyse. Ideal für Partnerver¬ 
gleich 56, - 

KALORIEN-POLIZEI - Nach Einga¬ 
be von Größe, Gewicht, Geschlecht, 
Arbeitsleistung erfolgt Bedarfsrech¬ 
nung und Vergleich m, d. tatsächli¬ 
chen Ernährung (Fett, Eiweiß, Kohle¬ 
hydrate). Idealgewicht, Vitalstoffe, auf 
Wunsch Ausdruck. Verbrauchsliste 
für Aktivitäten 56, - 


GELD - 25 Rechenroutinen mit Aus¬ 
druck für Anlage - Sparen - Vermö¬ 
gensbildung - Amortisation - Zinsen 
(Effektiv-ZNominal) - Diskontierung 
- Konvertierung - Kredit - Zah¬ 
lungsplan usw 96,- 

GESCHÄFT - Bestellung. Auftrags¬ 
bestätigung, Rechnung, Lieferschein, 
Mahnung, 6 Briefrahmen mit Firmen¬ 
daten zur ständigen Verfügung (An¬ 
schrift. Konten usw., Menge/Preis. 
Rabatt/Aufschlag, MwSf., Skonto. Ver¬ 
packung, Versandweg usw.) 96, - 

ETIKETTENDRUCK - bedruckt 40 
gängige Computer-Haftetiketten-For- 
mate nach Wahl und Auflagebestim¬ 
mung, kinderleichte Gestaltung. Abla¬ 
ge für wiederholten Gebrauch 89, - 

BACKGAMMON - überragende Gra¬ 
fik, gänzlich mausgesteuert, ausführ¬ 
liche Spielanleitung, lehrreiche Stra¬ 
tegie des Computers, in 6 Farben 
bzw. Grauabstufungen bei S/W 58, - 


zeigt aktuellen Sternenhimmel für Zeit 
-f Ort nach Eingabe Anklicken eines 
Objekts gibt Namen aus, Anklicken 
eines Namens zeigt das Objekt blin¬ 
kend oder im Sternbild verbunden. 
Lupe für Großdarstellung mit Hellig¬ 
keiten. 'Wandern' simuliert Bewegung 
oder Drehung der Erde. 89, - 


FONT EDITOR unter DEGAS - 12 
bekannte Schriftarten m. deutschem 
Zeichensatz 64, - 

CASINO-Roulett - Mit Schnellsimu¬ 
lation, Chancentest, Sequenzenverfol¬ 
gung. Kassenführung. Häufigkeitsana¬ 
lyse. Setzen d. Anklicken d. Chancen 
auf Tischgrafik 68, - 


usw. usw. - Fordern Sie mit Frelumschlag unsere Liste anl 
Im Computer-Center oder bei uns zu obigen, unverbindlich empfoh¬ 
lenen Preisen 4 DM 3. - bei Vorkasse oder OM 4.70 bei Nachnahme 

ADRESSEN.66, - 

BIBLIOTHEK .86,- 

LAGERARTIKEL.86,- 

INVENTUR.96,- 


I. Dinkler • Idee-Soft 

Am Schneiderhaus 17 • D-5760 Arnsberg 1 ■ Tel. 02932/32947 



Prg. für ajje ST-Modelle - Exzellent In Struktur, Grafik, Sound 
- alle Prg. In Deutsch - alle Prg. S/W und Farbe 

GLOBALER STERNENHIMMEL 
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B-407 Buch 49.- DM 

D-427 Diskette 49,- DM 


\TARfST 


Das große 

iVIP-Buch 


B-408 Buch 49,- DM 
D-428 Diskette 39,- DM 


W enn Sie das Software-Paket VIP-Professional kaufen wol¬ 
len oder schon besitzen, dann weiht Sie dieses Buch 
schnell und umfassend in die Geheimnisse dieses Profi¬ 
programmes ein. 

VIP-Professlonal besteht aus den drei Funktionsbereichen 
• DATENBANK 
• KALKULATION 
• GRAFIK 

mit denen wichtige und vielfältige Aufgaben hervorragend ge¬ 
löst werden. 

Das Buch enthält komplette Musterlösungen für die Gewinn- u. 
Verlustrechnung und Fakturierung. Anhand dieser Beispiele 
wird gezeigt, wie Sie alles herausholen, was in VIP-Professional 
steckt. 

Mit diesem Buch können Sie VIP-Professional richtig einsetzen 
und seine Möglichkeiten voll ausschöpfen. 


iDie Neuen und 

die Erfolgreichen aus dem 

Heim-Verlag 


A nhand von über 130 Programmbeispielen und Erläuterungen 
lernen und trainieren Sie das Programmieren in BASIC. Von 
einfachen, aber grundlegenden Beisp. bis zur ausgereiften An¬ 
wendung findet der ATARI ST-Besitzer Beispiel-Programme, die 
den perfekten Einstieg in die Programmiersprache des GfA- 
BASIC’s leicht machen. Alle Beispiele werden so dargestellt, daö 
das Verständnis für die Programmstruktur gefördert wird, aber 
auch die Details der GfA-BASIC-Version deutlich werden. Die 
Progr. sind gut dokumentiert, wobei die hervorragenden Mög¬ 
lichkeiten des GfA-Basic zur strukturierten Programmierung ge¬ 
nutzt werden. Aus dem Inhalt; • Eigenschaften des GfA-BASIC 
• Dateiverwalt, u. Ordner in GfA-BASIC • Schleifentechnik • 
Felder • Unterprogramme • Menü-Steuerung • Window Tech¬ 
nik • Zufallszahlen • Seq.- u. RANDOM-Dateien • Textverar¬ 
beitung • Sortierprogramme • Fakturiersysteme • Grafik • 
Spiel uvm. 320 Seiten mit 131 Programmen in GfA-BASIC 


ATARIST 


K. Schneldtr/O. Stainmilar 


Grundlehrgang 


B-400 Buch 49,- DM 
D-420 Diikette 39,- DM 


D as Buch für den richtigen Einstieg mit dem ATARI ST. Auf 
rund 330 Seiten wird der Leser leicht verständlich in die Be¬ 
dienung des Rechners eingeführt. 

Einige der Themen; 

Die Hardware des ATARI ST: 

- Aufstellung und Wartung des Computers 
- Überblick über die Systemkomponenten 
- Das „Innenleben“ des Computers 
Die Software des ATARI ST: 

- Die Bedienung des GEM-Desktop 
- Arbeiten mit Maus, Fenstern und Icons 
- Einführung in die Sprachen LOGO und BASIC 
- Programmsammlung mit vielen interessanten Beispielen 
Diese zweite* Auflage des Grundlehrgangs berücksichtigt alle 
neuen Rechnermodelle der ATARI ST-Familie. 


ATARISr 


Programmieren 

in 

Logo 


B-402 Buch 49,- DIV 
0-422 Oisk^ ‘.9 - ^ 


D Der ideale Einstieg in die Programmierung mit LOGO. Ein 
Buch für alle, die LOGO schnell verstehen und perfekt erler¬ 
nen möchten. Ein Buch wie es sein muß, leicht zu verstehen 
und interessant geschrieben. 

Einige der Themen: 

- Variablen- und Listenverarbeitung 
- Packages und Properties 
- Die Turtlegrafik 

- Viele ausführlich erklärte Beispieiprogramme zu den 
Themen 

- Arbeiten mit relativen und sequentiellen Dateien 
- Anwendungen aus Mathematik 
- Hobby- und Spielprogramme u.v.a.m. 

Zum Buch gibt es die Programmdiskette mit sämtlichen Bei¬ 
spielprogrammen. Ca. 350 Seiten mit vielen Abbildungen. 



B-40SBi»h 49,- OM 
D-425 Diskette 39,- OM 


Z um neuen Basic Interpreter, ein Buch, das mit gezielten Bei¬ 
spielen verständlich den Einstieg in das Basic der Superlative 
ermöglicht. Ein Muß für jeden Besitzer dieses Interpreters. 

Einige der Themen: 

- Der Umgang mit dem Editor 
- Ausführliche, mit Beisp. versehene Befehlsübersicht 
- Die fantastischen Grafikmöglichkeiten (Windows, Sprites, 
Alertbox, Pull-down Menüs 

- Strukturierte Programmierung - auch in Basic möglich! 

- Dateiverwaltung unter GfA-Basic 
- GEM Handhabung in Basic 

- Vergleich mit anderen Basic-Interpretern - Hilft bei der 
Kaufentscheidung 

- Zahlreiche Übungs- und Anwenderbeispiele 
- Mathematik und hohe Genauigkeit 


ATARIST 


Mathematik 

und 

Naturwissenschaft 


»m» Sitef- 4« ^ nm 


Pin Standardwerk für den ATARI ST - ideal für Schüler und 
Li Studenten! Anhand von zahlreichen Beispielen lernen Sie die 
Lösung von mathematischen Problemen mit dem ATARI ST 
kennen. Die zahlreichen BASIC-Programme sind praxisnah aus¬ 
gewählt worden und können in Schule, Studium und Beruf ein¬ 
gesetzt werden. 

Einige der Themen: 

- Integral- und Differentialrechnung 

- Kurvendiskussion 

- Statistik und Wahrscheinlichkeitsrechnung 

- Matrizenrechnung 

- Radioaktivität 

- Relativitätstheorie 
u.v.a.m. 


PHATARIST 

Michael Sperber 


c 

auf dem Atari ST 


49 - DM 
0-4» OtkBib 3a.- w 


C ist die zweite „Muttersprache“ des Atari ST; schnell, kom¬ 
fortabel, kompakt im Code. 

,C auf dem Atari ST“ ist für Anwender geeignet, die Erfahrun¬ 
gen mit anderen Programmiersprachen gemacht haben. Das 
Buch behandelt den vollen Sprachumfang von Standard-C und 
verweist auf BASIC und Pascal. 

Besonderer Wert wird auf die Anschaulichkeit und Genauigkeit 
der Darstellung gelegt. Alle Programmbeispiele sind getestet 
und direkt in den Text übernommen. 

Aus dem Inhalt: C-Compiler für den Atari. Digital Research, 
Lattice, Megamax • der Editor • Bedienung des Compilers • 
Grundlegende Elemente eines C-Programms • Variablentypen 
• Felder und Vektoren • Ausdrücke • Zeiger • Speicherklas¬ 
sen • Bitfelder • Varianten • Aufzählungen • Dateien • Dis¬ 
kettenhandling • Einbindung von Assemblerprogrammen • 
Bildschirmgrafik in C • Fehler in den C-Compilern • Tools u.a. 
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E in Grundwerk. 

Wer sich mit der Programmierung der GEM-Funktionen ver¬ 
traut machen will braucht dieses Buch! Es beginnt mit einer Er¬ 
läuterung des GEM-Aufbaus und führt anhand von Programm¬ 
beispielen zum lalehtan Varstindnts aller auf dem Atari 
verfügbaren QEM-Funktlonen. Die übersichtliche Gliederung 
ermöglicht auch ein schnelles Nachschlagen der Funktionen. 
Einige der Themen: 

• Was ist GEM • Die GEM-Bestandteile VDI und AES • Die 
GEM-implementatlon auf dem Atari ST • Aufruf der GEM- 
Funktionen aus BASIC, C. und ASSEMBLER • Sonstige Pro- 
grammlersprKhen und GEM • Die Programmierung der VDi- 
Funktionen • Die AES-Bibliothek und die Programmierung ihrer 
Funktionen • Aufbau eines Obiektbaumes • Was ist eine 
Reeourca-Datei? • Viele erläuterte Beispieiprogramme In 
BASIC, C und ASSEMBLER. 


ACRTUtte: Zu den Büchern gibt es die Programmdiskette mit 
aiien Programmbeispieien - Diskette laden und ios geht’s... 

Für Bestellungen verwenden Sie am besten die in der ST- 
Zeitschrift vorhandene BUCH- UND SOFTWARE-BESTELL¬ 
KARTE. 

Bücher und Programm-Disketten aus dem Heim-Verlag erhalten 
Sie auch bei Ihrem ATARI-Fachhändler oder im Buchhandel. 


Heim- Verlag 


Telefon 06151/560 57 


6100 Darmstadt-Eberstadt - Heidelberger Landstr. 194 

'ade Preise sind unvertHndkctie Pretsempfedlungen 
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ST-Tuning: 

Speichererweiterungen 

für den ST 



Während Atari die neuen Mega- 
Modelle mit 2 und 4 Megabyte 
Speicherkapazität ausiiefert, bie¬ 
ten gleich mehrere Hersteller sol¬ 
che Speichererweiterungen für 
die „alten** STs an. Wir testeten 
vier unterschiedliche Lösungen, 
die den ST in einen Speicherrie¬ 
sen verwandein. 

Wozu soviel Speicher? 

Viele Anwender mögen sich fragen, 
wozu ein RAM-Speicher mit 1, 2 oder 
sogar 4 MByte Kapazität überhaupt 
notwendig sei. Doch die Zeiten, in de¬ 
nen ein Rechner mit 48 oder 64 Kilo¬ 
byte seinen Benutzer in größtes Er¬ 
staunen versetzte, sind längst vorbei. 
Gerade beim Atari ST mit seiner grafi¬ 
schen Benutzeroberfläche (GEM) und 
der Möglichkeit, Accessories (Hilfs¬ 
programme) ständig im Speicher parat 
zu haben, muß man umdenken - zu¬ 
mindest, was die Programmlänge und 
den damit verbundenen Speicherplatz¬ 
bedarf angeht. Bestimmte Anwendun¬ 
gen machen einen Speicher von min¬ 
destens 1 MByte sogar unbedingt er¬ 
forderlich: Zum Beispiel computerun¬ 
terstütztes Zeichnen (CAD), Desktop 
Publishing (bildschirmorientiertes Satz¬ 
system), bewegte Grafiken (Anima¬ 
tion), digitale Ton- und Bildverarbei- 
tung (Sound Sampling, Bilddigitalisie¬ 
rung) und anderes mehr. Natürlich 
werden auch diejenigen Programmie¬ 
rer, die ein komplettes Programmier¬ 
system mit Compiler, Linker usw. auf 
einer großen RAM-Disk betreiben, ei¬ 
nen entsprechend großen Speicher zu 
schätzen wissen. Schließlich lassen sich 
hochauflösende Grafiken auf dem ATA- 
RI-Laserdrucker nur mit mindestens 
einem 2 MByte-ST ausdrucken, da der 
Drucker nicht über einen eigenen 
Speicher verfügt. Wie Sie sehen, gibt es 
also zahlreiche Anwendungen, die ein 
bequemes und sinnvolles Arbeiten erst 
bei einem Arbeitsspeicher ermöglichen, 
der größer als 1 MByte ist. 


Welche Lösung bietet sich an? 

Eine Erweiterung des Speichers auf 2 
oder sogar 4 MByte im Selbstbau, ähn¬ 
lich unserer Bauanleitung in Heft 1/86, 
in dem wir die Aufrüstung von 512 
KByte auf 1 MByte ausführlich be¬ 
schrieben hatten, erscheint uns hier 
nur für den sehr versierten Elektronik- 
Bastler geeignet. Zudem sind die Preise 
der Megabit-RAMs für den „Normal¬ 
verbraucher“ bei kleinen Stückzahlen 
zur Zeit noch sehr hoch, so daß sich 
ein Selbsteinbau schon aus dieser Sicht 
kaum lohnt - ganz zu schweigen vom 
Risiko einer eventuellen Rechnerrepa¬ 
ratur nach einem gescheiterten Um¬ 
bauversuch. Beschränken wir uns also 
auf die käuflichen Speichererweiterun¬ 
gen. 


Grundsätzliches zur Speicherver¬ 
waltung im Atari ST 

Die Atari-Modelle 520 ST, 260 ST so¬ 
wie der 520 STM verfügen standard¬ 
mäßig über 512 KByte Speicherkapazi¬ 
tät. Die Modelle 520 ST-i- und der 
1040 STF besitzen jeweils einen RAM- 
Speicher von 1 MByte. Heute werden 
nur noch der 520 STM, der 1040 STF 
sowie natürlich die neuen Mega-Mo- 
delle ST2 und ST4 produziert. Dieser 
Systemspeicher von 512 KByte bzw. 1 
MByte wird von einem der vier Atari¬ 
eigenen Custom-Chips, der sogenann¬ 
ten MMU (Memory Management Unit 
oder Speicherverwaltungseinheit) ver¬ 
waltet. Die angeschlossenen RAM- 


Bausteine (Random Access Memory, 
Speicher mit beliebigem Zugriff) sind 
dabei in zwei Bänke mit je 16 RAM- 
Chips organisiert. Es ist möglich, bei¬ 
de Bänke mit unterschiedlichen RAM- 
Bausteinen zu bestücken, doch muß je¬ 
de Bank für sich mit Chips derselben 
Art ausgestattet sein. Folglich ist es 
nicht möglich, eine Bank mit z. B. 
acht 256 KBit-Chips und weiteren acht 
1024 KBit (1 MBit)-Bausteinen zu be¬ 
stücken. Welche Bausteine in einer 
RAM-Bank verwendet werden, erkennt 
der Rechner beim Kaltstart (System¬ 
start) automatisch und programmiert 
ein Register der MMU ($FF8001) ent¬ 
sprechend. Die MMU kann bei voller 
Bestückung mit den neuen Mega-Chips 
maximal 4 MByte RAM-Speicher ver¬ 
walten. 

Beim guten „alten“ 520 ST wurde eine 
RAM-Bank mit den 256 KBit-Chips 
bestückt, so daß dieser Rechner einen 
nutzbaren Speicherraum von 512 K- 
Byte erhielt. Diese Kapazität erwies 
sich bald als nicht ausreichend, so daß 
bei den Nachfolgemodellen, dem 520 
ST-i- und dem 1040 STF, auch die 
zweite RAM-Bank mit sechzehn 256 
KBit-Chips bestückt wurde. Dadurch 
verdoppelte sich der Speicherraum auf 
1 MByte. Eine weitere Vergrößerung 
des Speichers mit 256 KBit-Chips ist, 
bedingt durch die MMU, die nur zwei 
RAM-Bänke verwalten kann, nicht 
vorgesehen. 








Hardwaretest 



Bild 1: 4 MByte Erweiterung von Rhothron für den 1040 STF 



Bild 2: 4 MByte Erweiterung von Rhothron für den 260 ST 


Lange Wartezeiten 

Wie erwähnt, prüft der Rechner - 
besser gesagt, das TOS - beim Sy¬ 
stemstart, wieviel RAM-Speicher vor¬ 
handen ist. Dabei wird jede Speicher¬ 
zelle der RAMs geprüft, was natürlich 
eine gewisse Zeit in Anspruch nimmt. 
Man muß sich also bei einem 4 MByte- 
Rechner auf eine deutlich längere Boot¬ 
phase als bei einem normalen 260 ST 
mit 512 KByte Speicher einstellen. 
Doch nicht nur das Booten (Einschalt¬ 
phase) dauert länger, sondern auch das 
Laden von Programmen - wobei na¬ 
türlich nicht die Übertragungsgeschwin¬ 
digkeit zwischen Floppy und Rechner 
gemeint ist. Vielmehr wird der gesam¬ 
te Speicher vom Ende des eingelade¬ 
nen Programms bis zur Speichergrenze 
mit einem Bytemuster gefüllt. Warum 
das TOS jedesmal den freien Speicher 
füllt, ist leider nirgends zu erfahren. 
Aber diese Tatsache hat nichts mit den 
getesteten Speichererweiterungen zu 
tun, sondern ist eine „normale“ Eigen¬ 
schaft des Betriebssystems. Zum Glück 
ist diese störende Eigenart im TOS der 
neuen Mega-STs verschwunden. 

1.) 2 und 4 MByte-Erweiterung 
von Rhothron 

Die Firma Rhothron bietet eine 2/4 
MByte-Erweiterung für alle ST-Model- 
le außer den 520 STM an. Dabei unter¬ 
scheiden sich das Platinenlayout der 
Erweiterung für den 1040 STF (siehe 
Bild 1) und das für die Modelle 520 ST, 
260 ST und 520 ST-i- (siehe Bild 2). 
Die zuletzt genannte Version könnte 
aus elektronischer Sicht auch am 520 
STM betrieben werden, es gibt jedoch 
Platzprobleme, da der HF-Modulator 
des 520 STM einen Teil des von der 
Speicherweiterung benötigten Platzes 
belegt. Abhilfe könnte der Einbau des 
Rechners in ein anderes Gehäuse oder 
die Auslagerung der Speichererweite¬ 
rung schaffen. Die Platine dieser Er¬ 
weiterung ist für die 2 bzw. 4 MByte- 
Version identisch, sie unterscheidet 
sich nur durch die Zahl der RAM- 
Bausteine. Die 2 MByte-Version ist 
mit sechzehn, die 4 MByte-Erweite¬ 
rung mit 32 CMOS-RAMs bestückt. 
Verwendung finden die modernen Me¬ 
gabit-Chips. Da die zweite RAM-Bank 
der 2 MByte-Erweiterung voll mit 
Sockeln bestückt ist, können die feh¬ 
lenden sechzehn Chips jederzeit nach¬ 
gerüstet werden, so daß der Rechner 
nachträglich auf volle 4 MByte erwei¬ 
tert werden kann. Durch den Einsatz 


der Mega-Chips wird die Speicherer¬ 
weiterung vollständig vom Betriebssy¬ 
stem unterstützt, d. h. für den Betrieb 
ist keine Bootsoftware notwendig. Ein 
weiterer Vorteil ist, daß auch die 4 
MByte-Erweiterung in jedes normale 
Atari-Gehäuse paßt (mit Ausnahme 
des 520 STM). 


1 MByte -i- 2 MByte = 2,5 MByte! 

Die 2 bzw. 4 MByte-Erweiterung stellt 
keinen komplett zusätzlichen Speicher¬ 
platz dar, sondern ist vielmehr ein Er¬ 


satz der im Rechner bereits vorhande¬ 
nen Speicher-Chips. Das bedeutet, daß 
ein Atari ST, der bisher mit 2x512 
KByte (1 MByte) bestückt war, nach 
der Aufrüstung mit der 2 MByte- 
Erweiterung nicht 3 MByte, sondern 
„nur“ 2,5 MByte freien Speicher be¬ 
sitzt. Eine der vorhandenen RAM- 
Bänke muß also der Erweiterung wei¬ 
chen. Sinngemäß gilt das gleiche für 
die 4 MByte-Erweiterung, hier ergibt 
sich bei allen Modellen ein frei verfüg¬ 
barer Speicher von 4 MByte. Die be¬ 
reits im Rechner befindlichen RAMs 
müssen alle deaktiviert werden. 
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Der Einbau 

Laut Aussagen des Herstellers ist die 
Erweiterung im Sinne einer hundert¬ 
prozentigen Funktionssicherheit nicht 
steckbar, sondern es müssen 17 Leitun¬ 
gen sowie die Spannungsversorgungs¬ 
kabel auf der Rechnerplatine angelötet 
werden. Außerdem müssen einige Lei¬ 
terbahnen der Rechnerplatine durch¬ 
getrennt werden. Ein mitgelieferter 
Zwischensockel, der zwischen den Vi- 
deoshifter und dessen Sockel gesteckt 
wird, stellt über ein Flachbandkabel 
die restlichen Signale zur Verfügung. 
Die mitgelieferte bebilderte Anleitung 
umfaßt 15 Seiten (DEM A5). In ihr 
wird der Einbau der 2/4 MByte-Spei- 
chererweiterung für alle ST-Modelle 
knapp, aber gut verständlich beschrie¬ 
ben, so daß der geübte Bastler die Er¬ 
weiterung auch selbst einbauen kann, 
obwohl im Preis der Einbau durch die 
Firma Rhothron enthalten ist. Dazu 
muß man seinen Rechner an die Firma 
schicken, man bekommt ihn dann auf¬ 
gerüstet und mit sechs Monaten Ga¬ 
rantie auf die Speicherchips zurück. 
Im Lieferumfang ist eine Diskette mit 
diversen Programmen enthalten. Ne¬ 
ben einer RESET-festen RAM-Disk 
wird ein Programm mitgeliefert, das 
den frei verfügbaren Speicherbereich 
ausgibt und ihn fortlaufend durch 
Schreib- und Lese-Operationen über¬ 
prüft. Die 2 MByte-Aufrüstung kostet 
einschließlich Einbau 898,- DM, die 4 
MByte-Aufrüstung 1598,- DM. 


2.) Das Megaboard 
von ECKL electronic 

Die Firma ECKL electronic bietet 
ebenfalls eine 2 bzw. 4 MByte-Spei- 
chererweiterung für alle ST-Modelle 
an. Auf einer schmalen Platine (siehe 
Bild 3) finden 16 1-Megabit-Chips 
Platz, so daß sich eine Kapazität von 2 
MByte ergibt. Bei der 4 MByte-Ver- 
sion werden einfach, und dies kann 
auch zu einem späteren Zeitpunkt er¬ 
folgen, weitere 16 RAMs „huckepack“ 
auf die vorhanden Mega-Chips aufge¬ 
lötet. Dadurch ergibt sich eine sehr 
kompakte Lösung, die in alle ST-Rech- 
ner eingebaut werden kann. Beim Ein¬ 
bau wird eine Bank der bereits im 
Rechner befindlichen RAMs entfernt 
und stattdessen die Platine mit den 
Megabit-Chips eingelötet. Bedingt durch 
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Bild 3: Das Megaboard mit 4 MByte RAMs 


Bild 4: Steckbar 2 MByte Erweiterung von Weide-Elektronik 


einep anderen Abstand der RAM- 
Bausteine im 1040 STF zu den restli¬ 
chen ST Modellen wird für diesen 
Rechner eine andere Platine benötigt, 
die aber im Prinzip mit der auf Bild 3 
abgebildeten Platine für den 260 ST 
(520 ST, 520 ST + und 520 STM) iden¬ 
tisch ist. Ferner werden für den 1040 
STF bei einer Aufrüstung auf 4 MByte 
2 Platinen 2 MByte benötigt, da bei 


diesem Rechner die zwei RAM-Bänke 
nebeneinander liegen. Aufgrund dieser 
Tatsache ergeben sich auch unterschied¬ 
liche Speicherkapazitäten nach dem Ein¬ 
bau der 2 MByte-Erweiterung beim 
1040 STF im Gegensatz zum 520 ST-i-, 
bei dem ja die zweite RAM-Bank 
huckepack, also über die erste gelötet 
ist. Folgende Tabelle gibt eine 
Übersicht: 
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Die 576 KByte Easy bank 

Diese ’gebankte’ EPROM-Karte erlaubt es den ROM-Speicher 
des ATARI ST um über 570 Kilobyte zu erweitern. Damit 
haben Sie die Möglichkeit ganze Programmpakete sofort 
nach dem Einschalten des Rechners parat zu haben. Selbst 
das Booten von Autostart-Programmen und Accessories ist 
möglich. Auf der Easybank finden bis zu acht EPROMs des 
Typs 27512 oder 27256 Platz, wobei die Steuersoftware au¬ 
tomatisch in zwei weitere EPROMs des Typs 27256 mitge¬ 
brannt wird. Die Platine wird mit vergoldeten Anschlüssen 
samt Diskette, die die Software zum erzeugen der EPROM- 
Files enthält, sowie ausführlicher Bedienungsanleitung ge¬ 
liefert. 

Die 128 KByte EPROM-Karte 

Diese ’norrnale’ EPROM-Karte kann bis zu vier EPROMs 
des Typs 27256 oder 27128 oder 2764 aufnehmen. Sie eignet 
sich somit für kleinere Programme. 


Verlängerungskabel zum Easyprommer 

Mit diesem Kabel kann der Easyprommer auch neben dem 
Rechner betrieben werden. Dieses Kabel ist notwendig, 
wenn der Easyprommer im Gehäuse geliefert wird. 

Neue Softwareversion 
zum Easyprommer! 

Ab sofort wird der Easyprommer mit der neuen Software 
V.2.2 ausgeliefert. Neben kleineren Verbesserungen ist vor 
allem das neue Megabit EPROM 27011 implementiert wor¬ 
den. Ferner werden Fehlermeldungen beim Programmie¬ 
ren, Vergleichen ect. jetzt mit der fehlerhaften Adresse 
ausgegeeben. Kunden, die eine ältere Version besitzen, er¬ 
halten bei Einsendung der Original-Diskette und eiens fran¬ 
kierten Rückumschlages sowie eines Kostenbeitrages von 
DM 10,- die neue Version V.2.2. 


Der Easyprommer 

Ein universelles Programmiergerät für den ATARI ST, das 
nicht nur alle gängigen EPROMs der 27...-Serie brennt, son¬ 
dern auch die modernen EEPROMs lesen und programmie¬ 
ren kann. Die sehr komfortable Software, natürlich voll 
GEM unterstützt, erlaubt alle nur denkbaren Manipulatio¬ 
nen. Mit dem integrierten HEX/ASCH-Monitor lassen sich 
Änderungen der Daten blitzschnell realisieren. Der auf der 
Platine befindliche Druckertreiber erlaubt das problemlose 
Drucken der Daten. Zwei Zusatzprogramme ermöglichen 
das Brennen jeder nicht kopiergeschützten Software direkt 
von Diskette einschließlich Accessories und Autostart- 
Programmen. Der Easyprommer wird an den Druckerport 
angeschlossen und samt Diskette und Handbuch geliefert. 



—- 

Hiermit bestelle ich: 

□ Easyprommer (Fertiggerät) 
für DM 349,- 

□ Easyprommer (Bausatz) 
für DM 298,- 

□ 576 KByte EPROM-Karte (fertig bestückt o. EPROMs) 
für DM 148,- 

□ 128 KByte EPROM-Karte (fertig bestückt o. EPROMs) 
für DM 58,- 

□ Verlängerungskabel für Easyprommer 
für DM 39,90 


Versandkosten: Inland DM 7,50 Ausland DM 10,- 
Auslandsbestellungen nur gegen Vorauskasse 


□ Vorauskasse 

□ Nachnahme 


Name: _ 
Straße: _ 


Vorname: _ 
Ort:_ 


Unterschrift: _ 


Bezugsquelle: „Merlin“ Computer GmbH 
Industriestr. 26 
6236 Eschborn 
Tel.: 0 6196/481811 


















































NEUE AUSGABE 
JETZT 

ERHÄLTLICH 
im Zeitschrif¬ 
tenhandel 
und beim 
AMIGA- 
Computer 
Händler. 


MONAT FÜR MONAT 
die neuesten 

Informationen, 

Tests, 

Berichte, 

Lehrgänge, 

Programme, 

damit Sie Ihren AMIGA 
perfekt beherrschen und 
einsetzen. 


irundlagen: Intuition • CLI • Fonts • C • Basic • Sortieren 


.istings: 3 D Rotationskörper • Farbeditor • Brandneue Spiele 
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verfügbarer Speicher 
nach Einbau der 

Rechner 

2 MByte 
Erweiterung 

4 MByte 
Erweiterung 

1040 STF 

2,5 MByte 

4 MByte 

520 ST+ 
260 ST 

520 STM 

2 MByte 

4 MByte 


Das Megaboard ist abschaltbar 

Das Megaboard wird nur von diversen 
Atari-Fachhändlern bzw. direkt vom 
Hersteller eingebaut, da mindestens 16 
der im Rechner befindlichen RAMs 
ausgelötet werden müssen. Zwar muß 
man ein paar Tage auf sein Gerät ver¬ 
zichten, erhält dafür aber einen funk¬ 
tionstüchtigen Rechner mit sechs Mona¬ 
ten Garantie auf den neuen Speicher. 
Zum Einbau gehört ein kleiner Schal¬ 
ter, der in die Gehäuserückseite des 
Rechners eingebaut wird. Mit diesem 
Schalter, der übrigens nur beim Mega¬ 
board vorhanden ist, können Sie dann 
wahlweise zwischen 512 KByte und 2 
MByte bei der 2 MByte-Version, bzw. 
zwischen einem und 4 MByte bei der 
4 MByte-Version umschalten. Damit 
ist sichergestellt, daß auch bereits vor¬ 
handene Software weiterhin eingesetzt 
werden kann. Das Umschalten kann 
aber nur in ausgeschaltetem Zustand 
erfolgen, da der Rechner sonst ab¬ 
stürzt. Auch das Megaboard benötigt 
kein externes Netzteil und wird vom 
System automatisch erkannt, so daß 
keine Software zum Betrieb notwen¬ 
dig ist. Das Megaboard kostet inklusi¬ 
ve Einbau in der 2 MByte-Version 
998,- DM, die 4 MByte-Version für 
den 260 ST, 520 ST bzw. 520 STM ko¬ 
stet 1848,- DM und die gleiche Ver¬ 
sion für den 1040 STF 1995,- DM. 


3.) Steckbare 2 MByte-Erweite- 
rung von Weide-Elektronik 

2 MByte im Selbstbau 

Weide-Elektronik bietet nach altbe¬ 
währtem Rezept eine 2 MByte- 
Speichererweiterung an, die Sie ohne 
Löten in den Rechner einstecken kön¬ 
nen. Uns stand die 2 MByte- 
Erweiterung für den 260 ST (520 ST 
und 520 ST-t-) zur Verfügung (Bild 4), 
die bestückt mit 16 1-MBit-Chips auf 


die Rechnerplatine aufgeklebt wird, an 
die Stelle, an der damals der HF- 
Modulator geplant war. Für (^ie Rech¬ 
nermodelle 1040 STF und den 520 
STM existiert nach Angaben der Fir¬ 
ma eine weitere Platine, die ebenfalls 
durch bloßes Einstecken installiert 
werden kann. Die benötigten Signale 
werden durch einen Zwischensockel 
vom Videoshifter und durch eine klei¬ 
ne Adapterplatine, die auf die MMU 
gesteckt wird, abgenommen. Zur 
Spannungsversorgung dienen zwei 
Krokodilklemmen, mit denen Masse 
und -1-5 Volt an der Rechnerplatine 
abgegriffen werden. Die 15seitige be¬ 
bilderte Einbauanleitung (DIN A5) be¬ 
schreibt den relativ einfachen Einbau 
für alle ST-Rechner recht gut. 

Erreichte Speicherkapazität 

Zum Betrieb der Erweiterung muß ei¬ 
ne der beiden RAM-Bänke deaktiviert 
werden (ähnlich wie bei dem System 
von Rhothron), so daß Ihnen nach 
dem Einbau der Erweiterung immer 
2,5 MByte freier Speicher zur Verfü¬ 
gung steht - egal, ob Ihr Rechner zu¬ 
vor 512 KByte oder 1 MByte RAM- 
Speicher hatte. Auch diese Erweite¬ 
rung benötigt zum Betrieb keine zu¬ 
sätzliche Software, da die MMU beim 
Kaltstart die Erweiterung erkennt. 

4 MByte in Vorbereitung 

Nach Angaben von Weide-Elektronik 
ist eine 4 MByte-Erweiterung für den 
Herbst geplant. Auch diese Erweite¬ 
rung wird dann allein durch ein Steck¬ 
system installiert werden. Wahrschein¬ 
lich wird diese neue Platine die bisheri¬ 
ge 2 MByte-Erweiterung ablösen und 
dann je nach Bestückung als 2 bzw. 4 
MByte-Erweiterung Verwendung fin¬ 
den. 


4.) 1 und 2 MByte-Erweiterung 
mit 256-KBit-Chips 

Bei den bisher genannten Systemen er¬ 
folgte die Erweiterung des ST-Haupt- 
speichers mit den Megabit-Chips. Die 
nun beschriebene Speichererweiterung 
von G. Dantrimont Systementwick¬ 
lung benutzt die 256 KJBit-Chips, wie 
sie auch in den bisherigen Atari- 
Rechnern benutzt werden. Dadurch 
bedingt sind auf der Erweiterungsplati¬ 
ne nicht nur die RAM-Bausteine vor¬ 
handen, sondern zusätzlich eine Steuer¬ 
elektronik, die der MMU gewisserma¬ 
ßen die Megabit-Chips simuliert. Durch 
diesen „Kunstgriff“ ergibt sich nicht 
nur ein günstiger Preis, sondern es 
können auch alle im Rechner vorhan¬ 
denen RAMs weiterbenutzt werden. 
Um dies zu verdeutlichen, sind in der 
untenstehenden Tabelle die Speicher¬ 
kapazitäten zu den drei lieferbaren Er¬ 
weiterungen mit Preisen angegeben. 

Da ein Speicherausbau über ein MByte 
eigentlich nur mit Megabit-Chips ge¬ 
dacht war (siehe oben), kennt das 
GEM auch nur bestimmte Speicher- 
Ausbaustufen, welche auch bei der 
Verwendung von Megabit-Chips er¬ 
reicht werden könnten. Der Rechner 
erkennt daher beim Systemstart nur 
die folgenden Ausbaustufen: 0,5 MBy¬ 
te; 1 MByte; 2 MByte; 2,5 MByte und 
4 MByte. Die in der Tabelle aufgeführ¬ 
ten Zwischenstufen (mit einem Stern 
gekennzeichnet) müssen dem Rechner 
erst durch das mitgelieferte RAMTOP. 
PRG-Programm mitgeteilt werden. Be¬ 
findet sich dieses Programm in einem 
AUTO-Ordner, so wird beim Booten 
dem Rechner der tatsächliche Spei¬ 
cherraum mitgeteilt. 


Grund- 

Speicher 

verfügba 

1 MB Karte 

rer Speicher nach E 

1,5 MB Karte 

,inbau der 

2 MB Karte 

1 MByte 

1040 STF 
520 ST+ 

2 MByte 

2,5 MByte 

3 MByte* 

512 KByte 
260 ST 

520 ST 

520 STM 

1,5 MByte* 

2 MByte 

2,5 MByte 

Preis: 

unter DM 600,- 

unter DM 800,- 

unter DM 1000,- 


= zum Betrieb Software notwendig (siehe Text) 
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BARBARIAN 

"Liebe Deine Feinde, aber sei 
schneller als sie!" (Lao Tse, 
chinesischer Philosoph) 

In Thelston lebten einst die Zwil¬ 
lingsbrüder Thoron und Necron. 
Ihr Lehrer war ein alter Druide, 
der sehr schnell die unterschied¬ 
lichen Neigungen der Brüder er¬ 
kannte. Thoron war tapfer und 
gütig, Necron hingegen skrupel¬ 
los und gerissen. Beide ent¬ 
wickelten große magische Fä¬ 
higkeiten. Am Ende ihrer Aus¬ 
bildung erhielt Thoron ein glän¬ 
zendes Schwert, Necron einen 
wundervollen Bogen. Der Drui¬ 
de ermahnte Necron, sich nie¬ 
mals gegen seinen Bruder zu 
wenden. 

Die Brüder wurden erwachsen 
und gingen ihrer Wege. Thoron 
wurde ein bekannnter Jäger 
und durchstreifte das Land 
nach Abenteuern. Necron ver¬ 
schwand. Jahre später trafen 
sich die Brüder in einer Stadt, 
die von Necron ausgebeutet 
und tyrannisiert wurde. Necron 
fiel im Kampf, aber die Mächte 
des Bösen retteten seine dunkle 
Seele. So wurde er der Herr¬ 


scher der Unterwelt von Dur- 
gan und begann, mit seinen fin¬ 
steren Gestalten das Land zu 
geißeln. 

Indessen wurde Thoron ein 
Sohn geboren: Hegor. Bereits 
in jungen Jahren wurde er von 
seinem Vater im Kampf mit 
Schwert und Bogen ausgebil¬ 
det. Tapfer, klug und aben¬ 
teuerlustig war der junge Hegor, 
als er auszog, um der berühm¬ 
teste Drachentöter aller Zeiten 
zu werden. Er durchstreifte das 
Land und war bald überall als 
tapferer Kämpfer bekannt. Nec- 
rons dunkle Horden hingegen 
brachten den König immer mehr 
in Bedrängnis. Der Drache Vul- 
curan tötete Thoron; schließlich 
wußte der Herrscher keinen an¬ 
deren Ausweg mehr, als demje¬ 
nigen, der der Zerstörung Einhalt 
böte und die bösen Mächte be- 
zwänge, die Krone des Reiches 
und all seine Reichtümer zu ver¬ 
sprechen. Hegor machte sich 
auf, den Tod seines Vater zu rä¬ 
chen. Ein weites Sumpfgebiet 
schützt den Eingang der Unter¬ 
welt von Durgan. Hegor zieht 
sein Schwert und schreitet vor¬ 
an... 







1 
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Story, Szenario und Handlung 
des neuen Spiels von Psygnosis 
sind faszinierend. Wer einmal 
angefangen hat, sich mit Hegor 
durch die Unterwelt zu kämpfen, 
wird sehr schnell vom "Barba- 
rian-Fieber" gepackt. Nicht im¬ 
mer ist es ratsam, einen Gegner 
anzugreifen. An manchen kann 
man besser vorbei- oder drüber¬ 
springen. So ist der Ritter im 
16. Screen unbesiegbar, der 
hinter im liegende Bogen nur 
eine Atrappe. Selbst am Dra¬ 
chen kann man mit dem richti¬ 
gen Timing vorbeispringen. In 
späteren Levels kann man das 
Spiel auch sehr gut zu zweit 
spielen. Ein Spieler kämpft mit 
dem Joystick, der zweite be¬ 
dient mit der Maus die Menülei¬ 
ste. Selbstverständlich kann das 
Spiel auch komplett per Maus 
oder Tastatur gespielt werden. 
In der Endphase läuft die Zeit 
rückwärts, die Uhr zeigt dann 
an, wann der Vulkan ausbricht 
und die Spitze des Berges ex¬ 
plodiert. 

Sehr gut ist, daß der Program¬ 
mierer daran gedacht hat, daß 


auch der hartnäckigste Barbar 
von einer ihm wohlgesonnenen 
Barbarin einmal abgelenkt wer¬ 
den kann - oder eine kleine 
PAUSE braucht. 

Wenn Sie sich jetzt von Dur¬ 
gans Unterwelt genauso ange¬ 
zogen fühlen wie Hegor, schrei¬ 
ben Sie uns doch einfach eine 
Postkarte. Wir verlosen unter 
den Einsendern fünf Origina¬ 
le von "Barbarian" für den Atari 
ST. 

Schicken Sie uns eine Postkar¬ 
te bis zum 26. September 1987 
(Datum des Poststempels). Es 
gelten die üblichen Wettbe¬ 
werbsbedingungen, der Rechts¬ 
weg ist ausgeschlossen. Sollten 
Sie bei der Auslosung kein Glück 
haben oder nicht so lange war¬ 
ten wollen; Barbarian gibt es 
für ca. 69 Mark auch im Fach¬ 
handel oder direkt bei: 
Psygnosis 

Port of Liverpool Building 
Pier Head 
Liverpool, England 
Tel.: 0044-51-236-7757 

(cpl) 
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Kategorie* Rctionepiel 
Besonderheiten: gute Bewegungen 


Spieler: 1 

Monitor: color 

Steuerung = 

Hersteller: EPYX 
Uertrieb• 

Pre is : ca . 6S . - 















































Spiele 


DIZZY WIZARD - wer schafft die Labyrinthe? 
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Kategorie' GeechicKIichkeiteeoiel 
Besonderheiten: interessante 
Spielidee 


Spieler: 1...111 

Monitor: sw & color 

Steuerung 

Hersteller: Tommy so f t'-^are 

Vertrieb' To««yso'fTuare 

GutzKObJStrasse 35 
60©a FranK^urt 7® 

Preis: ca. 98.- 
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I 



Ausgestattet mit einem Kon¬ 
to von 10.000 Punkten, müssen 
Sie eine Flamme suchen und da¬ 
bei einen labyrinthartigen Weg 
durchlaufen. Dessen Stege sind 
manchmal sehr eng, aber ein 
Absturz kostet Sie nur einige 
Strafpunkte und etwas Zeit. Ih¬ 
re 'Leben' sind praktisch unbe¬ 
grenzt, das einzige Limit ist die 
Zeit, und die kann gerade einem 
Neuling recht schnell ausgehen. 
Denn richtig schwierig wird es 
erst, wenn man diese Flamme 


aufgenommen hat. Nun muß 
man den Weg wieder rückwärts 
gehen und die Flamme an ei¬ 
ner bestimmten Stelle absetzen. 
Dann geht es in den nächsten 
Level und das Spielchen wieder¬ 
holt sich, wobei sich allerdings 
das Labyrinth verändert hat. 
Auf dem Weg begegnet man 
manchen Gegenständen, mit de¬ 
nen ein Kontakt nicht immer vor¬ 
teilhaft ist. So sollte man z. B. 
den springenden Bällchen aus 
dem Weg gehen, denn sie sau- 


AIRBALL - Wem geht hier die Luft aus? 



gen nur am Punktekonto. Dage¬ 
gen können Fragezeichen oder 
Würfel durchaus eine Hilfe sein, 
denn entweder gibt es Bonus¬ 
punkte oder es wird eine Über¬ 
sicht des Labyrinths angezeigt. 
Wenn das Punktelimit nach 
Ablauf der Zeit unterschritten 
ist, dann müssen die fehlenden 
Punkte 'abgearbeitet' werden, 
der Spieler muß in die 'Maschi¬ 
ne'. Eine bisher einmalige Op¬ 
tion ist, daß drei Spieler gleich¬ 
zeitig am Geschehen teilneh¬ 


men können. Gesteuert wird 
dann mit Maus, Joystick und 
Tastatur. Vor allem das Zusam¬ 
menspiel der drei Mitspieler ist 
nun gefragt. Die 99 Levels von 
DIZZY WIZARD und das nicht 
gerade einfache Spielgeschehen 
bieten lange Spaß. Besonders 
lobenswert ist außerdem, daß 
das Spiel sowohl auf dem Co¬ 
lor- als auch auf dem Mono¬ 
chrom-Monitor läuft. 

(mn) 



Ein hüpfendes Bällchen, oder 
eher ein Ballon, denn schon die 
kleinste Berührung mit einem 
spitzen Gegenstand zerstört die 
Außenhaut und das Ding saust 
davon. Natürlich hat auch diese 
Spiel eine Hintergrundstory; Ein 
böser Zauberer hat Sie in einen 
Ball verwandelt und in einem 
Schloß mit 150 Räumen ausge¬ 
setzt. Nun gilt es, auf der rast¬ 
losen Jagd durch die verschie¬ 


denen Levels, die verstreuten 
Gegenstände aufzunehmen und 
die Hindernisse zu bewältigen. 
Dabei geht Ihnen, im wahrsten 
Sinne des Wortes, die Luft aus. 
Deshalb muß immer wieder ein 
Zimmer mit einer Pumpe aufge¬ 
sucht werden. Aber nicht über¬ 
treiben, denn zu viel Luft bringt 
Sie zum Platzen! 

Es versteht sich von selbst, daß 
das Herumirren auch einen Sinn 


hat, denn es gilt, das Zauber¬ 
buch zu finden, dessen magi¬ 
sche Sprüche Sie wieder in 
einen Menschen zurückverwan¬ 
deln werden. Aber bis da hin ist 
es ein langer Weg. Jeder Raum 
hat seine Eigenheiten und kann 
nur mit einer bestimmten Tak¬ 
tik gemeistert werden. 

Der Wechsel zwischen den Räu¬ 
men geht sehr schnell und die 
Szenen sind recht abwechs¬ 


lungsreich. Die Steuerung ist 
eigentlich recht einfach, aller¬ 
dings ist der Ball so empfind¬ 
lich, daß man bisweilen sehr 
genau steuern muß. Ansonsten 
ist AIRBALL ein unterhaltsa¬ 
mes und schnelles Spiel, bei 
dem man vor allem einen ge¬ 
nauen Lageplan der Zimmer er¬ 
stellen muß, um einen Über¬ 
blick über die Örtlichkeiten und 
die Objekte zu haben. 

(mn) 
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Spiele 


Für Flipper-Fans: MACADAM BUMPER 


01. ....„.,1 MRCRDRM BUMPER | ... , 


Kategorie: Flipper-Simulatior 

Besonderheiten: Construction 

eigenes Malo 

Spieler: 1... 1111 

Monitor : c o1or 

Steuerung : 

Herste Iler: ERE-In forraat ique 

Vertrieb: «RioLft-sorT 

KönigstPASse 4 

4830 Güterslol^ 1 

Preis: ca. 69.9S.- 

Set 

rogrann 

Wertung : 

1 



B 



Flipper haben schon immer ei¬ 
ne besondere Faszination auf 
die Spieler ausgeübt. Eine fran¬ 
zösische Firma hat sich nun 
daran gemacht, dieses Feeling 
auf den Computer zu übertra¬ 
gen. Sicher wird ein passionier¬ 
ter Flipperfan sich nie von sei¬ 
nem Spielhallengerät trennen, 
aber trotzdem verspricht diese 
Simulation sehr viel Spielspaß. 
Der MACADAM BUMPER ist 
nicht nur ein Flippergerät, das 
man einfach spielt, sondern er 
ist ein 'Construction Set'. Je¬ 


der kann also seinen eigenen 
Flipper konstruieren, indem er 
Bauteile wie Bumper, Drop- 
Targets, Spinner, Discs und 
Flipper nach eigenen Wünschen 
anordnet. Ein kleines Malpro¬ 
gramm gestattet dann die wei¬ 
tere optische Gestaltung mit 
Linien und Farben. Leider hat 
man jedoch vergessen, daß vie¬ 
le auch das Titelbild des Flip¬ 
pers verändern wollen. 
Nachdem der Aufbau des Flip¬ 
pers abgeschlossen ist, werden 
die typischen Einstellungen vor¬ 


genommen. Diese Betreffen ein¬ 
mal die Punkte, die beim Berüh¬ 
ren der Objekte erzielt werden, 
außerdem die Bonuskombinatio¬ 
nen. Besonders wichtig sind die¬ 
jenigen Einstellungen, die Nei¬ 
gung, Geschwindigkeit und Ela¬ 
stizität der Kugel bestimmen. 
Um die richtige Einstellung zu 
finden, die dem originalen Flip¬ 
per an nähesten kommt, benö¬ 
tigt man schon etwas Geduld, 
aber dann wird kräftig geflippert. 
Wer meint, daß die Konstruktion 
eines Flippers zu schwierig ist. 


der kann auch einen der mitge¬ 
lieferten spielen, die zum Teil 
sehr gut aufgebaut sind. Eine 
ausführliche Demo zeigt außer¬ 
dem die wichtigsten Schritte 
zum Aufbau. Der MACADAM 
BUMPER ist ein sehr gut aufge¬ 
bautes 'Construction Set', mit 
dem man interessante Flipper 
bauen kann. Die Einstellmöglich¬ 
keiten sind sehr vielfältig und las¬ 
sen kaum Wünsche offen. Also 
dann - viel Spaß beim Flippern! 

(mn) 


Jagd um die Welt 


ÖT~ 


jUapt ur^ die Ne 111 


tl t 1 I : 


Kategorie: Strategiespiel 
Besonderheiten: origninelle Idee 

Gesell schaf tsspie1 
Spieler: 1 1111 

Monitor: sv-> & color 

Steuerung = 

Herste 11er ^ 

Oertrieb: 


POFFEL-Produc ts 

Zol l»^.azusst r . 39 
&S30 Guterslol^ 26 
Tel. 0624 1 34 9 27 


Wertung S 


Pre is : ca . 69.- 



Professor Uschnuk ist von den 
Schurken De Bleuchamps ent¬ 
führt worden. Der Professor hat¬ 
te erst vor einigen Wochen seine 
sensationellen Forschungser¬ 
gebnisse veröffentlicht, die, 
wenn sie in falsche Hände gera¬ 
ten würden, großes Unheil auf 
der Welt anrichten können. 
Nun kommen Sie ins Spiel: Ihre 
Aufgabe ist es. De Bleuchamps 
zu erwischen und den Profes¬ 
sor zu befreien. Es können 1 bis 
5 Spieler mitmachen. Bei 3 bis 
5 Spielern übernimmt jeder Mit¬ 
spieler einen Agenten, bei 2 



Spielern jeder 2 Agenten. Spie¬ 
len Sie alleine, können Sie die 
Anzahl der Agenten selbst be¬ 
stimmen. Die Agenten spielen 
nicht gegeneinander, sondern 
nehmen gemeinsam die Verfol¬ 
gung auf. De Bleuchamps kann 
sich überall auf der Welt befin¬ 
den. Die Agenten müssen ver¬ 
suchen, ihn so einzukreisen, 
daß er keine Fluchtmöglichkeit 
mehr hat. 

Auf dem Bildschirm befindet 
sich eine Weltkarte mit unter¬ 
schiedlich großen Flughäfen und 
Fluglinien. Von einem großen 


Flughafen kann man natürlich 
in weitaus mehr Städte fliegen 
als von einem kleinen, aller¬ 
dings ist der Preis auch höher. 
So kostet zum Beispiel ein Flug 
von einem kleinen Flughafen 
zum nächsten, unabhängig von 
der Größe, immer 100 Dollar. 
Ein Flug zwischen zwei großen 
Flughäfen kostet schon 800 Dol¬ 
lar. Jeder Agent hat 7000 Dollar, 
und sollte er kein Geld mehr be¬ 
sitzen, so ist für ihn die Jagd ge¬ 
laufen. Nach jeweils zwei Run¬ 
den wird der Ort, an dem sich 
De Bleuchamps gerade aufhält. 


bekanntgegeben; deshalb ist es 
ratsam, seine Agenten zu die¬ 
sem Zeitpunkt in der Nähe von 
Flughäfen zu postieren, von de¬ 
nen aus weite Strecken zurück¬ 
legt werden können. 

Jagd um die Welt ist ein span¬ 
nendes Verfolgungsspiel, bei 
dem die ganze Familie mitjagen 
kann. Aber auch alleine kann 
man einfach nicht früher auf¬ 
hören als De Bleuchamps ge¬ 
schnappt und der arme Profes¬ 
sor befreit ist. 

(AS) 
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Messe 


The 

ChicaS» 


Die CES ist nichts weniger als die 
größte Elektronik-Fachmesse der 
Welt: Treffender als mit diesem 
Superlativ kann man sie nicht be¬ 
schreiben. Zweimal im Jahr tum¬ 
melt sich ein ausgesuchtes Publi¬ 
kum (nur Elektronikfachhändler 
und Journalisten sind zugelassen) 
auf einer Ausstellungsfläche von 
mehr als 30 000 Quadratmetern 
bei mehr als 1400 vertretenen Fir¬ 
men. Der Ausstellungsort wech¬ 
selt im Halbjahresrhythmus: Die 
Sommer-CES findet stets in Chi¬ 
cago, die Winter-CES in Las Ve¬ 
gas statt. 


Die großen Messen in Deutschland 
(CEBIT), England (PCW) und USA 
(CES) unterscheiden sich in ihrer Struk¬ 
tur wesentlich: Die PCW ist eine 
öffentliche Verkaufmesse. Auch die 
CEBIT ist öffentlich, doch keines der 
dort ausgestellten Produkte kann so¬ 
fort gekauft und mitgenommen wer¬ 
den. Die CES geht noch einen Schritt 
weiter: Wie erwähnt, ist sie nicht für 
jedermann zugänglich, und auch di¬ 


rekt mitnehmen kann man nichts. Es 
bleibt also nur die Bestellung, und 
auch die nur bei größeren Stückzah¬ 
len. Dennoch zählt die CES regel¬ 
mäßig über 100000 Besucher. Dies 
liegt daran, daß sie nicht auf Compu¬ 
ter beschränkt ist. So gab es in der Zeit 
zwischen 30. Mai und 2. Juni etwa 
vierzig Workshops zu unterschiedli¬ 
chen Themen, von „New Dimensions 
in Retail Sales Training“ bis hin zu 
„The Management of Family-Owned 
Business“. Im Bereich Photographie 
wurde eine Kamera vorgestellt, die Bil¬ 
der auf Diskette abspeichert. Sie schafft 
fünf Bilder pro Sekunde, wiegt rund 
ein Kilo und soll etwa tausend US- 
Dollar kosten. Erhältlich für Händler 
- ab Herbst. Für Musikfreaks gibt es 
jetzt den Plattenspieler mit visco-ela- 
stischem Material, das unerwünschte 
mechanische Vibrationen auffängt, Vi¬ 
deofans können ab Herbst auf das CD- 
Video zurückgreifen, und wer von ei¬ 
nem reinen Spielcomputer in Spielhal¬ 
lenqualität träumt, findet die entspre¬ 
chende Konsole bei Nintendo. 

Auch für die Atari-ST-Besitzer wurde 
natürlich einiges geboten. Der Atari- 
Stand selbst war unterteilt in zahlrei¬ 
che kleinere Stände von Unterausstel¬ 
lern, z. B. Microdeal und Timeworks. 


An erster Stelle der in Chicago für den 
Atari ST präsentierten Neuheiten stan¬ 
den Spiele. Das liegt sicher daran, daß 
der Atari ST in den USA weit weniger 
als Anwendungscomputer betrieben 
wird als hierzulande. Gute Anwender- 
Software war auf dieser Messe kaum 
zu finden. Ebenso spärlich waren neue 
Drucker oder andere Hardware zu fin¬ 
den. Einzig Epson präsentierte mit 
dem LX 800 einen 9-Nadel-Drucker in 
guter Qualität und zum günstigen 
Endpreis von 269 US-Dollar, der ab 
August erhältlich sein soll. Vorab die 
technischen Daten: 

Schrift Elite 180 Zeichen pro Sec. 
Schrift Pica 150 ZpS 
NLQ Elite 30 ZpS 
NLQ Pica 25 ZpS 

Character Set: 

96 ASCII Characters 
96 Italic Characters 
32 international Characters 
32 Italic int. Characters 
32 Epson Graphics Characters 
96 IBM Graphics Charaaers 

Der LX-800 verfügt über Einzel- und 
Endlospapiereinzug, hat 3 K Buffer 
und kann über Centronics betrieben 
werden. Wir werden das Gerät in ei¬ 
ner unserer nächsten Ausgaben testen. 
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Defender of 
the Crown: 


Wie das Leben 
so spielt, sind 
auch Intrigen 
an der Tages¬ 
ordnung. 


Turniere sind 
das Salz in der 
Suppe eines 
richtigen Rit¬ 
ters, der immer 
auf der Suche 
nach Ruhm 
und Ehre ist. 


HYBRID ARTS 

Midi Maze: 

Das Spiel, das auf bis zu 16 Atari ST- 
Rechnern gleichzeitig gespielt werden 
kann, alle verbunden durch ein MIDI- 
Kabel. 

JAGUARE 

Alien Fires: 

Ein Acton-Strategie-Spiel zweier junger 
kandischer Programmierer. Im näch¬ 
sten Heft stellen wir die deutsche Ver¬ 
sion davon vor. Jeff Simpson hat uns 
zehn Exemplare für die ST Computer- 
Leser zur Verfügung gestellt. 

MASTER DESIGNER 

Defender of the Crown: 
Rittergetümmel aus der Zeit von Ro- 
bin Hood und den Angelsachsen - ab 
Herbst kommt Cinemaware damit 
auch in Ihr Heimcomputerkino. 


Boulder Dash Construction Kit: 

Das kleine Männchen, das so helden¬ 
haft Diamanten sammelt, kennt jeder 
bereits vom C64. Mitsamt einem dazu¬ 
gehörigen Construction-Kit ist es jetzt 
auch in den Speicher des Atari einge¬ 
zogen. 


FIREBIRD 

The Advanced OCP Art Studio: 

Ein Zeichenprogramm mit 16 ver¬ 
schiedenen, vom Benutzer definierba¬ 
ren Brushes, Zoom u. a. m. 

Universal Military Simulator: 

Ein Kriegssimulator, der keine Wün¬ 
sche offenläßt. Der Spieler kann sich 
sein Schlachtfeld und alles, was dazu¬ 
gehört, selbst erstellen. Ob dieses Pro¬ 
gramm allerdings die Schlacht mit der 
Zensur übersteht, bleibt abzuwarten. 

Knight Orc: 

Eine Graphik-Adventure-Trilogie. Ein 
Abenteuer, bei dem Sie sich als Orc 
unter die Menschen mischen - das 
richtige Adventure für Freunde des 
makabren Humors. 


Software, meist Spiele, gab es reich¬ 
lich. Die folgende Aufzählung der in¬ 
teressantesten Neuvorstellungen erfolgt 
deshalb, der besseren Übersicht we¬ 
gen, alphabetisch: 

ACCOLADE 

Hardball: 

Die Umsetzung des bereits vom C 64 
bekannten Baseballspiels. 


Testdrive: 


Mit dem Ferrari oder Lamborghini 
geht die Testfahrt quer durch die USA 
- vorbei an Trucks, herabgestürzten 
Felsen und Baustellen und immer auf 
der Hut vor den Polizeistreifen. 


EPYX 

CSub Battle Simulator: 


Ein U-Boot-Abenteuer im ü. Weltkrieg. 

Spy VS. Spy III, Arctic Antics: 

Spion und Spion kloppen, bomben 
und sprengen sich diesmal durch das 
ewige Eis auf der Suche nach Raum¬ 
helm, Navigationskarte und anderen 
Utensilien, um das Raumschiff flott zu 
machen und der Eiswüste zu entrin¬ 
nen. Leider ist es wieder mal ein Ein¬ 
mannschiff und nur der hinterhältige¬ 
re wird entkommen. 
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King of Chicago: 





Das Neueste aus der Hitschmiede des 
Cinemaware-Teams. Ein Spiel um die 
Nachfolge des Gangsterkönigs Al Ca- 
pone in Chicago mit animierter Gra¬ 
phik. Erhältlich ab Ende August für 
den Amiga; die ST-Version soll bald 
darauf folgen. 

MINDSCAPE 

Into the Eagles Nest: 

Ein vom C64 bekanntes Spiel, das im 
zweiten Weltkrieg spielt. Der Held 
muß aus einer Basis der Nazis drei Ge¬ 
fangene befreien. Die Umsetzung für 
den Atari ST wird aber erst Ende des 
Jahres im Handel sein. 

PASSPORT DESIGN 

Midisoft Studio: 

Ein weiteres Midi-Programm für den 
ST. Es bietet Platz für mehr als 80.000 
Noten pro Song und hat 32 unabhän¬ 
gig verwaltete polyphonische Spuren. 
Der Preis liegt bei 99 US-Dollar. 

PSYGNOSIS 

Barbarian: 

Ein Höhlenspiel aus grauer Vorzeit. 
Alles weitere im Spieleteil. 

STAR SOFT INTERNATIONAL 

The Pirates of the Barbary Coast: 
Dies ist der Titel des ersten Spiels von 
SSI. Die vom Atari XL bekannte engli¬ 
sche Softwarefirma „RED RAT“ ist 
bei SSI beteiligt. Das Spiel selbst wer¬ 


den wir in einem der nächsten Hefte 
besprechen. Es soll im Herbst erschei¬ 
nen. 

TIMEWORKS 

Word Writer ST: 

Ein Textverarbeitungsprogramm in eng¬ 
lischer Sprache mit einem englischen 
Lexikon und Synonymen für über 
60.000 englische Wörter. 


Partner ST: 



PARTNER 

STs-— 



Ein Büroprogramm mit Textverarbei¬ 
tung, Kalender, Notizblock, Telephon¬ 
speicher u. a. m. Alles in englischer 
Sprache und für den amerikanischen 
„Freizeitmanager“ gedacht. 

Am Rande der Messe, sozusagen inof¬ 
fiziell, gab es dann noch die eine oder 
andere Information von Firmen oder 
Programmierern zu erhaschen. So plant 
MicroProse eine Umsetzung verschie¬ 
dener Simulatoren; Avalon Hill, Her¬ 
steller bekannter Strategiespiele wie 
’Diplomacy’, ’Spitfire 40’ und ’Dnie- 
per River Line’, wird demnächst seine 
Produkte für den Atari ST umsetzen. 
Atari selbst gab eine mehrer Zentime¬ 
ter dicke Pressemappe heraus. In ihr 
war jedoch - den ST betreffend - ge¬ 
genüber der CEBIT 87 nichts Neues 
zu finden. Der Rest der Mappe war 
der „neuen agressiven Marktstrategie“, 
den - wie bei jeder Firma - dazuge¬ 
wonnenen Marktanteilen und der Vor¬ 
stellung einiger erwählter Häupter ge¬ 
widmet. Dem von der größten Com¬ 
putermesse der Welt verwöhnten CE- 
BIT-Besucher konnte die CES diesmal 
nicht als „der ganz große Wurf“ er¬ 
scheinen. Was bleibt, ist die Vorfreude 
auf die PCW (Ende September in Lon¬ 
don), wo die meisten der hier ange¬ 
kündigten Programme dann auch er¬ 
hältlich sein sollen. 

(cpl) 


Public-Domain Softwarepakete 

ir 5 Markendisketten MF 1 DD, 
doppelseitig formatiert und gefüllt 
mit guter Public-Domain Software 



Paketpreis nur DM 45,- 

inklusive Porto und Verpackung! 


. Lpdi 

BUS 

—EL 


2_P, 




10 PD-Disk 
aus 

Kalifornien 




10 PD-Disk 
aus 

Kalifornien 


PD21 - PD30 




10 PD-Disk 
aus 

aller Welt 


Paket Aus Kalifornien eingetroffen, enthält viele 
Bilder im NEO/Degas-Format ★ Corvette ★ 

7 Porsche * MADLIB.PRG ★ DLX-PIANO 
u.v.m.. 


Paket Enthält z. B. The Pawn - Die Lösung! ♦ 
Kochbuch ★ Shanghai Demo ♦ viele GfA 
0 listings ♦ Techmate Schach ★ etc... 


Paket Enthält z. B Adventure (klassisches Text¬ 
abenteuer) ♦ VIP Eingabemasken ♦ Sky- 
Q fix.Bas * Utilities * Accessories detc . 


Paket enthält PD 31 - 40 aus ST-Computer, An¬ 
dromeda, Matlib, DB Etikett. Avalun. 
Check. Jackpot etc. . 


□10 


Paket Enthält 11 Disketten (PD 41-51) aus ST- 
Computer, z. B. komplettes Forthsystem ★ 
H H Zeichenprogramm ★ Spiele ★ Lagerver- 
I I waltung ★ Snaphelp * VIKA * u.v.m.. 


Paket Auf 234 Dateien finden Sie: 2 brandneue 
Malprogramme die Ihnen gefallen werden 
Synthi-music, Digi-sounds, Datenbank, 
Utilites, Accessories u.v.a. . 


□12 


Paket Enthält bewegte Comics ★ Formatier¬ 
programm bis 85 Tracks ★ Disk Maga- 
H Q zin * Accessories * Schachprogramm. 
I O etc 


Paket Goldrunner demo * Bildverarb. Demo ★ 
Sample 3 Musik * dazu die neuen PD 
Programme aus Kalifornien ★ Swop-Shop. 
intern. Anzeigenbörse, u.v.m.. 


□14 


Paket PMU verwaltet Ihre Print Master picture 
libraries. dazu gibfs noch 189 neue Bilder 
* neue Scenarios für FlightSim II ★ Text- 
adventures und Strategiespiele, natürlich 
4 fl mit Source ★ Archive und TinyStuf. beide 
I \J in der neuen Gem-Version * u.v.m 


Paket Enthält PD 52-61 aus ST-Computer. Lie¬ 
ferbar Mitte Juni. Fugger * Ausland * Ke- 
~|H O pler * Eti-Master * Trio * Kerne * 

I I U Meßwert, etc.. 


Paket Enthält PD 62 - 71 aus ST-Computer. E-Plan 
* Paintlux * Degas Elite Fontmaker * 
Van Gogh ★ Orbit * Hotelier ★ Roulette 


□IZ 


Gewünschte Pakete ankreuzen u. Bestellung einsenden an 

IDL-Software 

- Public Domain - 
Alkmaarstraße 3 ■ 6100 Darmstadt 13 


□ 


Scheck über DM liegt bei, 

ich erhalte die Pakete verpackungs- u. versandkostentrei 


Infc 

J_JJ Enti 
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STips 


DAS BLITTER-TOS GEHT UM 
Patch für GfABASIC 


Kaum hat man sich an die terrori¬ 
stischen Aktivitäten der alten 
ROMS (Bombenanschläge etc.) 
gewöhnt, taucht schon eine 
neue Version des TOS auf. Es 
wird vor allem in den MegaSTs 
gebraucht, die damit den Blitter 
ansteuern (wann endlich gibt es 
den Blitter für die alten STs??? 
Seufz...). Aber wir haben Glück: 
Wir müssen uns nicht an ein 
langweiliges, fehlerloses neues 
TOS gewöhnen; vielmehr gewinnt 
auch diese Version einen ganz 
typischen Charakter durch Ihre 
erfrischenden Eigenwilligkeiten. 
Dazu kommt, daß viele Progam- 
me nicht mehr laufen oder zu¬ 
mindest nicht so wie gewohnt. 
Unter diesen auch GfABASIC... 

GfABASIC und das Blitter-TOS leben 
zwar recht friedlich nebeneinander 
her, doch wenn man versucht, ein 
GfABASIC-Programm - wie man es 
gewohnt ist - mit der Tastenkombi¬ 
nation ALTERNATE-CONTROL- 
SHEFT zu stoppen, zeitigt das ganz un¬ 
erhörte Wirkung, nämlich gar keine. Sy¬ 
stemabsturz? Kaputte Tastatur? Mit¬ 
nichten. GfA-Programmierer Ostrows¬ 
ki hat nur etwas unsauber auf undoku¬ 
mentierte Systemvariablen zugegriffen, 
deren Lage sich im neuen TOS ver¬ 
schoben hat. 

Im „alten“ ROM-TOS vom 6.2.86 
merkte sich die Tastaturroutine den Zu¬ 
stand der Sondenasten (wozu auch AL- 
TERNATE, CONTROL und SHIFT 
gehören) in der Speicherstelle $E1B. 
Das nutzte das GfABASIC weidlich 
aus, anstatt sich an die vorgeschriebe¬ 
nen Wege über die KBSHIFT-Funk- 
tion des BIOS zu halten. Im neuen 
TOS vom 22.4.87 steht diese Variable 
aber bei $E61 - und schon läuft die 
Stopabfrage nicht mehr. 

Nach einer intensiven Suchaktion ha¬ 
be ich die Stelle gefunden, die im GfA¬ 
BASIC abzuändern ist. Das Programm 
BLTPATCH.BAS (Listing 1) erledigt 
die Modifikation automatisch. Die ge- 
patchte Version ist allerdings auch nur 
auf dem Blitter-TOS (neue Version) 


voll lauffähig - auf der alten ROM- 
Version funktioniert die Stopabfrage 
nicht mehr. Deswegen sollten Sie sich 
eine Kopie des Originals aufheben und 
die gepatchte Version umbenennen. 
Übrigens funktioniert der Patch nur 
bei der Version 2.0 von GfABASIC. 

Ein Punkt läuft Amok 

Damit ist es aber noch nicht getan. 
CjfABASIC hat die hilfreiche Ange¬ 
wohnheit, beim Speichern von MER- 
GE-Files (Extension .LST) und Pro¬ 
grammdateien (Extension .BAS) die 
Extension selbständig anzufügen, 
wenn man sie nicht eintippt. Beim Ex¬ 
perimentieren unter Blitter-TOS fiel 
auf, daß das nicht mehr funktionien, 
wenn der Dateiname genau 8 Zeichen 
lang ist. Zuerst vermutete ich einen 
Fehler im GfABASIC, doch wie sich 
herausstellte, ist Ostrowski unschuldig 
und braucht dieserhalb und desterwe- 
gen nicht gelyncht zu werden.: Im 
neuen ROM ist (mindestens) ein 
Fehler! 

Die Fileselect-Box (das ist der im GEM 
vordefinierte Dialog zum Bestimmen 
des Dateinamens beim Einladen und 
Abspeichern) hat bei den Aufräumungs¬ 
arbeiten eine Macke abbekommen: 
Tippt man weniger als acht Zeichen 
ein, ist alles in Ordnung (Beispiel: Man 
gibt ’TESTDAT’ ein, und die File- 
select-Funktion liefert dann auch den 


String ’TESTDAT’). Ist der eingegebe¬ 
ne Dateiname aber gerade acht Zei¬ 
chen lang, zum Beispiel ’TESTFILE’, 
bekommt man ’TESTFILE.’ von der 
Fileselect-Routine zurück (man beach¬ 
te den Punkt nach dem Dateinamen)! 
Das ist nun aber so falsch, wie es nur 
sein kann. Im GfABASIC steht nun 
offensichtlich eine Abfrage auf die 
Länge des Rückgabestrings der File¬ 
select-Box. Ist dieser String weniger als 
neun Zeichen (also höchstens acht Zei¬ 
chen) lang, ergänzt das Programm die 
Extension (.LST oder .BAS je nach 
Art des Abspeicherns); ist der String 
länger, nimmt GfABASIC an, daß der 
Anwender selbst eine Extension einge¬ 
tippt hat und beläßt es dabei. Durch 
den fehlerhaft zurückgelieferten Punkt 
im neuen ROM greift diese Abfrage 
schon, wenn man nur acht Zeichen 
eingegebn hat - weil der Punkt zu¬ 
sätzlich mitgeliefert wird. 

Abhilfe: Extension mit eintippen. Oder 
darauf warten, bis entweder Ostrows¬ 
ki seinem BASIC eine Krücke baut 
(was nicht viel helfen würde, denn 
vom ROM-Fehler sind ja auch andere 
Programme betroffen), oder bis ich 
mich im ROM-Code zur fehlerhaften 
Stelle durchgewühlt habe. 

Wenn Sie selbst Fehler im neuen TOS 
gefunden oder gar schon gepatcht ha¬ 
ben, schreiben Sie doch mal der ST- 
Computer. 

Claus Brod 


Patch für GfABASIC Seite 1 (C) 1987 Claus Brod 

‘ Patch für GfABASIC 2.0 

■ für Blitter-TOS 

■ Beseitigt Fehler bei ALT-CTRL-SHIFT-Abfrage 
Found and written 9.8.1987 by 

Claus Brod 
Am Felsenkeller 2 
8772 Marktheidenfeld 
09391/3206 

Alert 1."Patch für GfABASICIauf B1 itter-TOS".1."OK I Raus! " A 
If A-1 

Open "U".#1."\gfabasic.prg" 

Seek #1.&H63AD 
Out 

Close #1 

Print "Fertig - GfABASIC für Blitter-TOS gepatcht" 

Endif 
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COMPUTERVERSAND 

WITTICH 

Tulpenstr. 16 • 8423 Abensberg (1 

^ 094 43/453 n 


Atari 520 STM 498 - 

Atari 1040 STF 998 - 

Mega ST auf Anfrage 

Atari SH 205 1198 - 

Aufrüstung auf 1 MB 198,- 

Monitor SM 124 444,- 

Original Maus 98,- 

Disk. Station SF 354 169,- 

NEC Disk. Stat. 720 KB 398,- 

Scart Kabel 38,- 

NEU: Casio Synthesizer 

CZ 101 798,- 

CZ 2000 F 998,- 

Drucker 

STAR NL 10 598,- 

NECP6 1111,- 

NECP7 -1498,- 


NEU 


HAUSVERWALTUNG ST 


Ab sofort können Sie mit Ihrem ATARI ST die komplette Verwaltung Ihrer 
Eigentums- oder Mietwohnungen problemlos abwickeln. Mit HAUSVER¬ 
WALTUNG ST. Es übernimmt die Berechnung und in 
gewissem Sinne auch das Inkasso der fälligen Zah¬ 
lungen, auch für variable Zeiträume, ermöglicht 
jederzeit eine Übersicht über die aktuelle Bele- 
gungs- und Zahlungslage, verfügt über eine 
getrennte Wassergeldabrechnung und und 
und. Doch dazu mehr in unserem kosten¬ 
losen Prospekt. Einfach anfordern. 

HAUSVERWALTUNG ST DM 498,- 



DATA BECKER 

Merowingerstr. 30 - 4000 OüsseMort -IM. (0211) 310010 




VIDEO-1000ST 

Interface zum Digitalisieren von Videobildern 
(TV, Kamera, Recorder) in 1/50 Sekunde (bei 2 
Graustufen) für ATARI 260ST, 520ST, 1040ST. 
MONOCHROM: 

640 X 400 2 Graustufen, 25 Bilder/Sekunde 

320 X 200 5 Graustufen, 5 Bilder/Sekunde 

FARBE: 

640 X 200 2 Farben, 25 Bilder/Sekunde 

640 X 200 4 Farben, 6 Bilder/Sekunde 

320 X 200 8 Farben, 3 Bilder/Sekunde 

320 X 200 16 Farben, 1 Bild/Sekunde 
Interface + Software . 295,- DM 

Info gratis. Demodisk nur gegen Einsendung 
von 10,- DM (Schein oder Briefmarken). 
Der Versand des Digitizers erfolgt per NN. 

ING.-BÜR0 M. FRICKE 

NEUE STR. 13 ■ 1000 BERLIN 37 • ^ 0 30/ 80156 52 




V. 


EUMEL 

Das deutsche Multitaskingbetriebssystem! 

• für ATARI ST / IBM PC-AT u. a. 

• BICOS Hochleistungscomputersysteme 
für Mehrplatzbetrieb mit EUMEL 

s. Testberichte ST-Computer-Heft 8+9/87 und c’t-Heft 8/87 


BICOS COMPUTER GMBH 
Postfach 12 29 • Werkering 6 • D-4800 Bielefeld 1 
Telefon: 05 21/3 4011 
























Softwaretest 


Geschwindigkeit ist Trumpf: 

Der OMIKRON-Basic Compiler sticht 


Der bekannte OMIKRON-Basic In¬ 
terpreter, der allein schon der 
schnellste Basic-Interpreter für 
den ST Ist, wurde nun mit dem 
Compiler bereichert. Dies macht 
es möglich, daß man mit Basic 
in Geschwindigkeitsbereiche Vor¬ 
dringen kann, die bisher nur der 
Sprache C Vorbehalten waren. 


Ein Compiler muß her 

Bei vielen Sprachen ‘ handelt es sich 
ausschließlich um Compilersprachen, 
z. B. Pascal, C, Fortran oder Modula 
2. Das hat zwar den Vorteil, daß das 
fenige Programm sehr schnell im Ab¬ 
lauf wird, doch dauert es natürlich ei¬ 
nige Zeit, bis ein Programm fertig 
übersetzt ist. Ideal ist es natürlich, 
wenn man ein Programm auf einem 
Interpreter entwickelt, da es dort so¬ 
fort läuft, man also die bei großen Pro¬ 
grammen recht langen Übersetzungs¬ 
zeiten sparen kann, und es dann erst 
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compiliert. Genau dies ist mit dem 
OMIKRON-Basic-Entwicklungspaket 
möglich. Dies ist momentan die ele¬ 
ganteste Möglichkeit, Programme zu 
entwickeln. 


Die Zeit läuft: 

Compiler ★ 10 = Interpreter 

Was schon beim Interpreter eine recht 
große Rolle spielte, nämlich die Ausfüh¬ 
rungszeiten eines Programms, nimmt 
bei einem Compiler eine noch größere 
Bedeutung ein. Die Leute von OMI¬ 
KRON durften sich bei ihrem Inter¬ 
preter bekanntlich nicht beklagen, denn 
er ist und bleibt der schnellste Inter¬ 
preter für den Atari ST. Dennoch 
stellt der Compiler sein Mutterpro¬ 
gramm fast in den Schatten. Der er¬ 
reichte Geschwindigkeitszuwachs be¬ 
trägt im Durchschnitt rund den Fak¬ 
tor 10. Bei bestimmten Befehlen, be¬ 
sonders bei der Integerarithmetik, sind 
Faktoren von 20 oder mehr keine Sel¬ 
tenheit. 


...und der Rest der Welt 

Da es auch noch andere Compiler für 
den ST gibt, ist natürlich der direkte 
Vergleich mit ihnen von Interesse. Auf 
Bild 1 sehen Sie die gemessenen Zeiten 
von OMIKRON- und GFA-Basic im 
Vergleich mit dem Megamax C-Com- 
piler. Das Ergebnis dürfte recht ver¬ 
blüffend sein, da der OMIKRON- 
Compiler sogar bessere Zeiten als der 
C-Compiler erreichte. Dazu muß man 
allerdings sagen, daß bei Megamax oh¬ 
ne Registervariablen gearbeitet wurde, 
da diese den Basic-Gompilern noch un¬ 
bekannt sind; OMIKRON-Basic steht 
diese Erweiterung demnächst ins Haus. 

Da Benchmarktests immer etwas kri¬ 
tisch sind in Bezug auf das gleiche Zah¬ 
lenformat, haben wir uns auf Long- 
Integer geeinigt, da z. B. bei Float 
schon allein das unterschiedliche For¬ 
mat keine genauen Schlüsse zuläßt. 
Daß Benchmarks in dieser Form, gera¬ 
de zwischen verschiedenen Program¬ 
miersprachen, ohnehin nicht unum¬ 
stritten sind, möchten wir hier nicht 
verschweigen. Im Vergleich mit dem 
direkten Basic-Konkurrenten (GFA- 
Basic) sieht man jedoch, daß der OMI- 
KRON-Basic-Compiler, wie schon der 
Interpreter, der schnellere ist. Das ist 
umso verwunderlicher, als der OMI- 
KRON-Basic-Compiler, im Gegensatz 
zum GFA-Basic-Gompiler, nicht in 
Assembler, sondern selbst in OMI¬ 
KRON-Basic geschrieben wurde und 
sich schließlich selbst übersetzte. 


Compiler < = > Interpreter? 

Ein sehr wichtiger Punkt ist natürlich 
die Kompatibilität des Compilers zum 
Interpreter. Hier gibt es einige kleine 
Unterschiede, die sich allerdings auf 
das Dimensionieren von Feldern und 
Beachten des Zahlenformats bei Funk¬ 
tionsaufrufen beschränkt. Dies ist aber 
aufgrund eines optimalen Codes nicht 
anders machbar; ein Pascal-Compiler 
ist da wesentlich pingeliger. In solchen 
Fällen gibt der Compiler jedoch eine 
genaue Meldung aus, mit der man Feh¬ 
ler leicht ausbügeln kann. 

Als Besonderheit des Compilers tritt 
in Erscheinung, daß er innerhalb des 
compilierten Programmes dynamische 
Felder verwalten kann, also im Pro¬ 
grammablauf ein Feld redimensionie- 
ren (vergrößern und auch verkleinern) 
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kann; eine praktische Eigenschaft, bei¬ 
spielsweise für Dateiverwaltungen. 

Zusätzlich weist er noch Optionen 
auf, mit denen man in Regionen Vor¬ 
dringen kann, die einem Basicpro- 
grammierer bisher fremd waren. 

Das Zauberwort ’Multitasking’ 

Der im Interpreter bereits bestehende 
’ON TIMER GOSUB’-Befehl wurde 
verfeinert: Er springt im Interpreter 
nach Ablauf einer bestimmten Zeit 
und nach Vollendung eines Befehls in 
eine Prozedur, führt diese aus und 
kehrt von dort in das Hauptprogramm 
zurück. Da dieser Sprung aber nur 
nach jedem vollendeten Basic-Befehl 
möglich wurde, konnte die Interrupt¬ 
routine nicht gleichmäßig angesprun¬ 
gen werden. Bei INPUT beispielsweise 
war der Interrupt blockiert und bei zeit¬ 
aufwendigen Befehlen (z. B. SORT, 
MAT INV) erfolgte er mit viel Ver¬ 
spätung. Im Compiler ist es nun mög¬ 
lich, auch mitten in einem solchen 
Befehl in das Unterprogramm zu ver¬ 
zweigen. Damit lassen sich Echtzeit- 
Anwendungen erstellen, die sich durch 
nichts aufhalten lassen. 


Die Steuerworte, die die Optionen 
festlegen, können während des Pro¬ 
grammablaufs verändert werden. Da¬ 
durch kann man Unterbrechungen 
(z. B. Ctrl-C von der Tastatur oder 
eigene Interruptroutinen) auf bestimmte 
Programmteile beschränken. 


Anleitung 

Die Anleitung enthält die möglichen 
Fehlermeldungen und sagt, wie man 
sie behebt. Ferner werden dort einige 
Tricks beschrieben, um Programme 
noch zu beschleunigen. Ein weiterer 
Pluspunkt der Anleitung ist, daß sie ei¬ 
nige interne Informationen gibt, bei¬ 
spielsweise die Speicherverwaltung des 
Compilers, was besonders fortgeschrit¬ 
tene Programmierer interessieren dürfte. 

Der Interpreter 

Die Leistungsfähigkeiten eines Compi¬ 
lers sind natürlich auch stark von de¬ 
nen des Interpreters abhängig, deshalb 
wollen wir ihn hier kurz beschreiben. 

OMIKRON-Basic arbeitet mit oder 
ohne Zeilennummern, ganz nach eige¬ 
nem Ceschmack, erlaubt pascalähn¬ 
liche, strukturierte Programmierung 
durch Prozedur- und mehrzeilige Funk¬ 
tionsaufrufe mit Parameterhin- und 
rückgabe. Trotz der vielen, den Basic- 
Standard ergänzenden Befehle ist OMI¬ 
KRON-Basic noch kompatibel zu M- 
Basic, d. h. man kann diese Program¬ 
me einfach überspielen und kann, was 
vor allem für Anfänger wichtig ist, mit 
gängigen Lehrbüchern arbeiten. 

In Sachen Genauigkeit ist OMIKRON- 
Basic mit seinen doppelt genauen Zah¬ 
lenformaten bei allen Operationen (19 
Stellen) bisher unübertroffen. Im ma¬ 
thematischen Bereich glänzt es durch 
seine Vielzahl von Befehlen, die einer¬ 
seits den kompletten trigonometrischen 


und hyperbolischen Bereich abdecken 
und andererseits dem Anwender Be¬ 
fehle für Matritzen-Berechnung zur 
Verfügung stellen, mit denen die Pro¬ 
gram mablaufgeschwindigkeit wesentlich 
vergrößert wird. 

Alle GEM-Befehle sind in einer Biblio¬ 
thek eingebaut, d. h. man kann genau¬ 
so programmieren wie in C. 

Fazit 

Der Compiler hält das, was man von 
ihm erhoffte. Nach kurzer Einarbei¬ 
tungszeit zeigten sich keine Probleme 
mit dem Übersetzen von Basic-Source- 
files in Assembler-Programme. Die 
Geschwindigkeit der übersetzten Pro¬ 
gramme stellt manche andere Compi¬ 
lersprache in den Schatten und läßt 
fast die Frage aufkommen, ob man Be¬ 
triebssysteme demnächst, wenn schon 
in C statt Assembler, nicht auch in 
Basic schreiben könnte. 

Die neuen, Multitasking betreffenden 
Optionen des Compilers bereichern 
das Paket um eine weitere interessante 
Anwendungsmöglichkeit. 

Bleibt zu sagen, daß der OMIKRON 
Basic-Interpreter zusammen mit dem 
Compiler das beste Basic-Entwicklungs- 
system für den Atari ST darstellt. 

(HS) 

Preis: 159,- DM 

OMIKRON-Software 
Erlachstr. 15 
D-7534 Birkenfeld 2 
Tel. 0 70 82/53 86 
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Zeichensprache 


Schon mal was von APL gehört? Viel¬ 
leicht nicht, denn diese Programmier¬ 
sprache gilt vielen als exotisch. 

Nun hat sich diese Zeitschrift ent¬ 
schlossen, das bestgehütete Geheimnis 
der Computerbranche zu lüften: Tat¬ 
sächlich gehört APL zu den Top 3 der 
Programmiersprachen (im kommerziel¬ 
len Bereich) und erfreut sich ständig 
steigender Beliebtheit. 

Das hat Gründe. Der wichtigste ist 
wohl, daß APL keine Programmier¬ 
sprache im herkömmlichen Sinn ist, 
sondern (man verzeihe mir diesen 
Ausdruck) ein „Denkwerkzeug“. Der 
Unterschied wird am ehesten bei ei¬ 
nem kleinen Rückblick in die Com¬ 
puter-Steinzeit deutlich: 

Am Anfang wurde mit Schaltern und 
Stöpseln programmiert. Mit dem Er¬ 
scheinen der Lochkarte besserten sich 
die Arbeitsbedingungen der Program- 
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mierer nur unwesentlich; sie mußten 
weiter in Nullen und Einsen denken, 
denn der Rechner interessierte sich 
nur für zwei Dinge: „Loch“ oder 
„Nichtloch“. Da war es schon ein ent¬ 
scheidender Fortschritt, als Befehle 
endlich in Form von englischen Sprach- 
fetzen geschrieben werden durften. 
Die Listings waren zwar noch immer 
von beachtlichem Gewicht, aber man 
konnte sie leichter „lesen“ als die Zah¬ 
lenkolonnen der Frühzeit. Der näch¬ 
ste Schritt war, mehrere Rechnerkom¬ 
mandos zu einem Befehl zusammen¬ 
zufassen und Kontrollstrukturen ein¬ 
zuführen. Und das war’s dann auch 
schon. 

Auch heutige Rechner arbeiten brav 
einen Befehl nach dem anderen ab und 
lösen jede Aufgabe in kleinste Schritte 
auf. Herkömmliche Programmierspra¬ 
chen spiegeln diese Vorgehensweise 
wider. Um eine Problemstellung auf 


den Computer zu bringen, muß man 
sich detaillien mit der „Denkweise“ 
seines Rechners auseinandersetzen: 
Schritt für Schritt, Loop für Loop. 
Das eigentliche Problem „versteht“ die 
Maschine nicht. 

Anfang der sechziger Jahre begann bei 
IBM die Entwicklung der legendären 
/360. Diese für damalige Verhältnisse 
extrem komplexe Maschine ließ sich 
nicht mehr „von Hand“ entwerfen. Es 
hätte einfach zu lange gedauert. Die 
Ingenieure benötigten eine Sprache, 
um die geplante Rechnerlogik beschrei¬ 
ben zu können. Die bekannten Pro¬ 
grammiersprachen haben aber mit Lo¬ 
gik (im menschlichen Sinne) wenig zu 
tun. 

Da traf es sich gut, daß ein Kollege 
während eines Lehrauftrags in Har¬ 
vard ähnliche Probleme hatte: Er woll¬ 
te seinen Studenten mathematische 
Logik beschreiben und hatte eine da¬ 
für geeignete Schreibweise entwickelt: 
APL. Es zeigte sich, daß mit dieser 
Notation auch Parallelprozesse des ge¬ 
planten Rechners darstellbar waren. 

Zu diesem Zeitpunkt war APL eine 
reine „Tafelsprache“: Kein Computer 
kann mit Kreide programmiert wer¬ 
den. Aber die Entwickler bei IBM wa¬ 
ren von ihrem neuen Werkzeug so 
angetan, daß sie es in der Folgezeit auf 
einen Rechner umsetzten. APL (bzw. 
seine Vorstufen) war in der Firma bald 
so begehrt, daß es schließlich 1968 
auch für Kunden zugänglich gemacht 
wurde. 

Die Entwicklungsgeschichte verdeut¬ 
licht, daß mit APL zum ersten Mal ei¬ 
ne Notation menschlicher Denkwei¬ 
sen auf den Computer gebracht wur¬ 
de, statt wie üblich die Computerlogik 
menschlicher zu verpacken. Was das 
im Einzelnen bedeutet, ist für Leute, 
die ständig in Schleifen denken müs¬ 
sen, allerdings nur schwer nachvoll¬ 
ziehbar. 


Datenstrukturen 

Die Befehle eines APL heißen Funk¬ 
tionen. Sie sind allesamt dafür konzi¬ 
piert, auf Strukturen zu operieren, das 
heißt, auf Datengebilden mit beliebig 
vielen Elementen. Das können sowohl 
Einzelelemente („Skalare“) wie auch 
Vektoren oder Arrays („Matrizen“) 
mit mehreren Dimensionen sein. Die¬ 
se „Variablen“ heißen nicht nur so, sie 
sind auch tatsächlich flexibel: APL 
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kennt keine Deklarationen oder feste 
Größen von Datenstrukturen. 

Jede Variable kann jederzeit gebildet 
werden (durch Zuweisung), vergrö¬ 
ßert oder verkleinen werden (z. B. 
durch Anhängen, Einfügen, Entfer¬ 
nen), eine andere Struktur bekommen 
oder den Datentyp wechseln. Apropos 
Datentyp: Für den Programmierer 
braucht es nur die Unterscheidung 
zwischen Zahlen und Text - den Rest 
erledigt APL. Intern arbeitet APL mit 
vier Typen: Text (im Byte-Format), 
Integer (meist vier Bytes pro Wert), 
Fließkomma (meist im lEEE-Format 
mit 64 Bit - „Double Precision“) und 
Boolean (1 Bit pro Wert). 

Es ist schon sehr angenehm, beim Pro¬ 
grammieren nicht mit den Feinheiten 
der Rechner-internen Datenrepräsen¬ 
tation herumbasteln zu müssen: Bei 
manchen Berechnungen weiß man nicht 
von vorneherein, ob reelle Zahlen auf¬ 
tauchen werden. APL legt die Wene 
nach Bedarf ab; kommen nur ganze 
Zahlen vor, wird halt platzsparend im 
Integerformat abgelegt, gibt es plötz¬ 
lich Nachkommastellen, wechselt die 
Maschine zum Float-Format. Daher 
muß man auch nicht festlegen, mit 
welcher Genauigkeit gerechnet wer¬ 
den soll: APL merkt von selbst, wenn 
es krumme Werte gibt. 

Dies alles soll übrigens nicht heißen, 
daß Sie keine vollständige Kontrolle 
über die Details hätten. Man kann in 
APL die Rechengenauigkeit einschrän¬ 
ken; man kann bestimmte Formate 
forcieren und in den Bits eines Charac- 
ters wühlen ~ man muß es aber nicht, 
wenn man den Kopf für das Wesentli¬ 
che freihalten will. 

Programmieren mit „Icons“ 

Das Datenhandling ist also schon recht 
„menschenfreundlich“ geregelt. Wie 
aber sieht es mit der Programmierung 
aus.^ Als ST-Computer-Leser sind Sie 
sicherlich an die GEM-Oberfläche des 
Atari-Betriebssystems gewöhnt. Wenn 
Sie aber nun ein Programm in einer 
der üblichen Sprachen schreiben wol¬ 
len, hat es sich auch schon mit den 
Icons. Stattdessen müssen halbe Roma¬ 
ne in einer An „Pidgin-Englisch“ in 
den Editor gehackt werden. Um die 
Übersicht zu behalten, ist alle naslang 
ein Ausdruck fällig - die meisten Sub¬ 
routinen passen nicht auf eine Bild¬ 
schirm-Seite. 
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APL braucht kein Englisch. Es hat 
Symbole. Sicher, die sind nicht so 
schön wie die GEM-Icons, aber im¬ 
merhin haben die meisten von ihnen 
eine augenfällige Bedeutung. Jedes Sym¬ 
bol wird mit einer Taste aufgerufen 
und ist genau so groß wie ein Charac- 
ter: Das ist ein APL-Befehl. Keine lan¬ 
gen Wörter, keine reservierten Aus¬ 
drücke, kein Pseudo-Englisch. Für ei¬ 
ne in den sechziger Jahren entwickelte 
Sprache war das revolutionär. Aber im 
Zeitalter der grafischen Benutzerober¬ 
flächen und der Icons fragt man sich 
doch, ob die anderen Sprachen noch 
auf der Höhe der Zeit sind. Diese ket¬ 
zerische Frage ist allerdings nicht so 
ganz ernst zu nehmen: Natürlich ha¬ 
ben die verschiedenen Sprachen ihre 
Berechtigung. Nur wenn ich zum Bei¬ 
spiel sehe, daß komplexe Anwendun¬ 
gen, die nicht massenhaft verbreitet 
werden, weil sie zu speziell sind, in C 
programmien werden, kommen mir 
die Tränen. So eine Mühsal ist doch 
unbezahlbar! 

APL-Befehle sind aber nicht nur kom¬ 
pakt, sie lassen sich auch verknüpfen. 
Damit passen in eine Programmzeile 
komplexe Ausdrücke oder Berechnun¬ 
gen - so wird ein Programm kurz 
und übersichtlich. Um mehrere Kom¬ 
mandos aneinanderhängen zu können, 
braucht es nur eine einzige Regel: 
Rechts vor links. Das heißt, ein APL- 
Ausdruck wird immer von rechts 
nach links aufgelöst, es sei denn, man 
verwendet Klammern. 

Der Effekt ist verblüffend: Die mei¬ 
sten mathematischen Ausdrücke kön¬ 
nen wie in der Schule notiert werden. 
Bei den Grundrechenarten („Punkt¬ 
rechnung vor Strichrechnung“) stimmt 
das zwar nicht, aber begeben Sie sich 
mal in die höheren Gefilde der Alge¬ 
bra! Die oft verwirrenden (und meist 
willkürlichen) Regeln anderer Spra¬ 
chen gibt es nicht. Und: Eigene Routi¬ 
nen folgen derselben Syntax wie die 
eingebauten Funktionen. Damit lassen 
sich beide in einem Ausdruck mi¬ 
schen, ohne daß es zu unerwünschten 
Seiteneffekten kommt. 


Funktionen 

Die Übereinstimmung von APL-Funk- 
tionen und eigenen Routinen geht bis 
in’s Detail: Selbst die Bezeichnung ist 
identisch. Routinen (Module) werden 
ebenfalls „Funktionen“ genannt. Ob 
Sie also schreiben 


A-hB 

oder eine eigene Additionsfunktion 
„plus“ benutzen 

A plus B 

ist beliebig. Im Beispiel sind „A“ und 
„B“ jeweils Variablen. Dabei ist es 
gleichgültig, ob es sich um Skalare, 
Vektoren oder Matrizen handelt: Der 
Ausdruck muß nur „wohlgeformt“ 
sein, das heißt, jedem Element in A 
muß ein Element in B entsprechen. 
Ausnahme: Wenn eine der Variablen 
aus nur einem Wert besteht, wird die¬ 
ser zu allen Werten der anderen Varia¬ 
blen addien. 

1-1-4 7 9 Ausdruck 

5 8 10 Ergebnis 

1 2 3-h4 5 6 

5 7 9 

Aber APL kann nicht nur 1 und 1 zu¬ 
sammenzählen. Zu den üblichen Multi¬ 
plikations- und Divisions-Funktionen 
kommen hinzu: Logarithmus, Rezi¬ 
prokwertberechnung, die Modulo- 
Funktion, Pi (mal X), Binominalkoef- 
fizient, Fakultät, trigonometrische 
Funktionen... APL, das Mathe-Genie. 
Kein Wunder, wurde es doch von ei¬ 
nem Mathematiker formuliert. Aber 
die Aufzählung ist unvollständig. Selbst¬ 
verständlich gehören Vergleiche (grö¬ 
ßer, kleiner, größer-gleich, ' kleiner¬ 
gleich, ungleich, gleich), logische Funk¬ 
tionen (AND, OR, NAND, NOR 
und NOT), Aufrunden, Abrunden, 
Negieren, Potenzieren, und ein pro¬ 
grammierbarer Zufallszahlengenerator 
zum mathematischen Sprachumfang 
(die Vergleiche gelten auch für Text). 

Die Möglichkeit, ganze Matrizen am 
Stück zu „verwursten“, läßt die Frage 
nach der Fähigkeit aufkommen, linea¬ 
re Gleichungssysteme zu formulieren: 
Das geht. Die Matrixinversion ist als 
APL-Befehl vorhanden. Ein Zeichen. 
In Pascal braucht das entsprechende 
Programm drei Druckseiten, in denen 
vor allem mit den Unzulänglichkeiten 
des Computers herumgemacht werden 
muß. Der eigentliche Zweck des Pascal- 
Listings geht höchstens aus den Kom¬ 
mentaren hervor. Das APL-Symbol do¬ 
kumentiert sich hingegen selbst: Es ist 
ein Rahmen (für „Matrix“) mit einem 
Divisionszeichen darin. Kein Schräg¬ 
strich! Ein Divisionszeichen, wie in 
der Schule. Bei der Multiplikation 
sieht man auch keine Sterne, sondern 
ein kleines Kreuzchen. Warum sollen 
wir wegen eines dummen Computers 
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APLund "Kl” 

APL ist nicht unter der Vorgabe entstanden, 
"künstliche” Intelligenz zu produzieren. Ange¬ 
sichts dessen, daß schon die menschliche Intelli¬ 
genz weitestgehend unerforscht ist, halte ich den 
Anspruch auf eine Nachbildung Im Elektronenge¬ 
hirn für Quatsch. Aber; Die Methoden, die unter 
der (falschen) Flagge “Kl" propagiert werden, gibt 
es unterAPLauch. 

• APL kann Listen verarbeiten. Jedes Element 
eines Textes Ist einzeln ansprechbar. Mit 

’LISTE'CS] 

erhalte ich ein S. Will ich wissen, wo das erste T 
auftaucht, frage ich: 

•LISTE* \ ’T' 

Antwort: 4-. - Ist ein D enthalten? 

•D* € 'LISTE' 

Antwort: 0. - Logisch. 

• Begriffe lassen sich in einer Matrix speichern, 
suchen, verändern und ersetzen. Die Liste kann 
sortiert, erweitert, gekürzt werden. Wahlweise 
können einzelne Zeilen. Spalten, oder Elemente 
adressiert werden. 

• APL kann Daten zu ausführbarem Code machen 
(und umgekehrt). Listeneintrag Nr 13 enthalte 
eine Rechenvorschrift *AxB' (als editierbaren 
Text). Mit 

i ListeC13;3 

wird die Anweisung ausgeführt. Ersetzt man die 
Vorschrift durch eine andere, 

LlsteC13;] ^ 'A-J-B' 

wird bei der nächsten "Aktivierung" (l) eine 
Division anstelle der Multiplikation ausgeführt. 
Solche Operationen können geschachtelte 
Aufrufe enthalten. Besser gesagt; Jeder korrek¬ 
te APL-Ausdruck wird angenommen. 

• Jede selbstgeschriebene Funktion kann mit der 
Systemfunktion DCR zu Text umgeformt wer¬ 
den, der beliebig vom Programm manipulierbar 
ist. Mit DFX wird wieder eine Funktion erzeugt, 
die sofort ausführbar ist. Das heißt: APL-Pro- 
gramme können sich zur Laufzeit selbst verän¬ 
dern und erweitern. 


nochmal in die Schule? Soll der doch 
umdenken. 


Soweit die leidige Mathematik. Viele 
Funktionen gelten gleichermaßen für 
Zahlen wie für Text: Das Sortieren 
(auf- und abwärts), das Suchen von 


Zahlen oder Zeichen („Index“), das 
Vergleichen, die Abfrage („Element 
von“), das Um wandeln von Daten 
(„Encode“ und „Decode“) - damit las¬ 
sen sich Zahlen in unterschiedliche 
Zahlensysteme „übersetzen“ (z.B. he¬ 
xadezimal, oktal...) oder Texte „ver¬ 
schlüsseln“. 


Dann gibt es eine Reihe von Befehlen, 
um Datenstrukturen zu manipulieren: 
Rotieren, spiegeln, um einen bestimm¬ 
ten Betrag drehen, in eine gewünschte 
Richtung... Alles hochinteressant, wenn 
man mal mit mehr als zwei Dimensio¬ 
nen zu tun hat. Man kann eine Anzahl 
von Zeichen entnehmen oder entfer¬ 
nen, von „vorn“ oder von „hinten“ 
(wo, bitte, hat eine 6-dimensionale Ma¬ 
trix ihr Hinteneil?). In jeder Struktur 
läßt sich zudem jeder einzelne Wert 
einzeln ansprechen (per „Indizierung“). 

Na gut. Die Aufzählung ist lange nicht 
komplett. Es fehlen etwa die „Opera¬ 
toren“, die so etwas wie „Funktionen 
der Funktionen“ darstellen - das sind 
Befehle, die als Argument(e) ein oder 
zwei Funktionen bekommen, die ih¬ 
rerseits auf Daten operieren. Damit 
lassen sich beispielsweise Vergleiche 
auf komplexe Datenstrukturen anwen¬ 
den, Zeilen in Matrizen suchen oder 
Funktionstabellen erstellen. 

Programmierung 

Der Sinn der Auflistung war indes 
nicht, ein Handbuch zu ersetzen, son¬ 
dern zu verdeutlichen, daß in APL vie¬ 
les eingebaut ist, was man in anderen 
Sprachen erst einbauen oder hinzu¬ 
kaufen muß. Zudem läßt sich erahnen, 
daß durch die Fähigkeit der Funktio¬ 
nen, auf ganzen Vektoren oder Matri¬ 
zen zu operieren, viele Loops über¬ 
flüssig werden, und mit ihnen der gan¬ 
ze Programmieraufw'and für die not¬ 
wendigen Kontrollstrukturen. Verste¬ 
hen Sie, warum APL-Routinen (pardon: 
„Funktionen“) so kurz sein können? 

Die Knappheit der Notation ist natür¬ 
lich keine Tugend „an sich“. Sicher lie¬ 
ße sich viel Papier sparen, wenn man 
die Übersicht über ein Programm 
auch am Bildschirm behält, aber im 
Zeitalter des Waldsterbens kommt es 
auf das bißchen Holz wohl nicht an, 
oder? Schlimmer wäre es schon, wenn 
die Computerzeitschriften die APL- 
Notation verwenden würden: Womit 
sollten sie die vielen eingesparten Sei¬ 
ten füllen? Und wie käme der Leser 
noch zu dem unvergleichlichen Ge¬ 
nuß, seitenlange Listings ohne Tipp¬ 
fehler in seinen ST zu hacken? Genug 
gelästert. Das Wesentliche ist doch, bei 
der Entwicklung und Wartung kom¬ 
plexer Programme die Übersicht zu 
behalten. Dieses Ziel unterstützt APL 
vorbildlich. 
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"Daten bank "-Abfrage 

Die Suche von Einträgen in Listen nach bestimmten 
Kriterien ist ein häufig benötigter Vorgang. In APL 
läßt sich ein relativ einfacher Fall "im Vorbeigehen" 
lösen: 

Es gibt eine Liste, die (zunächst mal) nur aus 
Schlüsseln besteht. Nennen wir sie "LISTE" . 

ABC5 
DEF2 
GHI 3 
XYZ5 

Diese Matrix kann beliebig breit/lang sein. Es soll 
nach jeweils einem Schlüssel (hier: einem Zeichen) 
in jeweils einer Spalte gesucht werden. Eine erste 
APL-Funktion könnte so aussehen: 

Spalte ABFRAGE Schlüssel ; LOG 
R'^LISTEC;Spalte] R Spalte extrahieren 
LOG -«-R € Schlüssel R logischer Vektor 

R-H.OG/\pR R Zeilennummern 

In R (dem Resultat) werden die Nummern der Zeilen 
von LISTE übergeben, in deren n-te*- Spalte der 
Schlüssel vorkommt. Also: 

4- ABFRAGE '5' R Funktionsaufruf 

1 4. p Resultat 

Jetzt hängen wir an die LISTE mal paar Daten an: 

ABC5 Astrid, Bildhübsch, Coburg 
DEF2 Dieter, Ekel, Frankfurt 
GHI 3 Gert, High, Indien 

XYZ5 Zimmermann, Aktenzeichen, ungelöst 

Die LISTE enthält all' Ihre Schuldner, Spalte 4- den 
Betrag in (nicht konvertierbaren) Rubel. Mit einer 
besseren ABFRAGE wollen Sie wissen, wer von 
Ihren Schuldnern ein Ekel ist: 

2 ABFRAGE 'E' 

Dieter, Ekel, Frankfurt 

Aha! Und wer schuldet Ihnen jeweils 5 Rubel? 

4 ABFRAGE '5' 

Astrid, B ildhübsch, Coburg 
Zimmermann, Aktenzeichen, ungelöst 

Die passende APL-Funktion sieht dann so aus: 

V R-^ Spalte ABFRAGE Schlüssel 

R-^0 4l(LISTEC;Spalte] € Schlüssel)/ LISTE 

Das wäre zugleich die "Kompaktversion". Die 
lokale Variable LOG ist nicht mehr nötig, da Zwi¬ 
schenergebnisse direkt weitergereicht werden. 
Der Klammerausdruck erzeugt den logischen 
Vektor (Im letzten Beispiel: 1 0 0 1), mit dem die 
LISTE vertikal "komprimiert" wird. Es bleiben also 
die Zeilen 1 und 4 übrig. Davon werden die ersten 0 
Zeilen, 4 Spalten entfernt, so daß kein Schlüssel¬ 
feld angezeigt wird. Passen Sie nur auf, daß der 
Zimmermann Ihnen nicht durch die Lappen geht! 


Üblicherweise wird bei der Program¬ 
mierung zweigleisig verfahren: 

- Ausgehend von der Grobstruktur 
(z. B. durch ein Flußdiagramm dar¬ 
gestellt) arbeitet man sich allmäh¬ 
lich zu den Details vor („Top 
Down“-Verfahren). 

- Man schreibt einige Unterfunktio¬ 
nen, um sie in der Folge zu größe¬ 
ren Einheiten zusammenzufassen 
(„Bottom Up“). 

APL unterstützt beide Verfahren. Ein¬ 
zelne Funktionen (z. B. Datumsbe¬ 
rechnung, Mittelwertbildung, Eingabe- 
Editor) werden separat gebaut und 
getestet. Da sie mit derselben Syntax 
verwendet werden wie die eingebau¬ 
ten APL-Befehle, erweitert man damit 
den Sprachumfang nach seinen Bedürf¬ 
nissen. Das Ablaufschema eines Pro¬ 
gramms überträgt man in eine Ober¬ 
funktion (wobei in den meisten Fällen 
eine direkte Umsetzung des Flußdia¬ 
gramms möglich ist!); die einzelnen 
Bearbeitungsschritte werden mit Na¬ 
men in diese Funktion eingetragen. 
Nach und nach werden diese Namen 
dann mit Inhalt gefüllt, indem man sie 
zu Funktionen macht, die ihrerseits je¬ 
de Menge von Unterfunktionen aufru- 
fen können. 

„Denkwerkzeug“ 

Beim Erstellen eines Programms ist das 
Eintippen der Befehle (das, was man 
gemeinhin „Programmierung“ nennt) 
meist nicht einmal die halbe Miete. 
Viel mehr Denk-Arbeit ist beim Um¬ 
setzen einer Idee in computergerechte 
Algorithmen gefragt. Abgesehen da¬ 
von, daß APL durch seine Fähigkeit, 
auf Strukturen zu arbeiten, viele Um¬ 
setzungsschritte (auf Schleifen) über¬ 
flüssig macht, ergibt sich ein weiterer 
Vorteil: Ursprünglich ist APL ja als 
„Beschreibungssprache“, als Notation, 
entwickelt worden. Das heißt. Sie 
können eine gut durchdachte Idee di¬ 
rekt in APL beschreiben. Da ein Rech¬ 
ner Ihre Beschreibung „versteht“, kann 
er sofort etwas damit anfangen. Die 
Zeitersparnis ist enorm: In der Indu¬ 
strie wird mit einer dreifach höheren 
Produktivität kalkuliert. 

Um die Datenbehandlung muß man 
sich nicht allzusehr kümmern. Dank 
der Fähigkeit von APL, mit mehrdi¬ 
mensionalen Strukturen umgehen zu 
können, läßt sich etwa eine Adressda- 
tei ganz einfach als dreidimensionales 
Gebilde aufbauen: Die (zweidimensio¬ 
nalen) „Karteikarten“ werden in die 
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dritte Dimension einsortiert. Damit ist 
der Karteikasten schon fertig. Solche 
mehrdimensionalen Strukturen machen 
die Sache nicht komplizierter, sondern 
einfacher: Man kann bei der Program¬ 
mierung seine (menschliche) Vorstel¬ 
lung von Datenformaten („Karteika¬ 
sten“) beibehalten. Natürlich lassen 
sich Variablen auch lokal machen, und 
zwar auf jeder Ebene der Programm¬ 
hierarchie. 


All dies gibt es natürlich nicht um¬ 
sonst. APL ist von Natur aus eine In¬ 
terpretersprache. Das macht es unge¬ 
eignet für massenhaft verkaufte Stan¬ 
dardprogramme. Allerdings: Das Vor¬ 
urteil, ein Interpreter müsse langsam 
sein, trifft hier nicht. Jede ernsthafte 
Implementierung auf Microcomputern 
ist in Assembler geschrieben; Funk¬ 
tionen werden zudem in einer Art prä- 
compilierter Form gehalten. Und: 
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APL arbeitet ja ganze Strukturen auf 
einen Schlag ab, so daß die bei einem 
Von-Neumann-Rechner immer nöti¬ 
gen Schleifchen auf der Maschinen¬ 
sprache-Ebene abgewickelt werden — 
der Interpreter muß die Loop-Verwal- 
tung nicht immer wieder durchkauen. 
Durch diese Vorteile ist APL ohne 
weiteres konkurrenzfähig. 

Anwendung 

Ganz klar, daß ein Interpreter in der 
Entwicklungsphase eines Programmes 
von Vorteil ist. Bei einem Fehler hält 
APL die Ausführung an und gibt eine 
Meldung aus, wobei die fehlerhafte 
Stelle in einer Programmzeile genau 
markien wird. Der Entwickler kann 
nun ganz gemütlich „per Hand“ her¬ 
umprobieren, sich Variablen anzeigen 
lassen, Werte verändern. Anschließend 
kann das Programm gleich weiter¬ 
machen. 

Anders als manche andere Sprache 
kennt APL keinen grundsätzlichen 
Unterschied zwischen dem „Handbe¬ 
trieb“ und einem Programm. Im soge¬ 
nannten „Tischrechner-Modus“ kann 
man also beliebige Operationen aus¬ 
führen, die aus APL-Befehlen und ei¬ 
genen Funktionen bestehen können. 
Dieser Modus wird oft von Entwick¬ 
lungsingenieuren benutzt, die mit ih¬ 
rem wissenschaftlichen Taschenrech¬ 
ner nicht zufrieden sind, da er bei line¬ 
aren Gleichungssystemen nicht mehr 
mag. Auch für Ausbildungszwecke ist 
dieser Modus ideal: Mathematische 
Formeln lassen sich leicht ausprobie¬ 
ren, die Ergebnisse sind direkt verfüg¬ 
bar. Komplexe Vorgänge kann man 
Schritt für Schritt überprüfen. Der 
Umgang mit dem Rechner ist dabei ge¬ 
nauso simpel wie bei einem Taschen¬ 
rechner: Wenn Sie „1 + 1“ eingeben, 
antwortet APL mit einer „2“. Ich habe 
gehört, das sei nicht selbstverständ¬ 
lich.^ Warum sollte man denn mit ei¬ 
ner zusätzlichen „PRINT“-Anweisung 
darum betteln müssen, das Ergebnis 
zu erfahren? Verstehen Sie das? 

Für das Erlernen der Sprache ist der 
Tischrechner-Modus ideal: Alles läßt 
sich direkt ausprobieren. Zudem hat 
sich gezeigt, daß gerade die Computer- 
Neulinge keinerlei Probleme im Um¬ 
gang mit APL haben, da sie mit ihrem 
gesunden Menschenverstand viel unge¬ 
zwungener an diese Sprache herange- 
hen als etwa ein Assembler-Crack, der 
die „Denkweise“ des Rechners schon 
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voll verinnerlicht hat und bei jedem 
Befehl schon überlegt, was sich der 
sensible Computer dabei wohl „denkt“. 
Soviel übertriebene Rücksicht ist aber 
bei APL fehl am Platze. Der Rechner 
soll kein Pflegefall, sondern ein Werk¬ 
zeug sein. Daß er diesen Zweck mit 
Hilfe von APL mit erstaunlicher Ele¬ 
ganz erfüllt, ist für kommerzielle Nut¬ 
zer unbestritten. Und angesichts der 
neuen, leistungsfähigen Rechnergene¬ 
ration, wie sie der ST verkörpert, gibt 
es keinen Grund mehr, auf ein ebenso 
leistungsfähiges „Denkwerkzeug“ zu 
verzichten. 

Und die Zukunft von APL? Es ist 
eine Frage der Zeit, bis die heutigen 
Von-Neumann-Rechner durch Parallel¬ 
architekturen verdrängt werden. Die¬ 
ser Trend käme APL entgegen: Schon 
jetzt schließt IBM ihre Vektor-Rech¬ 
ner an APL an, ohne eigene Komman¬ 
dosprache. Diese Number-Cruncher 
knabbern sich so genüßlich (und paral¬ 
lel) durch die APL-Matrizen, daß es ei¬ 
ne Freude ist. Sicher, da wird das 
Taschengeld schnell knapp, aber wie 
wär’s mit einem Parallelrechner aus 
vielen 68000-CPUs? Daran wird an 
der Universität Saarbrücken gebaut. 
Muttersprache: APL. Aber auch jetzt 
schon wird APL gebraucht: Wegen 
der damit möglichen kurzen Entwick¬ 
lungszeiten für flexible, anpassungsfä¬ 
hige Software. Darum vor allem ran¬ 
giert APL in der Hitliste schon auf 
Platz 3, nach den „Sauriern“ Cobol 
und Fortran. 

Wollen Sie wissen, was APL eigentlich 
heißt? „A Programming Language“ - 
eine Programmiersprache also. Das 
stimmt. Aber was für eine! 

Wolfgang Thomas 


APL-" Icons“ 

Das orste wichtige Zeichen ist die "Zuweisung" (♦). 
Mit ihr erhalten Variablen einen Inhalt: 

C-2X3 

In C steht jetzt der Wert 6. Damit läOt sich rechnen; 
C-99 

1.088864373E77 

Oie neunundneunzigste Potenz von 6. Bauen wir 
eine Matrix; 

Mat-3 4p \12 

Das Zeichen ’X’ bewirkt hier die Bildung der Zahlen¬ 
reihe von 1 bis 12. Der Ausdruck '3 4p' bildet eine 
Matrix mit 3 Zeilen, 4 Spalten; 

MAT 
12 3 4 
5 6 7 8 
9 10 11 12 


Mit demselben Zeichen wird die Dimension abge¬ 
fragt: 

p 1.IAT 

3 4 

Ein paar Dreher wären auch nicht schlecht, oder? 

<t> MAT “HtMAT eMAT SMAT 

4321 4123 9 10 11 12 159 

8765 8567 5678 26 10 

12 11 10 9 12 9 10 11 12 3 4 3 7 11 

4 8 12 

Das Hochminus'"‘bezeichnet negative Zahlen, mit 
dem Minuszeichen *-* ist die Rechenoperation 
Subtrahieren belegt, übrigens; Statt der Zahlen 
kann man auch Zeichen verwenden; anstelle einer 
zweidimensionalen Matrix geht auch eine mit 7 
Dimensionen - oder ein Vektor. Wie's beliebt. 

Logische Vektoren spielen in APL eine große Rolle, 
kann man mit ihnen doch hervorragend Datenstruk¬ 
turen manipulieren - hier einen Vektor; 

01001010000 / ’ST- COMPUTER' 

TOP 

Der Schrägstrich bedeutet dabei:"Komprimieren". 
Er kann auch als Operator verwendet werden, d.h. 
mit einer APL-Funktion als (linkem) Argument. 

■*'/4 5 “1 3 9 7 n Aufaddieren des Vektors 
27 

f /4 5 ~1 3 9 7 O Maximum des Vektors 
9 

1/4 5 ~1 3 9 7 n Minimalwert 


Und noch ein paar Pfeile auf die ST abschieSen? 

6 i 'ST-COMPUTER' 

PUTER 

“5 t 'ST-COMPUTER' 

PUTER 


... noch ein Tier? - Bitte sehr; 


'ST-COMPUTER' (1 2 8 9 103 
STUTE 


Ein "Fenster" dient der Ein- und Ausgabe (I/O): 

0 hole Text vom Bildschirm 


6*n 

□ : 

4x2 

14 

R»G-*-'Hallo' 

Hallo 


P Eingabeanforderung 
P der ‘Prompt ' 

P die Eingabe (mit RETURN) 
P '6' plus Eingabe 
P ... Text gleichzeitig an R 
P und auf den Schirm 


Na. es reicht zunächst mal. Die ST braucht ihre 
Seiten noch für endlose Basic- und C-Listings. 
Immerhin ist das Prinzip der Sprache APL etwas 
deutlicher geworden. Möchten Sie sich immer noch 
die Finger wundtippen? - I like Icons! 
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Ich möchte gern 900,- Mark von 
meinem Konto abheben.‘‘ 


„Junger Mann möchte größer 


investieren?“ 


„ja, in einen Computer mit 64 Kilo- 
Byte und mit Floppy.“ 


muß ich ja noch ewig sparen.." 


„Kauf’ Dir doch einen mit 512 KB, 
das sind achtmal mehr als 64. Einen 
16/32-bit Computer mit hoher 
Arbeitsgeschwindigkeit, bestechen¬ 
der Grafik, Fernsehanschluß und 
einer 500 KB-Floppy.“ 


„Nein, den ATARI 520 STM 
gibt es für nur 898,- Mark mit Floppy 
»und Maus.“ 



„Ein guter Tip von mir. 

Hättest Du wohl nicht erwartet. 
Dazu noch kostenlos!“ 


ATARI 520 STM. 


In dieser Leistungsklasse hat ATARI die 
Maßstäbe gesetzt. Auch beim Preis. 
Diese Computerleistung zu solch nied¬ 
rigen Preisen kann Ihnen nur bieten, 
wer modernste Technologie einsetzt. 
ATARI, Computertechnologie von 
heute für Menschen, die mit mehr Lei¬ 
stung mehr leisten wollen. 

ATARI 520 STM ab DM 598,- 


unverb. Preisempfehlung. 


A ATARI 

... wir machen Spitzentechnologie preiswert 
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Bilderspiele: 

Faszination Computergrafik 



Bild 1: Titelbild 


Wer hat noch nicht über Musikvideos 
oder Werbefilme gestaunt, die mit ver¬ 
blüffenden, ja manchmal überraschend 
realistischen, aber offensichtlich künst¬ 
lichen Bildern produziert waren? Wer 
hat noch nie vor Schaufenstern gestan¬ 
den und die Demografiken der ausge¬ 
stellten Computer betrachtet? Jedem 
Manager ist Computergrafik als Busi¬ 
ness-Grafik bekannt, fast allen Inge¬ 
nieuren und Architekten ist sie in 
CAD-Systemen vertraut. Die Flut der 
erhältlichen Malprogramme für fast al¬ 
le Computer beweist, wie groß das In¬ 
teresse an Grafik ist und wieviele Pro¬ 
grammierer sich damit auseinanderset¬ 
zen. Darum wollen wir in dieser Serie 
versuchen, unseren geschätzten Lesern 
einen Überblick über die drei großen 
Ws der Computergrafik zu verschaf¬ 
fen: Das Wofür, das Was und das Wie. 
Wir hoffen. Ihnen damit einen Ein¬ 
blick in eines der aktivsten Gebiete der 
modernen Computertechnik zu ver¬ 
schaffen. Die kaum zu überblickenden 
Aktivitäten in dieser Sparte bringen 
leider auch eine ungeheure Fülle von 
Material mit sich, über das berichtet 
werden soll. Und da wir nicht aus¬ 
schließlich an der Oberfläche der Tech¬ 
niken bleiben, sondern Ihnen auch 
einiges an Knowhow vermitteln wol- 
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len, wird es leider nicht ohne eine ge¬ 
hörige Portion Mathematik gehen. 
Auch diese mathematischen Werkzeu¬ 
ge sollen jedoch möglichst verständ¬ 
lich beschrieben werden. Ausführlich 
werden wir auf wichtige Literatur ein- 
gehen, damit auch die interessienen 
Spezialisten Lösungen für mögliche 


Probleme finden - denn unsere Serie 
kann von dem riesigen Gebiet natür¬ 
lich nur Ausschnitte zeigen. 

In dieser ersten Folge wird es zunächst 
um verschiedene Anwendungsgebiete 
und die daraus resultierenden, sehr un¬ 
terschiedlichen Grafiksysteme gehen. 

I. Anwendungen 
der Computergrafik 

Es ist keine neue Erkenntnis, daß das 
Auge von allen menschlichen Sinnen 
die größte Bandbreite besitzt, also die 
meisten Informationen innerhalb ei¬ 
ner bestimmten Zeit verarbeiten kann. 
Sehr früh begannen darum die Versu¬ 
che, auch Ergebnisse von Computer¬ 
rechnungen grafisch darzustellen. Lange 
Zeit waren alle Anwendungen in die¬ 
ser Richtung ausschließlich Großan¬ 
wendern Vorbehalten, da die Kosten 
für grafikfähige Peripheriegeräte in 
astronomischen Höhen lagen. Von der 
allgemeinen technischen Entwicklung 
der Computer profitierte aber natür¬ 
lich auch dieser Anwendungsbereich. 

Ein besonderes Beispiel für Anwen¬ 
dungen von Computergrafik, deren 
Konzept auf der großen Bandbreite 
des Auges beruht, ist das Xerox-Be- 
triebssystem Smalltalk, das der Urva¬ 
ter fast aller mausorientierten, menü¬ 
gesteuerten Betriebssysteme ist. Man 
denke etwa an GEM von Digital Re¬ 
search oder an das Maclntosh-Betriebs- 
system; das Amiga-Konzept ist indes 
etwas anders. Icons, Fenster, Menülei- 
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sten und andere grafische Objekte - 
all dies sind Versuche, Informationen 
in leicht erfaßbarer, also grafischer 
Form auf dem Bildschirm darzustellen. 

Die 'klassischen’ Anwendungen der 
Computergrafik sind allerdings CAD- 
Systeme. CAD ist eine Abkürzung für 
'Chip Aided Design’, was etwa ’rech- 
nerunterstützter Entwurf bedeutet. Das 
ist ein weitreichender Begriff. Es gibt 
Systeme zum Entwurf der verschie¬ 
densten Dinge, von Maschinen bis hin 
zu VLSI-Schaltungen oder Platinenlay¬ 
outs. Sinn der Sache ist es, Entwürfe 
jeder Art zu vereinfachen. Damit soll 
es möglich sein, technische Zeichnun¬ 
gen maßstabsgetreu mit Computerhil¬ 
fe zu erstellen und zu modifizieren. 
Dabei ist der Computer im einfach¬ 
sten Fall lediglich Zeichenhilfe, also 
Zeichenbrettersatz. Andere Funktio¬ 
nen, die z. B. automatische Bemaßung 
erlauben, können hinzukommen. Gros¬ 
se Systeme können das Gezeichnete 
auch dreidimensional darstellen und 
Berechnungen durchführen, die die 
Funktion der zu entwerfenden Tech¬ 
nik betreffen. Ein Schaltungsentwurfs¬ 
system kann zum Beispiel vor dem 
Berechnen des Platinenlayouts eine 
Schaltungssimulation durchführen. Die¬ 
se Dinge gehören allerdings nicht in 
den Bereich der Grafik. 

Eine weitere Anwendung, die in der 
letzten Zeit für professionelle Video- 
und Grafik-Designer wichtig gewor¬ 
den ist, sind Malprogramme, die auf 
dem Bildschirm mehr oder weniger 
gut die traditionellen Werkzeuge des 
Grafikers simulieren. Im allgemeinen 
sind solche Programme zusätzlich um 
sehr leistungsfähige Funktionen erwei¬ 
tert, die ohne Computer kaum reali¬ 
sierbar wären. Haupteinsatzgebiet sol¬ 
cher Programme ist die nachträgliche 
Bearbeitung digitalisierter Videobilder. 
Jedem Anwender eines Atari, Amiga 
oder Macintosh sind derartige Malpro¬ 
gramme wohl ein Begriff. Die profes¬ 
sionellen Ausführungen bieten im all¬ 
gemeinen auch nicht erheblich mehr 
Funktionen als Deluxe Paint auf dem 
Amiga oder der Art Director auf dem 
Atari. Sie arbeiten aber natürlich nor¬ 
malerweise auf Computern, die erheb¬ 
lich höhere Auflösungen und vor allem 
weitaus mehr Farben (typischerweise 
zwischen 65 000 und 16 Millionen ver¬ 
schiedene Farbtöne) bieten. 

Zwischen diesen beiden Arten von Gra¬ 
fikanwendungen gibt es einen grundle- 
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Bild 3-1-4: „Vielfältige Möglichkei¬ 
ten von Malprogrammen am ST“ 

genden Unterschied, der deshalb so 
wichtig ist, weil er die gesamte Com¬ 
putergrafik in zwei Welten teilt. CAD- 
Programme arbeiten objektorientiert, 
während Malprogramme im Gegen¬ 
satz dazu pixelorientiert funktionie¬ 
ren. Was bedeuten diese Begriffe.^ Ein 
objektorientiertes Grafikprogramm er¬ 
zeugt, gleichgültig was seine spezielle 
Aufgabe ist, grafische Objekte, die als 
solche im Speicher gehalten werden 
und erst in einem zweiten Arbeits¬ 
schritt auf ein grafisches Ausgabeme¬ 


dium (siehe Info-Kasten) ausgegeben 
werden. Will man zum Beispiel einen 
Kreis zeichnen, so speichert der Rech¬ 
ner intern die Beschreibung dieses 
Kreises, also seinen Mittelpunkt und 
seinen Radius. Eine eigene Zeichen¬ 
routine zeichnet diesen IGeis. Weil die 
Beschreibungen aller grafischen Ob¬ 
jekte gespeichen sind, ist es kein Pro¬ 
blem, Teile eines Bildes zu verändern. 
Um z. B. den oben erwähnten Kreis 
zu ändern, braucht man nur entweder 
seinen Radius oder seinen Mittelpunkt 
zu verändern, muß dann aber leider 
das ganze Bild löschen und alle Objek¬ 
te neu zeichnen. Das Programm weiß 
ja nicht, welche Pixel auf dem Bild¬ 
schirm zu dem Objekt gehören, oder 
welche anderen Objekte von dieser 
Änderung betroffen sind. Es wäre 
auch sehr aufwendig, dies festzustel¬ 
len. Daher wird bei einer Änderung 
im allgemeinen das ganze Bild neu auf¬ 
gebaut. Sollen dreidimensionale Ob¬ 
jekte konstruiert werden, ist diese Art 
der Objektspeicherung unbedingt er¬ 
forderlich, weil das Objekt, um auf 
einem zweidimensionalen Bildschirm 
dargestellt zu werden, erst einmal auf 
mathematischem Wege auf diesen Bild¬ 
schirm projiziert werden muß. Im Ge¬ 
gensatz dazu bearbeiten die Funktionen 
eines Malprogramms direkt die Pixel 
des Bildschirms. Wenn etwas mit ei¬ 
nem Malprogramm dargestellt wurde, 
kann es nachträglich nicht mehr modi- 
fizien werden, es kann also nicht 
mehr unabhängig von seinem Hinter- 



Bild 8: „Die Anzahl der Farben sind auf einem PC sehr eingeschränkt“ 
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grund und seiner näheren Umgebung 
bearbeitet werden. Das ist wie beim 
Malen auf einem Stück Papier: Wenn 
Sie einen Kreis in ein Bild hineinma¬ 
len, dann können Sie ihn nur mit ei¬ 
nem Radiergummi entfernen - wobei 
auch der Hintergrund verschwindet. 
Im Gegensatz dazu entspricht objekt¬ 
orientiertes Arbeiten mehr einer Col¬ 
lagetechnik: Sie fertigen die einzelnen 
Objekte einzeln an und legen sie in die 
richtige Anordnung. Jetzt können Sie 
natürlich einzelne Objekte wieder weg¬ 
nehmen und verändern, ohne damit 
die anderen Objekte zu beeinflussen. 

Die Anwendung von pixelorientierten 
Programmen ist daher tatsächlich im 
wesentlichen auf grafische Arbeit im 
traditionellen Sinn beschränkt, wenn 
auch häufig mit zahlreichen zusätzli¬ 
chen Möglichkeiten. Eine Anwendung 
ist zum Beispiel die Nachbearbeitung 
von Videobildern oder von Bildern 
objektorientierter Systeme. Häufig wer¬ 
den solche Systeme auch zur Titel- 
und Textgenerierung im Fernsehbe¬ 
reich oder eben tatsächlich als Malpro¬ 
gramm eingesetzt. 

In dieser Serie soll es uns aber vor al¬ 
lem um objektorientiertes Arbeiten 
gehen. Uns soll interessieren, wie man 
Objekte im Rechner speichert und wie 
man sie auf dem Bildschirm darstellt. 
Dann wird die dritte Dimension im 
Mittelpunkt stehen. Wie bekommt 
man räumliche Objekte auf den fla¬ 
chen, zweidimensionalen Bildschirm.^ 
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Bild 5, 6 -f 7: „Animation von Bil¬ 
dern ist auch möglich“ 



Bild 9: „Ein Flugsimulator am ST“ 


Schließlich werden wir uns mit denje¬ 
nigen Verfahren befassen, die es er¬ 
möglichen, mehr oder weniger natür¬ 
liche Bilder mit dem Computer zu ge¬ 
nerieren und darzustellen. Licht, Schat¬ 
ten und Farben werden unsere Themen 
sein. Wie gesagt, all dies erfordert eine 
Menge Mathematik. Erwarten Sie da¬ 
her bitte keine abtippfertigen Anwen¬ 
dungsprogramme. Wir möchten Ihnen 
die mathematischen Verfahren grob 
erläutern und kleine Beispielalgorith¬ 
men angeben. Außerdem werden wir 
Literatur vorstellen, die Ihnen bei nä¬ 
herem Interesse weiterhelfen kann. 
Doch nun weiter zum eigentlichen 
Thema dieses Kapitels: Wofür - außer 
die rein technisch orientierten CAD- 
Anwendungen - braucht man Ver¬ 
fahren, die der Generierung natürlich 
aussehender Bilder imaginärer Welten 
dienen, und die dazu auch noch Tech¬ 
niken und Geräte erfordern, die unge¬ 
heuer teuer sind? 

Denken Sie einmal an alle Arten von 
Simulatoren. Der Versuch, Kosten und 
Risiken von Testflügen neuer Flug¬ 
zeugtypen zu vermeiden, führte zur 
Entwicklung von Flugsimulatoren, die 
die Bewegungen eines Cockpits recht 
gut Vortäuschen können und über auf¬ 
wendige Rechenverfahren auch das 
Verhalten des geplanten Flugzeuges. 
Dabei zeigte es sich rasch, daß eine für 
den Piloten ausreichende Simulation 
nicht nur künstliche Bewegungen des 
Cockpits erfordert, sondern auch die 
Erzeugung einer optischen Reaktion 
auf die Bewegungen des Flugzeuges, al¬ 
so die halbwegs realistische Simulation 
einer Landschaft, in der das Flugzeug 
sich bewegt. 

Inzwischen ist man so weit, daß man 
bei einer simulierten Landung zum 
Beispiel auf einem Flugzeugträger so¬ 
gar die Bremsspuren auf dem Deck er¬ 
kennen kann und die Wellen im um¬ 
gebenden Ozean oder die Wolken am 
Himmel erstaunlich realistisch wieder¬ 
gegeben werden können. Bei solchen 
Simulationen ist es besonders wichtig, 
zu beachten, daß die Bilder dabei in 
Real-Time, für eine halbwegs gute 
Filmwirkung mit einer Rate von min¬ 
destens 20 Bildern pro Sekunde be¬ 
rechnet und dargestellt werden müs¬ 
sen. Eine andere Anwendung sind 
Filmproduktionen. In dieser Sparte 
sind auch Musikvideos und Werbefil¬ 
me enthalten. Hier bieten sich über 
Computeranimation Spezialeffekte an, 
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Bild 10: „Balken- und Kuchendiagramme sind an PC’s kein Problem“ 


die auf diese Weise oft billiger zu er¬ 
stellen sind als mit den traditionellen 
Techniken. Ein Beispiel für einen sol¬ 
chen Film ist die Walt-Disney-Produk- 
tion „Tron“, bei der der größte Teil 
des Films komplett vom Computer 
gezeichnet wurde. Selbst die Kostüme 
wurden den Darstellern vom Compu¬ 
ter auf den Leib gerechnet. Für Ani¬ 
mationsfilme mit Computerunterstüt¬ 
zung wurden spezielle Animationsspra¬ 
chen und Programmpakete entwickelt. 
Viele dieser Systeme simulieren die tat¬ 
sächliche Arbeit einer Kamera: Der 
Regisseur kann den Kamerastandpunkt 
ebenso bestimmen wie Blickrichtung, 
Bildauschnitt, Objektivbrennweite und 
Szenenbeleuchtung. Kamerafahrten und 
Bewegungen von Teilobjekten können 
programmiert werden. Aus diesen An¬ 
gaben des Regisseurs, die häufig inter¬ 
aktiv an einem einfachen, vom Com¬ 
puter errechneten Drahtmodell einge¬ 
geben werden können, werden dann 
die einzelnen Bilder errechnet. 

Architekten können mit computerge¬ 
nerierten Filmen zukünftigen Auftrags 
gebern eine realistischere Vision eines 
geplanten Gebäudes geben, als dies mit 
den üblichen Modellbautechniken mög¬ 
lich ist. Selbst einen Rundgang durch 
das fertiggestellte Gebäude samt Aus¬ 
sicht kann der Computer berechnen. 
Natürlich ist so etwas sehr aufwendig 
und heute noch sehr teuer. Die Kosten 
für derartige Produktionen fallen aber 
gemeinsam mit den Computerpreisen 
rasant. 

Weitere wichtige Anwendungen für 
Computergrafik liegen im Business¬ 
und Präsentationsbereich. Statistische 
Daten lassen sich erheblich einprägsa¬ 
mer in grafisch gestalteter Form prä¬ 
sentieren. Die große Arbeit, mit der 
das Erstellen solcher Grafiken verbun¬ 
den ist, kann der Computer überneh¬ 
men. Schließlich ist auch das in letzter 
Zeit vielgerühmte Desktop Publishing 
eine Form der objektorientienen Gra¬ 
fikanwendung. Auch Buchstaben wer¬ 
den dabei als grafische Objekte auf¬ 
gefaßt und mit Spezialprogrammen 
für ihre Gestaltung bearbeitet. 

II. Was ist machbar? Die Möglich¬ 
keiten der Computergrafik 

Auch hier ist es wieder notwendig, 
sich die verschiedenen Arten der Com¬ 
putergrafik bewußt zu machen. Wer¬ 
fen wir zunächst einen Blick auf zwei¬ 
dimensionale Malprogramme: Um hier 


die Entwicklung zu sehen, genügt es, 
auf der einen Seite einfache, aber den¬ 
noch zu ihrer Zeit revolutionäre Pro¬ 
gramme wie MacPaint auf dem Mac¬ 
intosh zu betrachten. Diese Program¬ 
me erlauben es, schnell und problem¬ 
los einfache geometrische Formen zu 
zeichnen und Flächen mit Mustern zu 
füllen. Außerdem ist es möglich, mit 
einer simulierten Sprühdose oder ver¬ 
schiedenen Pinseln zu arbeiten und auf 
dem Bildschirm zu zeichnen wie auf 
einem Block. Kopieren oder Verschie¬ 
ben von Bildausschnitten ist genauso 
möglich wie die grafische Darstellung 
von Text. Neuere Programme, wie 


zum Beispiel der Art Director auf dem 
Atari, bieten da einiges mehr. Zum 
Beispiel kann man Bilder oder Bildaus¬ 
schnitte auf alle denkbaren Arten ver¬ 
zerren, drehen oder spiegeln. Andere 
Programme erlauben auch die Darstel¬ 
lung von Splines, also beliebig ver¬ 
formbaren Kurven. Zusätzliche Fea¬ 
tures betreffen die Farbdarstellung und 
Bearbeitung. Besonders bei den profes¬ 
sionellen Programmen, die über große 
Farbauswahl verfügen, sind diese Mög¬ 
lichkeiten zur Farbbearbeitung ausge¬ 
prägt. So gibt es zum Beispiel Pinsel¬ 
modi, in denen sich der Computerpin¬ 
sel verhält wie ein Pinsel und Ölfar- 



Bild 11: „Bilder kann man auf alle denkbaren Arten weiterverarbeiten“ 
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ben; man kann auf diese Weise Farben 
beliebig verschmieren und malen wie 
auf Leinwand. Im Grunde sind die 
Möglichkeiten von Malprogrammen 
aber wohl ziemlich ausgereizt; die Si¬ 
mulation der klassischen Malwerkzeu¬ 
ge ist inzwischen bei den meisten 
Programmen recht ausgereift, Erweite¬ 
rungen bei neueren Programmen ent¬ 
halten meist nur neue Spezialeffekte, 
die bei der täglichen Arbeit, wie sie auf 
dem Profi-Sektor vorkommt, wohl 
selten benötigt werden. Zum Spielen 
zu Hause werden diese Features aber 
immer beliebter. 

Objektorientierte Zeichenprogramme 
sind immer stärker 3D-orientiert. Die 
Zeit, in der sich die Ausgabe der typi¬ 
schen Konstruktionsprogramme im we¬ 
sentlichen an der Arbeit des technischen 
Zeichners orientierte, ist im professio¬ 
nellen Bereich längst vorbei. Es wer¬ 
den also nicht nur Pläne von Objekten 
gezeichnet, der Computer wird auch 
Werkzeug zur räumlichen Darstellung 
der konstruierten Objekte und ermög¬ 
licht dem Benutzer so eine genauere 
Vorstellung des Objekts. Dabei ist 
es wichtig, daß ein Konstruktionspro¬ 
gramm nicht nur Linien darstellen 
kann, die die einzelnen Eckpunkte ei¬ 
ner Zeichnung verbinden; im Gegen¬ 
teil, bei der räumlichen Darstellung 


werden Objekte zumindest als aus Flä¬ 
chen, wenn nicht gar aus Volumen zu¬ 
sammengesetzt betrachtet. Wenn ein 
Körper als Fläche bekannt ist, können 
Linien, die durch weiter vorne befind¬ 
liche Objektteile verdeckt werden, aus¬ 
geblendet werden; Volumenmodelle 
erlauben sogar Schnitte durch den 
Körper. Mit Hilfe der Darstellung von 
Objekten als räumliche Flächen oder 
Volumen wird auch die Erzeugung 
von Licht- und Schatteneffekten auf 
den Oberflächen des Objektes mög¬ 
lich. Auf diese Art können recht reali¬ 
stische Bilder der konstruierten Ob¬ 
jekte erzeugt werden. Einige der dafür 
erforderlichen Techniken sollen in 
weiteren Folgen erläutert werden. 

Inzwischen ist die Entwicklung so 
weit, daß selbst mathematisch extrem 
schwierig zu beschreibende, völlig un¬ 
regelmäßige Formen wie Wellen oder 
Wolken realistisch darstellbar sind. 
Man kann Oberflächenstrukturen von 
Gegenständen erzeugen und verändern, 
selbst die Lichtbrechung in transparen¬ 
ten Materialien kann täuschend echt 
simuliert werden. Die Fortschritte der 
Computergrafiker sind enorm. Die 
Verfahren werden immer komplizier¬ 
ter und besser, in höherem Maße, als 
es die Geschwindigkeit der für die Bil¬ 
derzeugung notwendigen Rechner ver¬ 
muten läßt. Auch die Techniken, die 


für realistische Bilder verwendet wer¬ 
den, wollen wir in dieser Serie anspre¬ 
chen und beschreiben. Es wird uns 
allerdings nicht möglich sein, dieses 
ungeheuer umfangreiche Thema voll¬ 
ständig abzuhandeln. Deswegen sollen 
im Schluß-Kapitel dieser Folge für be¬ 
sonders Interessierte schon einmal ei¬ 
nige wichtige Bücher zur Einarbeitung 
vorgestellt werden. 

III. Nun zur Sache 

Leider ist es uns aus Platzgründen un¬ 
möglich, hier auf die absoluten Grund¬ 
lagen der Matrix- und Vektorrechnung 
und ihrer graphischen Interpretatation 
einzugehen. Wer sich jedoch darüber 
genau informieren möchte, dem seien 
nachdrücklich die Bücher ’Graphische 
Datenverarbeitung’ oder ’Mathemati- 
cal Elements for Computer Graphics’ 
empfohlen. Näheres über beide Bü¬ 
cher im nächsten Kapitel. 

Als Beispiel stellen wir uns zunächst 
einen Kubus vor, der irgendwo im 
Raum herumschwebt. Dieser Kubus 
läßt sich jetzt beschreiben: 

1. Durch seine Eckpunkte. 

2. Durch Nennung der Eckpunkte, 
die durch Linien verbunden sind. 

3. Falls der Kubus massiv sein soll, 
müssen auch noch die Linien oder 
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Ecken, die die Flächen umschließen, 
genannt werden. 

4. Falls die Flächen eine Struktur ha¬ 
ben oder auf andere Weise reali¬ 
stisch aussehen sollen, müssen noch 
andere Daten zusätzlich zur Verfü¬ 
gung stehen, z. B. Brechungsindizes 
usw. der Oberfläche. 

Im Moment sollen uns allerdings nur 
die Eckpunkte interessieren. Denn es 
ist offensichtlich, daß nur die Position 
dieser Punkte im Raum Aussehen und 
Lage des Kubus bestimmt (alle ande¬ 
ren Angaben sind auf die Position die¬ 
ser Punkte bezogen, eine Linie kann ja 
in der Art ’von Punkt A nach Punkt 
B’ beschrieben werden. 

Was könnte man mit einem Kubus im 
Raum, also mit seinen Eckpunkten, 
tun? Zuerst einmal könnte man den 
ganzen Kubus durch den Raum bewe¬ 
gen, entweder entlang einer Linie oder 
auch um einen Punkt rotierend. Wei¬ 
terhin könnte man den Kubus vergrö¬ 
ßern und verkleinern, entweder ins¬ 
gesamt oder teilweise. Teilweise’ soll 
in diesem Zusammenhang heißen, daß 
nur ein Teil der Koordinaten der 
Punkte verändert wird. Aus einem 
Kubus könnte also ein Schukarton 
werden oder etwas noch viel flacheres. 
Zuletzt könnte man natürlich noch je¬ 
den Punkt des Kubus einzeln bearbei¬ 
ten. Dabei würde natürlich etwas her¬ 
auskommen, was nicht mehr sehr viel 
mit einem Kubus zu tun hätte. Nur ei¬ 
nes fehlt noch: Um den Kubus anzu¬ 
schauen, wenn wir ihn zum Beispiel 
im Speicher eines Rechners haben, 
müssen wir einen Weg finden, den Ku¬ 
bus zweidimensional zu machen - lei¬ 
der gibt es ja noch keine 3D-Bild- 
schirme. Der Kubus muß also auf eine 
Fläche projiziert werden. 

Alle diese Operationen haben den gros¬ 
sen Vorteil, daß sie sich mit einer ein¬ 
zigen mathematischen Methode ele¬ 
gant erledigen lassen: Es sind nämlich 
ausnahmslos Koordinatentransforma¬ 
tionen. Um die Möglichkeiten solcher 
Transformationen und ihre Ausfüh¬ 
rung zu erklären, gehen wir erst ein¬ 
mal einen Schritt zurück, nämlich ins 
Zweidimensionale. 

Alle aufgeführten Operationen haben 
gemeinsam, daß sie sich als lineares 
Gleichungssystem schreiben lassen. Ein 
solches lineares Gleichungssystem läßt 
sich auf einfache Weise mit einer Ma¬ 
trix schreiben. In dieser Matrix haben 
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nun verschiedene Elemente ganz einfa¬ 
che geometrische Auswirkungen. Für 
jede der oben angeführten Operatio¬ 
nen gibt es ein Element in der Matrix, 
das genau die gewünschten Auswir¬ 
kungen hat, und es ist möglich, mit 
dem Produkt mehrerer Matrizen be¬ 
liebig komplexe Transformationen in 
einem Rutsch durchzuführen. Mehr 
soll in dieser ersten Folge noch nicht 
verraten werden; in der nächsten Fol¬ 
ge werden wir solche Matrizen genau¬ 
er betrachten. 

So vielseitig eine Matrix ist, es gibt 
auch Probleme der Computergrafik, 
die nicht mit einfachen Matrixopera¬ 
tionen gelöst werden können. Denken 
Sie noch einmal an den Kubus im 
Raum. Wenn Sie irgendeinen Schuh¬ 
kanon betrachten, wird Ihnen auffal¬ 
len, daß Sie nicht alle Flächen und 
Kanten des Kanons gleichzeitig sehen 
können. Natürlich nicht, die hinteren 
Teile werden ja durch die vorderen 
verdeckt. Dummerweise ist es gar 
nicht so einfach, festzustellen, welche 
Teile eines Objektes für einen Betrach¬ 
ter von einer bestimmten Position aus 
verdeckt sind. Um diese Teile zu fin¬ 
den und bei Bedarf auszublenden, sind 
weitaus komplexere Verfahren not¬ 
wendig, die auch nicht mehr rein ma¬ 
thematischer, sondern eher algorith¬ 
mischer Struktur sind. Aber auch hier¬ 
mit werden wir uns noch befassen. 

IV. Literatur 

Gute und billige Einführungen und 
Lehrbücher gibt es im Verlag McGraw- 
Hill. Vier Bücher aus diesem Verlag 
seien besonders empfohlen: Wer eine 
allgemeine Einführung wünscht, die 
sich nicht allzusehr an mathemati¬ 
schen Details festhält, dafür aber um¬ 
fassend informiert, sollte sich 'Prinzi¬ 
pien der interaktiven Computergra¬ 
fik’ von Newman/Sproull näher anse- 
hen. In diesem Buch, das sogar in 
deutscher Übersetzung vorliegt, findet 
man fast alles, was das Grafik-Herz be¬ 
gehrt - nur leider nicht die Details und 
mathematischen Methoden, die man 
selbst zum Programmieren braucht. 

Doch diese Lücke füllen drei andere 
Bücher aus dem gleichen Verlag voll¬ 
ständig. Die wichtigsten mathemati¬ 
schen Grundlagen der Computergra¬ 
fik enthält ’Mathematical Elements 
for Computer Graphics’ von David 
F. Rogers und J. Alan Adams. Leider 
ist dieses sehr empfehlenswerte Buch 


nur auf Englisch erhältlich. Es enthält 
aber, relativ verständlich formuliert, 
alle wichtigen mathematischen Werk¬ 
zeuge, die für Computergrafik benö¬ 
tigt werden. Wichtig ist dabei vor 
allem, daß die Darstellung einheitlich 
und konsequent ist; man muß sich also 
nicht immer wieder an neue Schreib¬ 
weisen gewöhnen, was fast unumgäng¬ 
lich ist, wenn man sich den Inhalt 
dieses Buches aus verschiedenen ande¬ 
ren Darstellungen zusammensuchen 
muß. 

Wie bereits im letzten Abschnitt er¬ 
wähnt, es gibt eine ganze Reihe von 
Problemen (sozusagen die höhere Schule 
der Computergrafik), die algorithmi¬ 
sche Lösungsverfahren erfordern. Eine 
großangelegte Sammlung wichtiger Al¬ 
gorithmen gibt David F. Rogers in sei¬ 
nem zweiten Grafikbuch ’Procedural 
Elements for Computer Graphics’. 
Dieser Band erfordert allerdings schon 
recht ausführliche Kenntnisse in Vek¬ 
tor- und Matrixrechnung. Jedem, der 
sich wirklich intensiv mit der Materie 
beschäftigen will, sei er jedoch emp¬ 
fohlen. 

Wer vor allem an praktischen Pro¬ 
blemlösungen interessiert ist und von 
Theorie nur das unbedingt notwendi¬ 
ge Mindestmaß wissen möchte, findet 
in dem Buch ’Computer Graphics - 
A Programming Approach’ von Ste¬ 
ven Harrington (auch dieses Buch ist 
leider nur Englisch erhältlich) einen 
systematischen Kurs, in dessen Verlauf 
eine komplette 3D-Grafik-Bibliothek 
programmiert wird. Die notwendige 
Mathematik wird recht gut erklärt, 
man kann also sehr gut verstehen, was 
in den einzelnen Modulen passiert. 
Vor allem ist keine intelligente Grafik¬ 
hardware notwendig. Begonnen wird 
in dem Buch mit Routinen zum Li¬ 
nienziehen, Mindestvoraussetzung ist 
also lediglich ein Terminal oder Druk- 
ker mit positionierbarem Cursor bzw. 
eine Funktion, mit der sich ein Bild¬ 
schirmpunkt löschen oder setzen läßt. 
Alle Algorithmen sind in einer Pseu¬ 
dosprache geschrieben, die sich leicht 
in Pascal, Modula II oder GFA-Basic 
oder jede andere Sprache, die Proze¬ 
duraufrufe zuläßt, übersetzen läßt. 

Im Hanser-Verlag gibt es ein Buch mit 
dem Titel ’Grafische Datenverarbei¬ 
tung’ (von lan O. Angell). Wer eine 
Einführung in Mathematik und Algo¬ 
rithmen sucht und kein Englisch kann, 
ist mit diesem Buch sicher sehr gut be¬ 
raten. Die Erklärungen sind gut ver- 
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ständlich, allerdings sind die Prograrrfm- 
beispiele in Fonran geschrieben, so 
daß Vorkenntnisse in dieser Sprache 
geraten scheinen. 

Im Springer-Verlag Berlin (nicht Axel) 
erscheinen Serien von Büchern, die 
sich mit den Fortschritten und Ent¬ 
wicklungen der Computergrafik be¬ 
schäftigen. Ein solches, zweibändiges 
Werk sei hier herausgegriffen: Serie 
’EurographicSeminars’, ’Advances in 
Computer Graphics’, herausgegeben 
von G. Enderle, M. Grave und F. Lille¬ 
hagen. Eine ganze Reihe von Autoren 
berichtet hier in ausführlichen Aufsät¬ 
zen über neue Entwicklungen der Com¬ 
putergrafik. Außerdem enthält der erste 
Band sehr gute Zusammenfassungen 
von Grundlagenwissen. Die Beiträge 
sind in Englisch, allerdings ist auch ein 
französischer Artikel von kanadischen 
Autoren darunter. Besonders interes¬ 
sant an diesen Bücherserien von Sprin¬ 
ger ist, daß sie einen Einblick in ak¬ 
tuelle Themen und Entwicklungen ge¬ 
ben, der in Zeitungsartikeln in dieser 
Ausführlichkeit nicht möglich ist. Lei¬ 
der sind diese Bücher auch sehr teuer. 
So, das war’s für diese Folge. In einer 
der nächsten Ausgaben geht es dann 
weiter. Wer Lust hat: Unbedingt mit 
Vektoren und Matrizen beschäftigen, es 
lohnt sich! 


Info-Kasten 1 

Es gibt sehr unterschiedliche grafi¬ 
sche Ausgabemedien, zum Beispiel 
Drucker, Plotter oder Bildschirme. 
Dabei gibt es zwei Typen von Gerä¬ 
ten: Raster- und vektororientierte. 

Rasterorientieite Geräte bauen ihr 
Bild aus einzelnen Punkten auf, 
vektororientierte Geräte aus Linien. 
Ein Matrixdrucker muß zum Bei¬ 
spiel eine schräge Linie aus einzel¬ 
nen Punkten zusammenbauen, was 
zu Treppchen führt. Ein Plotter da¬ 
gegen kann direkt eine schräge Linie 
zeichnen. Rasterorientierte Systeme 
haben den Vorteil, daß es erheblich 
einfacher ist, flächige Bilder zu er¬ 
zeugen. 

Auch bei Bildschirmen gibt es vek¬ 
tororientierte Geräte. Diese haben 
für die Computergrafik aber nicht 
mehr die Bedeutung, die heute Ra¬ 
sterbildschirme haben. Daher wer¬ 
den wir uns in dieser Serie auf 
rasterorientierte Ausgabegeräte be¬ 
schränken. Alle Verfahren, die wir 
beschreiben, können daher ohne 
Probleme auf Matrixdruckern oder 
'normalen’ Computerbildschirmen 
verwendet werden. 
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Kurzmitteilung 

an die ST-Computer Redaktion 

Zu dem Artikel _in Heft_, Seite_ 

hätte ich folgendes zu bemerken: 

□ Ich möchte Ihnen folgendes Programm zur Veröffentlichung anbieten: 
(Kurzbeschreibung, Sprache, Länge in Druckerseiten, GEM/TOS) 

□ Ich kann über folgendes Thema berichten: (Tips & Tricks am ST, 
Hardware, Software, etc.) 

□ Ich möchte gerne Autor in der ST-Computer werden. Meine Fachge¬ 
biete: (z. B. LISP, Pearl, Modula-2, DBase, Assembler...) 

□ Ich möchte, daß folgendes Public-Domain Programm in Ihre Samm¬ 
lung aufgenommen wird. 

0 Sonstiges 


Bei weiteren Angaben oder Fragen wenden Sie sich bitte schriftlich oder 
telefonisch an die Redaktion. Tel. 0 6196/48 2158 
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Einkaufsführer 

Hier finden Sie Ihren 
Atari Fachhändler 


ANZEIGENSCHLUSS für Heft 10/87 ist der 21.08.87 


1000 Berlin 


1000 Berlin 




2000 Hamburg 


0 


I Alpha 

S Computers s.m.b.h. 

.Jr a alphatronic, atarl, commodore, 

dai, epson, sord mit pips. nec 
hard-/software nach maß — 
Servicetechnik 


Kurfürstendamm 121a, 1000 Berlin 31 (Halensee) 
Telefon 030/8911082 


r— ■ _- I 



Keithstr.18'20 • 1000 Berlin 30 
m 030/21 390 21 
^3^ 1 86 346 com d 


DATAPUY 

Bundesallee 25 1000 Berlin 31 
Telefon: 030/861 91 61 


A ATARI 

. Wir machen Spiczentechnoiogie preiswert. 


DIGII4L 

C0I41PUTER 



Varltaufibüro (1.00) 1 Barlln 12 
KnaaabMtksIr.re • Tal. M27791 
Sottwara Hardwara Baratung Zubahör Satvica LItaratur 


^ RLinDUJ 

Büroelektronik 
Keithstraße 26 1000 Berlin 30 
-2^ 26111 26 




Steglitz Schloßstraße 
030/79001-418 


Ihre Tür zur Zukunft: 


hafstadt- 

camputer-cEntEr 

hafdwafe ■ softuiara ■ probtemiösurgen 



Computershop 
Edith Behrendt 


Fürbringerstraße 21 ■ 1000 Berlin 61 
Telefon 030/6917666 


AADUtl 

... Wir machen Spitzentechnologie preiswert. 


Vertragshändler 

UNION ZEISS 

Kurfürstendamm 57 • 1000 Berlin 15 
Telefon 32 3061 


2000 Hamburg 



Gerhard u. Bernd Waller GbR 
Computer 8i Zubehör-Shop 


Kieler Straße 623 
2000 Hamburg 54 


040/5706007 + 57052 75 


Hardware 

Software 

Beratung 

Service 



HABA-TECHNIK 

Harm Bastian Harms KG 


ATARI Systemfachhändler 

Münsterstraße 9 • 2000 Hamburg 54 
Telefon 040/56 60 1-1 


2000 Norderstedt 



Ulzburger Str. 2 

flTel 040/5273047 

2000 J 

Norderstedt 


2120 Lüneburg 


Sienknecht 

Bürokommunikation 

Beratung - Verkauf - Werkstatt 

Heiligengeiststr. 20, 2120 Lüneburg 
Tel. 04131 / 46122, Btx 402422 
Mo.-Fr. 9°°-18°° und Sa. 9°°-13°° 


2210 Itzehoe 


dsrScTicLisrlade!! 

Inhaber Ulrich Bubel "Martin Kopplow 


Coriansberg 2 • 2210 Itzehoe 
Telefon (0 48 21) 33 90/91 


9/87 /T“ 83 











































































































2300 Kiel 


incca 

ITlicro Computer Christ 


Die Welt der Computer 
Dreiecksplatz Nr. 7 
2300 Kiel 1 ■ 'S* 04 31/56 70 42 


2350 Neumünster 




ISDFTlilftRE 

1 campuTEP) 

1 GfTlBH 

Klosterstraße 2 ■ 2350 Neumünster 
Telefon (0 43 21) 4 39 33 


2390 Flensburg 



2800 Bremen 


PS-DATA 

Doventorsteinweg 41 
2800 Bremen 


Telefon 0421-170577 


2850 Bremerhaven 

HEIM 

1 - UND PERSONALCOMPUTER 

(pUI 

71 Hiurt ^leumann 

fj Georgstraße 71 

ir»llB| y 2850 Bremerhaven 
Tel. 04 71/30 2129 

HARDWARE • SOFTWARE • PAPIERWARE 


ST-Computer Einkaufs führ er 


Werbemrksamy aktuell 
und preisv^ert. 

Sprechen Sie mit uns: 
Heim- Verlag 
06151/56057 

2940 WilhelmshaveiTn 

Radio Tiemann 

ATARI-Systemfachhändler 

Markstr. 52 

2940 Wilhelmshaven 

Telefon 0 44 21 - 2 61 45 



DATALOGIC 

COMPUTERSYSTEME 

ATARI ST- BERATUNG 
COMPUTER SERVICE 
HARDWARE VERKAUF 
SOFTWARE 

CALENBERGER STR 26 
3000 HANNOVER 1 
TEL 0511 32 64 89 



COM DATA 

Am Schiffgraben 19 • 3000 Hannover 1 
Telefon 0511-32 67 36 


tTEn&Mä 


IBM EPSON - TRIUMPH ADLER 

HEWLETT PACKARO ATARI etc I II^U I d 


trendDATA Computer GmbH 
Am Marstall 18-22 3000 Hannover 1 
Telefon (05 11) 1 66 05-0 


3040 Soltau 


F & T Computervertrieb 

Am Hornberg 1 
(Industriegeb. Almhöhe) 
3040 Soltau 
Tel. 0 5191/1 6522 


3100 Celle 


Ludwig Haupt jr. 

Büro-Einkaufs-Zentrum 

Gerhafd-Kamm-Straße 2 
Ruf 8 30 45, Postfach 140 
3100 Celle 


3150 Peine 

Wieckenberg & Schräge GmbH 

Computertechnik 

Hard- u. Software 

Woltorfer Str. 8, 3150 Peine 

Tel. 05171/60 52/3 O.0 5173/7909 

3170 Gifhorn 

COMPUTER-HAUS 

GIFHORN 

Braunschweigerstr. 50 
3170 Gifhorn 

Telefon 0 53 71 - 5 44 98 

3300 Braunschweig 


COMPUTER STUDIO 

BRAUNSCHWEIG 

Rebenring 49-50 

3300 Braunschweig 

Tel. (05 31) 33 32 77/78 

3400 Göttingen 

Büroeinrichlungs-Zentrum 

^iederholdt 

3400 Göttingen-Weende 

Wagenstieg 14 - Tel. 0551/3857-0 

3500 Kassel 

Hermann Fischer GmbH 

autorisierter ATARI-Fachhändler 

Rudolf-Schwander-Str. 5-13 

3500 Kassel 

Tel. (05 61) 70 00 00 

3550 Marburg 

L W M 

COMPUTER SERVICE 

Bahnhofstraße 26b 
3550 Marburg/Lahn 
06421-62236 

4000 Düsseldorf 

BERNSHAUS Gn.bH 
Bürotechnik - Bürobedarf 

Cäcilienstraße 2 

4000 Düsseldorf 13 (Benrath) 
Telefon 0211-719181 


84 9/87 








































































































































































4000 Düsseldorf 


4400 Münster 


4600 Dortmund 







HOCO 

EDV ANLAGEN GMBH 

Flügelstr. 47 
4000 Düsseldorf 
Tel. 0211-77 62 70 


4050 Mönchengladbach 


dSUiilüKMT 


CQm'me/jc^ 


Hindenburgstr. 249 
4050 Mönchengladbach 
Tel. 021 61-187 64 


4150 Krefeld 

Computer Service Gmbf 
Lewerentz Str. 111 

4150 Krefeld 

Tel. 0 2151/77 3042 

• Service-Center 

• Hardware 

^ • Software 

• Erweiterungen 


4200 Oberhausen 


L a S c h 

das Buch und Software Haus 

Inh. Rainer Langner u. Franz Schnitzler GbR 

Nohlstraße 76 ■ 4200 Oberhausen 1 
Telefon 0208/809014 


4300 Essen 


ATARI Systemfachhändler 




KARSTADT Aktiengesellschaft 
LImhecker Platz 43 OO Essen 1 
Tel.: (0201) 1763 99 


4320 Hattingen 


ihteTürz^ 


XükooH 




gj Hatimgen. 6^°»« 


ST-Einkautsführer 




COMPUTER SYSTEME GMBH 
Oaimlerweg 39 • 4400 Münster 
Telefon 02 51 / 71 99 75 - 9 



Alle bisher erschienenen 
Ausgaben ST-Compiiter 
gibt's natürlich hei 
Ihrem Fachhändler 


4410 Warendorf 



Computer-Fachhandel - Hardware & Software 

Jörg Kellert - Helmut Müller GbR 
Brünebrede 17 • 4410 Warendorf 
Tel. 02581/611 26 


4422 Ahaus 


ATARI ■ Epson ■ Fujitsu 
Molecular • NCR • Tan- 
don ■ Schneider ■ Star 


OC B-Computershop 
WaltstraBe 3 
4422 Ahaus 
Tel. 025 61/SO 21 


OCB-Hard- und Software 
Wessumerstraße 49 
4422 Ahaus 
Tel. 02561/5021 


4430 Steinfurt 


ATARI SCHNEIDER STAR NEC SEIKOSHA PANASONIC EPSON 

©omputer 

[l^üromaschinen 


lervice 


Telefon 02551/2555 


Tecklenburger Str. 27 4430 Steinfurt 


4500 Osnabrück 


Heinicke-Electronic 

Kommenderiestr. 120-4500 Osnabrück 
Telefon 05 41 - 8 27 99 

Wir liefern Micro-Computer seit 1978 


4600 Dortmund 


Bürostudio BOLZ 

Brauhausstraße 4 • 4600 Dortmund 
Telefon 02 31-52 7713-16 


m Af*". Scfmeldtr, Tandy, BretlWf. Star, Mtmorax, 

—I ^ BASF. Verhattm 

' _ ^ cc Computer Studio GmbH 

•T Software-Hardware-Beratung 

“ Service-Eilversand 

Ihre Ansprechpartner: Elisabethstraße 5 

V. Schablinski 4600 Dortmund 1 

Jan P, Schneider T. 0231/528184 Tx 822631 cccsd 



Elektronik 

Computer 

Fachliteratur 

AT ARI-System-Fachhändler 

4600 Dortmund 1. GüntherstraSe 75, Tel. (02 31) 57 22 84 

city-elektfonik 


4620 Castrop-Rauxel 


R. Schuster Electronic 

OBF.HEMÜNSTERS1V.. 33-35 fTI0230SJ 3770 C 4620CASTROP-RAUXEL 

A ATARI 

System-F achhändler 


4650 Gelsenkirchen-Horst 


CSinlnSn 

Hard- und Software, Literatur 
Bauteile. Service. Versand 
Groß- und Einzelhandel 
Postslr. 15 • 4650 Gelsenkirchen-Horst 
Tel. 0209/52572 


4700 Hamm 


compulcf cenlcf 



4800 Bielefeld 


hardwere 

Software 

Organisation 

sarvics 


CSF COMPUTER & SOFTWARE GMBH 
Heeper Straße 106-108 
4800 Bielefeld 1 
Tel. (0521) 61663 


9/87 85 





















































































































































4800 Bielefeld 


Carl-Severing-Str. 190 
4800 Bielefeld 14 

Telefon: 0521/45 99-150 ^ ^ OTEC 

Telex : 9 37340 krab d 
Telefax: 05 21 /45 99-123 Software 

Hardware 
Beratung 
Service 


5000 Köln 



5000 KÖLN 1 

RICHARD-WAGNER-STR. 39 
RUF: 0221/2191 71 


5010 Bergheim 


f 1 Computerstudio 

L JHÖLSCHER 


EDV-Beratung • Organisation 
Programmierung • Home/Personal-Computer 
Software • Zubehör • Fachliteratur 
Zeppelinstr. 7 • 5010 Bergheim 
Telefon 02271-62096 


5060 Bergisch-Gladbach 


Computer Center 

Buchholzstraße 1 
5060 Bergisch-Gladbach 
Telefon 0 22 02 - 3 50 53 


5090 Leverkusen 


Rolf Rocke 

Computer-Fachgeschäft 
Auestraße 1 

5090 Leverkusen 3 

Telefon 0 21 71 / 26 24 


5200 Siegburg 


Computer Center 

Luisenstraße 26 
5200 Siegburg 
Telefon 022 41/6 68 54 

5400 Koblenz 


SCHMITT 

COMPUTERSYSTEME 

Casinostraße 40 
5400 Koblenz 
(C 02 61 -3 65 28 



5457 Straßenhaus 

DR. AUMANN GMBH 
Computer-Systeme 

Schulstr. 12 
5457 Straßenhaus 
Telefon 02634-4081/2 


5500 Trier 


bürocentcr 

LEHR 

Güterstr. 82 5500 Trier 

S 0651-25044 

Fordern Sie unsere Zubehör-Liste an. 


5540 Prüm 


KTC COMPUTER 
M I ^ J. M. ZABELL 
Ritzstraße 13 • Pf. 10 51 
5540 PRÜM 
- Tel.: 0 65 51-30 39 - 


5600 Wuppertal 


Jung am Wall 

Wall 31—33 
5600 Wuppertal 1 

Telefon 0202/450330 


MEGABYTE 

Computer Vertriebs GmbH 

Friedrich-Engels-Allee 162 
5600 Wuppertal 2 (Barmen) 
Telefon (02 02) 81917 


5630 Remscheid 


COM SOFT 

Scheiderstr. 12 * 5630 Remscheid 
Telefon (0 2191) 210 33-34 


5800 Hagen 


AA1ARI 

wir machen Spittentechnologw pretiwert. 


Vertragshändler Axel Böckem 
Computer Textsysteme 

Eilper Str. 60 (Eilpezentrum) • 5800 Hagen 
Tel. 0 2331/73490 



5900 Siegen 

pHcc/ 

^siegen • Weiden _ 

6000 Frankfurt 



Str. 72 • s 02 71/7 34 95 


Müller & Nemecek 

Kaiserstraße 44 
6000 Frankfurt/M. 
Tel. 0 69-23 25 44 


GES-COMPUTER 


Filiale Frankfurt 
Hartmann-Ibach-Str. 63 
6000 Frankfurt 60 
Tel.: (0 69) 46 2041 


Filiale Hanau 
Steinheimer Str. 22 
6450 Hanau 
Tel.: (0 61 81) 2 48 26 


WAIZEIMEGGER 

Büroeinrichtungen 

Kaiserstraße 41 
6000 Frankfurt/M. 

^ 069 / 2 73 06-0 


A ATARI 

. wir machen Spitientechnologi« preiswert. 


Vertragshändler 

Mn bei uns. tOfo-Compute, + 

Orgtnistllont GmbH 
Oed.rwey 7-9 

WM W WM ' FrsnkfurVM. 1 

C (0 69) 55 M «-S7 
Hardware * Software * Baratung * Servica 


SCHMITT 

COMPUTERSYSTEME 

Hanauer Landstr. 417 
6000 Frankfurt/M. 1 
Tel: 069/41 0271 
FAX: 0 69/42 57 71 


6100 Darmstadt 


44e5ni 

Büro- und Computermarkt 

Heidelberger Landstraße 194 
6100 Darmstadt-Eberstadt 
Tj 0 61 51 / 56057 


ATARI Systemfachhändler 






:ö»q 


KARSTADT Aktiengesellschaft 
Elisabethenstr. 15 • 6100 Darmstadt 
Luisencenter • Tel. 061 51-1094 20 


86 /I 


9/87 













































































































6100 Darmstadt J 


SCHMITT 

COMPUTERSYSTEME 

Mühlstraße 76 
6100 Darmstadt 
r 061 51-245 74 


6200 Wiesbaden 


SCHMITT 

COMPUTERSYSTEME 

Rheinstraße 41 
6200 Wiesbaden 
r 0 61 21-30 73 30 


6240 Köniqstein 


KFC 

COMPUTERSYSTEME 

Wiesenstraße 18 
6240 Königstein 
Tel. 0 6174-3033 
Mail-Box 06174-53 55 


6300 Gießen 



Schneider ATARI Commodore 

BAUMS 

BÜRO ORGANISATION 

Bahnhofstr. 26 ■ 6300 Gießen 
Telefon: 06 41/710 96 


JUl 


i I LULUI L 
II I I LI \l I ILL 

TiTifliHtttll» wisclun Huitch and >nri Sl CamuHf 

Thomas Heß 
Asterweg 10 ■ 6300 Gießen 
Telefon 06 41/3 9153 


6330 Wetzlar 


E Fachmarkt 

für 

Computer u. 
Unterhaltungs- 
electronic in Wetzlar. 
Einkaufszentrum Bahnhofstraße. Tel. (0 64 41) 4 85 66 


6400 Fulda 


Schneider ATARI Commodore 

WEINRICH 

BÜRO • ORGANISATION 

Ronsbachstraße 32 • 6400 Fulda 
Telefon: 06 61/4 92-0 


6457 Maintal 


Landolt-Computer 

Beratung • Service • Verkauf • Leasing 

Wingertstr. 112 
6457 Maintal/Dörnigheim 
Telefon 0 61 81-45293 


6500 Mainz 

: ELPHOTEC 

Computer Systeme 

Ihr Atari Systemhändler 
mit eigenem Service-Center 

Walpodenstraße 10 
foOO Mainz 

Telefon 0 61 31 - 23 19 47 


SCHMITT 

COMPUTERSYSTEME 

Karmeliterplatz 4 
6500 Mainz 
r 0 61 31-23 42 23 


6520 Worms 


ORION 

Computersysteme GmbH 
Friedrichstraße 22 
6520 WORMS 
Tel. 0 62 41/67 57-67 58 


6700 Ludwigshafen 


MKV Computermarkt 

Bismarck-Zen trum 
6700 Ludwigshafen 
Telefon 0621-525596 


6720 Speyer 


MKV Computermarkt 

Gilgenstraße 4 
6720 Speyer 
Telefon 06232-77216 


6750 Kaiserslautern 

c.o.s. 

COMPUTER ORO. GmbH 


Karl-Marx-Straße 8 
6750 Kaiserslautern 
Telefon (06 31) 6 50 61-62 



6800 Mannheim 



Computersysteme + Textsysteme 

6800 Mannheim 24 

Casterfeldstraße 74-76 
'S* (0621) 850040- Teletex 6211912 


m Computer-Center 

I —* am Hauptbahnhof GmbH 


L 14, 16-17 
6800 Mannheim 1 
Tel. (06 21) 2 09 83/84 

6900 Heidelberg 


JACOM COMPUTERWELT 

Hardware * Software 
Schulung ■ Service 

Mönchhofstraße 3 ■ 6900 Heidelberg 
Telefon 0 62 21/410514-550 



7000 Stuttgart 


SCHMITT 

COMPUTERSYSTEME 

Tübingerstr. 18 
7000 Stuttgart 


9/87 
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7000 Stuttgart 


7450 Hechingen 


7640 Kehl/Rhein 

• ■■■■■■■■ ■ ■ H B 




Badstrasse 12 


COMPUTERFACHHANDEL 

Ihr starker Partner 
in Stuttgart 

BNT Computerfachhandel GmbH Marktstr. 48 1. Stock 
7000 Stuttgart-Bad Cannstatt in der Fussgängerzone 
direkt beim Rathaus Telefon (0711) 558383 


7022 L-Echterdinqen 


Autorisierter ATARI- 
System-F achhändler 

ATARI ST 


{ 


Matrai Computer 
GmbH 

BernJiauser Str 8 


• COnipUtEr • I 7022 L Echterdmgen 

* - — -^ “ff (0711) 79 7049 


7030 Böblingen 


Verkauf - Service - Software 



Norbert HIawinka 
Sindelfinger Allee 1 
7030 Böblingen COMPUTER 
Tel. 0 70 31/22 6015 CENTER 


7100 Heilbronn 


Unser Wissen ist ihr Vorteil 

Walliser & Co. 

Mönchseestraße 99 
7100 Heilbronn 
Telefon 07131/60048 


Computer-Welt 


'S® 

A Am Wollhaus 6 
7100 Heilbronn 
Tel. 07131-68401-02 


7150 Backnang 


Computei^ans finden bei uns alles von: 

ll I Qz commodore 

II C^Sdyiei^ 

l|ATARi;,^|i^Ä 


7410 Reutlingen 


Computer-Shop 

Werner Brock 

autorisierter Lachhändler f. ATARI. Schneider, Oki 

Federnseestr. 17 • 7410 Reutlingen 
Telefon: 0 71 21 /34287 


Gesellschaft für Datenverarbeitung mbh 

Computer • Drucker 
Zubehör • Fachliteratur 

Schloßplatz 3 • 7450 Hechingen 
Telefon 0 7471/14507 


7475 Meßstetten 


Ihr ATARI-Systemhändler im Zollern-Alb-Kreis 

UC/m ^ or_ rnmoi iTcofriQoi''T 
nCiit ^ I L Lui iru I oKi iiiisn I 

HARDWARE SOFTWARE LITERATUR 


S 


CHEURER 

ATARI COMMODORE CUMANA DATA BECKER 
MULTITECH RITEMAN SCHNEIDER THOMSON 

7475 Meßstetten 1 Hauptstraße 10 0 74 31 / 612 80 


7480 Siomarinaen 


Am Ludwigsplatz ■ 7500 Karlsruhe 
Tel. 07 21-2 3925 


MKV GMBH 


Kriegsstraße 77 
7500 Karlsruhe 
Telefon 0721-84613 


7530 Pforzheim 


DM Computer GmbH 

Hard- & Software 

Durlacherstr. 39 
Tel. 0 7231-13939 
7530 Pforzheim 
Telex 783 248 


7600 Offenburq 


FRANK LEONHARDT 
ELECTRONIC 

Ihr Fachgeschäft für Microcomputer ■ Hifi ■ Funk 

In der Jeuch 3 
7600 Offenburg 
Telefon 07 81 / 5 79 74 



f 



7500 Karlsruhe 


7607 NEURIED 2 

Filiale; 

-----Hauptstrasse 44 

Computaf.Softwaf • Marketir>g jg| 0 7851/18 22 

eigener Service eigene Software 7640 KEHL/RHEIN 




ELEKTRO-MÜNTZER GmbH 


7700 Singen 


U. MEIER 

Computersystenne 

7700 Singen>Htwl. 

Am Posthalterswäldle 8 
Telefon 0 77 31 - 4 42 11 


7730 VS-Schwenningen 


BUS BRAUCH & SAUTER 
COMPUTER TECHNIK 

Villinger Straße 85 
7730 VS-Schwenningen 
Telefon 0 7720/38071-72 


7750 Konstanz 



7800 Freiburg 


CDS 

EDV-Service GmbH 

Windausstraße 2 
7800 Freiburg 
Tel. 07 61-81047 


7890 Waldshut-Tiengen 


/ervice Qmbh 

Lenzburger Straße 4 
7890 Waldshut-Tiengen 
Telefon 0 77 51/ 3094 


7900 Ulm 


HARD AND SOFT 
COnPUTER CnBH 

Ulms großes Fachgeschäft 
für BTX, Heim- u. Personalcomputer 

Herrenkellergasse 16 • 7900 Ulm/Donau 
Telefon 07 31/ 6 2699 


88 /F” 9/87 























































































































7900 Ulm 


Systemhaus: 
EDV-Systeme Frauenstr. 28 
Software- 7900 Ulm/Don 

erstellung Tel. 07 31/2 8 

Schulung Telex 712973 


7950 Biberach 


HARD AND SOFT 
COMPUTER ONBH 

Biberachs großes Fachgeschäft 
für BTX, Heim- u. Personalcomputer 

Schulstraße 6 • Bei der VHF 
7950 Biberach • Tel. 0 7351/1 2221 


7980 Ravensburg 


GRAHLE 

Expert Grahle Computer 
Eisenbahnstr. 33 
7980 Ravensburg 
Tel.: 0751/15955 


Ulm d f 


Vertragshändler für ATARI. Schneider und Star 


8000 München 


JLuc^Julg- 

I COMPUTER + BÜROTECHNIK j 

COMPUTER- SOFTWARE • PERIPHERIE 
BERATUNG • TECHN. KUNDENDIENST 

INGOLSTAOTER STR. 62L 

EURO-INDUSTRIE PARK • 8000 MÜNCHEN 45 

TELEFON 089/3113066 TELETEX 898341| 


SCHMITT 

COMPUTERSYSTEME 

Arnulfstraße 
8000 München 


^appkz 

A ATARI SSSSSä 

Das Computer-Fachgeschäft 
im HERTIE • Hauptbahnhof 
Bahnhotsplatz 7, 8000 München 2 
Telefon 089/595277 

Ein Unternehmen der -Gruppe 


schule Computer 

Schillerstraße 22 
8000 München 2 
Telefon (0 89) 59 73 39 

Beratung • Verkauf • Kundendienst 


8032 Gräleling 



COMPUTERIgJItJ&G 

Am Haag 5 

8032 Cräfelfing 

Tel. 089-854 5464,851043 


8100 Garmisch-Partenk. 


Uwe Langheinrich 
Eiektronik Center 

Hindenburgerstr. 45 
8100 Garmisch-Partenkirchen 
Tel. 08821-71555 
Bitte Gratisliste anfordern 


8120 Weilheim 



COMPUTER FACHHÄNDLER 


Elektro-, Radio- und Fernseh-Center 
Beleuchtungskörper • Schallplatten 
Meisterbetrieb 

8120 Weilheim ■ Admiral-Hipper-Straße 1 
Geschäft 4500 ■ Kundendienst 44 00 
Computer-Studio ^ 62167 
Interfunk-Fachgeschäft 


8150 Holzkirchen 


ATARI 

IUI 


Besuchen 



Sie uns' 



Fordern Sie 

MUNZENLOHER GMBH 

unseren Soft¬ 

Tölzer Straße 5 


ware-Katalog 

0 -8150 Holzkirchen 

(520ST) an' 

Telefon: (0 80 24) 1814 


8170 Bad Tölz 


Uwe Langheinrich 
Eiektronik Center 

Wachterstr. 3 
8170 Bad Tölz 
Tel. 08041-41565 
Bitte Gratisliste anfordern 


8330 Eggenfelden 


i\o^ 


Computer-Centrum 
R. Lanfermann 

Schellenbruckstraße 6 
8330 Eggenfelden 
Telefon 0 87 21/65 73 

Altöttinger Straße 2 
8265 Neuötting 
Telefon 0 86 71/71610 

InnstraBe 4 
8341 Simbach 
Telefon 0 85 71/4410 


8400 Regensburg 


C-SOFT GMBH 

Programmentwicklung & Hardware 
Holzfällerstraße 4 
8400 Regensburg 
Telefon 09 41 / 8 39 86 


Zintm«miann 

GlGktroland 


8400 Regensburg 8390 Passau 
Dr.-Gessler-Str. 8 Kohlbruck 2a 
® 09 41 / 9 50 85 ® 08 51 / 5 20 07 


8423 Abensberg 



8490 Cham 



8500 Nürnberg 


EINE IDEE ANDERS 

BI KARSTADT NÜRNBERG AN DER LORENZRIRCNE 


TECHI 


fCENTERf 


I. KLtSSi [INKAUMN IM WElTSTtOTHAUS 


SCHMITT 

COMPUTERSYSTEME 

Innere Läufer Gasse 29 
8500 Nürnberg 
<iÖ 0911-20 9717 


A ATARI 

[ - Systemfai 
treberacuuj; 

' tncker • Z 

^tikb 


Der ATARI - Systemfachbiadler in NOmberg 
Softwareberacung und Entwicklung 
Computer • rucker • Zubehör* Fachliteratur 


HIB Computer GmbH 
Äußere Bayreuther Str. 72 
8500 Nürnberg 
T4el.:0911/515939 
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8520 Erlangen 


Ihr Partner 

IN EDV-FRAGEN 
Wir führen prof. 
HARD-& SOFTWA 
für 

IBM PC/XT/AT 
APPLE II Ve 
ATARI 520+1040 
AMIGA 


ALPSATI 



COMPUTERSYSTEME & 

SOFTWARE ENGINEERING 
marco Ndebrandt 
OrtpoWstraße 22 8520 erlangen 


Computerservice 

Decker 

Meisenweg 29 - 8520 Erlangen 
Telefon 09131/42076 


HAAS 

Büro+Compute r 


8520 Erlangen 
Dresdener Str. 5 
Friedrichstr. 9 
Tel.: 09131 /12010 


Zimmermann 

GlGktroland 


8520 Erlangen 8500 Nürnberg 

Nürnberger Straße 88 Hauptmarkt 17 
Tel. (0 91 31) 3 45 68 Tel. (0911) 2 07 98 


Alle bisher erschienenen 
Ausgahen ST-Compiiter 
gibt's natürlich hei 
Ihrem hachhüncller 


8600 Bamberg 


BÜRO-I 

1 ZENTRUM 

A^RI 

<UTZ 


^Bamberg ■ Tel 0351/2 7808 - 09 y 


8700 Würzburq 


HALLER GMBH 
Fachgeschäft für 
Mikrocomputer 
Büttnerstraße 29 
8700 Würzburg 
Tel. 0931/1 67 05 


8700 Würzburo 


SCHÖLL) 


Hardware ■ Software 
Service • Schulung 

Computer center 

am Dominlkanerplatz 
Ruf (0931) 504 88 


Müller-Anwendersoftware 

Versandhandel für PC-Software 
Textverarb., Graphik, Bucht, 
Spiele PD-Software erklärt u. a. 
Matterstockstr. 23 a • 8700 Würzburg 
Tel. 0931/28 2326 


8720 Schweinfurt 


Computer + Unterhaltungselektronik 
Albrecht-Dürer-Platz 2 
8720 Schweinfurt 
Telefon 09721 / 6521 54 


8900 Augsburg 


Adolf & Schmoll 
Computer 

Schwalbenstr. 1 ■ 8900 Augsburg 
Tel. (08 21) 52 85 33 oder 52 80 87 

Wir sind außerdem autorisierte 
Service-Fachwerkstatt für: 

Schneider 

commodor^ 


ATARI 


ATARI Systemfachhändler 




KARSTADT Aktiengesellschaft 
Bürgermeister-Fischer-Str. 6-10 
8900 Augsburg • Tel. (08 21) 31 53-416 


SCHMITT 

COMPUTERSYSTEME 


Frauentorstr. 22 
8900 Augsburg 
(fj 0821-1542 68 


8940 Memmingen 


EDV-Organisation 
Hard- + Software 

Manfred Schweizer KG 

Benninger Str. 34. Tel. 08331 /1 2220 

8940 Memmingen 


Österreich 


A-1020 Wien 


W + H. 

Computerhandel Ges m.b.H. 


Förstergasse 6/3/2 • 1020 Wien 
Tel. 0222-3509 68 


A-1040 Wien 


Ihr ST-Fachhändler in Wien 

Computer-Studio 

Wehsner Gesellschaft m.b.H. 

1040 Wien - Panigigasse 18-20 

Telefon 02 22 - 65 78 08, 65 88 93 


A-8010 Graz 


E INSTEICEN 
Dabeisein 
V ORANKOnnEN 



Schweiz 


CH-2503 Biel 


UE 

URWA Electronic 


Ihr ATARI ST Spezialist in 
der Schweiz. 

0 32 / 25 45 53 

Lindenweg 24, 2503 Biel 


CH-3084 Bern 


Computer ^Corner 

Ihr ATARI ST-Partner in Bern 


Hard-Software Beratung 

Midi-Schulung Service 

Seftigenstr 240 3084 Bern-Wabern 

Zentrum Wabern 0 Tel. 031/54 51 00 
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CH-3415 Hasle Rüegsaü~| 


iiliPi-Tiiii 


rnrn. 


Ihr ATARI Soezlall»! 


-LI LJ 


Emmenstr 16 
CH-3415 Hasle-Rüegsau ■ 

/j 0 34/61 45 93 auch abends bis 21 00 h 

HARD-u SOFTWARE BERATUNG ■ EILVERSAND 


CH-4625 Oberbuchsiten 


STECTRONIC M. Steck 

Electronic-Computer-Shop 

Hauptstr. 104/137 
CH-4625 OBERBUCHSITEN 
Tel. 062/631727 + 631027 


CH-5430 Wettingen 


Senn Computer AG 


Zeniralsifosse 93 Tel. 056 / 271660 
CH-5430 Weftingen Telex 814 193 seco 


CH-8006 Zürich 


ADAG Computershop 

Universitätsstr. 25 • 8006 Zürich 
Tel. 01/47 35 54 

ATARI & WANG & EPSON 


Computer-Center P. Fisch 

Stampfenbachplatz 4 
8006 ZÜRICH 
(id 01/363 67 67 


CH-8021 Zürich 


Senn Conputer AG 

# • 

longslrosse 3l 

Posffoch Tel. 01/24173 73 
CH.802I Zürich Telex 814 193 seco 


Ol 


Das Warenhaus der neuen Ideen 

Ihr Computer-Fachhandel an der 
Bahnhofstrasse 75 • Zürich 


CH-8050 Zürich 



CH-8200 Schatfhausen 



CH-9000 St. Gallen 


VIDEO-COMPUTER-CENTER 



CH-9400 Rorschach 



PnUE-eLecitonic 

Hardware Software Systementwicklung 


Hier könnte 

Ihre Anzeige 

erscheinen. 

Anruf genügt: 

Heim- Verlag 

(C 06151-56057 



Der Einkaufsführer 
in ST-Computer 



aktuell 

preiswert 

werbewirksam 



Anzeigenschluß: 

Heft 10/87: 21.08.87 
Heft 11/87: 23.09.87 
Heft 12/87: 20.10.87 
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Kurs 



"Kontrola ... was’n das?" 


Bevor der Floppykurs so richtig 
in die Vollen geht, drehen wir 
noch eine theoretische Ehrenrun¬ 
de. Es geht um das Drumherum 
des Floppycontrollers, dessen 
Programmierung sich bis jetzt 
kaum jemand zutraut. Aber viel¬ 
leicht wird dank dieser Serie bald 
der Kopierschutz und die Daten¬ 
packerei auf der Diskette zum 
Volkssport - wenn Sie ein biß¬ 
chen durchhalten. 


Zur Unterstützung Ihrer eigenen Ex¬ 
perimente gibt es eine Erweiterung für 
den Diskmonitor MINIMON, den ich 
in der letzten ST vorgestellt habe. Sie 
wird aus Platzgründen leider erst im 
nächsten Heft abgedruckt. Die Schwie¬ 
rigkeit dabei ist, daß Floppyprogram- 
mierung nur in Assembler denkbar ist 
- aber keine Angst, Sie müssen sich 
nicht monatelang mit moveq, lea und 
Konsorten herumschlagen. Hauptsache 
ist, daß Sie die Assemblerroutinen, die 
in das BASIC-Programm eingebunden 
werden, anwenden können. Und dazu 
muß ich wohl oder übel auch ein we¬ 
nig trockene Theorie erklären. 


Das mögen sich einige Leser fragen, 
die bis jetzt in diesem Kurs noch nicht 
dabei waren oder die nicht so recht 
aufgepaßt haben. Der Floppycontrol- 
1er ist ein Chip, der nur für den Daten¬ 
austausch mit dem Laufwerk zuständig 
ist. Er entlastet den Prozessor, indem 
er ihm die lästige Arbeit abnimmt, die 
Diskettendaten zu ver- und entschlüs¬ 
seln sowie sie zu lesen und zu schrei¬ 
ben. 

Zunächst einige Wone über die Auf¬ 
zeichnung. Daß eine Diskette in Spu¬ 


ren und Sektoren aufgeteilt ist, wissen 
Sie. Sehen wir uns so eine Spur an 
(siehe Bild 1 ). 

Sie sehen, daß Sie nichts sehen. Das ist 
auch ganz in Ordnung so, denn schließ¬ 
lich haben wir der Spur noch keine In¬ 
formationen für ihr künftiges Leben 
mitgegeben. Nun könnten Sie sich 
vorstellen, die Bits würden einfach 
nacheinander auf die Spur gekleistert: 
Magnetisierter Fleck für „1“, nicht 
magnetisierter für „0“. Nicht schlecht 
für den Anfang, aber unbrauchbar. 
Denn so eine Spur ist rund, und jetzt 
erzählen Sie mir mal, wo ein Kreis be¬ 
ginnt. Eine Markierung anbringen, 
nach jeder Umdrehung des Laufwerks¬ 
motors einen Indeximpuls erzeugen? 
Gute Idee, wird auch tatsächlich prak¬ 
tiziert, nur reicht das noch nicht. Ein 
Laufwerk kann mit vernünftigem tech¬ 
nischen Auf^^and nicht dazu gebracht 
werden, immer gleich schnell zu drehen. 

TAKTLOSIGKEITEN 

Irgendwie muß man also den Lesevor¬ 
gang mit der Geschwindigkeit des 
Laufwerks synchronisieren. Ein Ver¬ 
fahren dazu heißt MFM, es wird beim 
ST und bei den meisten anderen Rech¬ 
nern angewendet und codiert den Takt¬ 
impuls des Controllers mit in die Da¬ 
tenbits ein. Schreiben wir einmal ei¬ 
nen solchen Track ( siehe Bild 2 ). 

Jetzt können wir also einwandfrei Bits 
lesen, ohne taktlos zu werden. Ge¬ 
schafft? Denkste. Wie erkenne ich 
denn jetzt, wo ein bestimmtes Byte an¬ 
fängt? Natürlich, Indeximpuls abwar- 
ten, Bits lesen und dabei immer bis 8 
Bits (= 1 Byte) zählen, bis man beim 
gewünschten Byte ankommt... Nein, 
das ist es immer noch nicht. Man will 
ja nicht immer den ganzen Track le¬ 
sen, sondern vielleicht nur einen Sek¬ 
tor, und außerdem könnte es ja sein. 


Bild 1: Ein nackter Rücken kann auch entzücken 
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Bild 3: Die Wahrheit kommt ans Licht 


daß die Synchronisation mit dem In¬ 
deximpuls nicht ganz so glatt läuft; 
dann fängt der Controller beim fal¬ 
schen (zum Beispiel beim zweiten) Bit 
zu lesen und zu zählen an. Ergebnis: 
Lesefehler, Bombenanschläge, interga¬ 
laktische Kollisionen. 

In der Praxis schreibt man spezielle 
Bytes auf die Spur, die Synchronisa¬ 
tionsbytes. Diese Bytes erkennt der 
Controller daran, daß sie ohne Taktin¬ 
formationen geschrieben werden. Mei¬ 
stens schreibt man mehrere Sync- 
Bytes hintereinander, und der Con¬ 
troller verschlingt solange Bits, bis er 
mal einen gültigen Wen für ein Sync- 
bytes ($A1) erkannt hat. Dann weiß 
er: Hoppla, das nächste Bit ist der An¬ 
fang eines Bytes. Hier also unser 
Track, wie er wirklich aussieht (das 
heißt, immer noch etwas verbogen 
und nicht so schön rund wie in Wirk¬ 
lichkeit) ( siehe Bild 3 ). 

Die Markierungen der einzelnen Bits 
habe ich der Übersicht wegen wegge¬ 
lassen. „Gap“ bezeichnet einen Ab¬ 
schnitt von Lückenbytes, die der Con¬ 
troller braucht, um sich zwischen den 
Daten zu erholen und klar Schiff zu 
machen. Dabei ist er allerdings fixer, 
als Atari und sogar sein Hersteller ihm 
Zutrauen; darauf beruht meine Idee, 
die Lückenbytes soweit zu kürzen, bis 
ein elfter Sektor auf die Spur paßt 
(HYPERFORMAT). 

Nach den Syncbytes folgen die soge¬ 
nannten Adreßmarken, mit denen be¬ 
stimmte Datenstrukturen angekündigt 
werden (Datenheader, also Vorspann 
oder Daten). Auch sie werden ohne 
Taktimpulse geschrieben. Nach den 
Daten- bzw. Vorspannblöcken folgt 
jeweils eine 2-Byte-Checksumme, mit 
der man die Gültigkeit der Informatio¬ 
nen nachprüfen, aber auch jede Menge 
Unsinn treiben kann. 

HACKORDNUNGEN ODER 
DER NAME DER DOSE 

Die ganze Lese-/Schreibarbeit und die 
Codierungsvorgänge werden dem Abt 
des Klosters Atari ST, Prozessorus Ma¬ 
ximus, von seinem Schreiberling Flop¬ 
pius Controllus abgenommen. Nun ist 
aber Prozessorus auch noch zu be¬ 
quem, um Controllus die Daten selbst 
zu bringen oder sie abzuholen: Er 
setzt einen Boten ein, D.M.A. Con¬ 
trollus genannt, der speziell für Daten- 
schaufeleien dieser Art angeheuert wur¬ 
de. Ernst beiseite: Der DMA-ControUer 


(Direct Memory Access) bekommt 
beim Schreiben vom Prozessor die In¬ 
struktion, was der Floppycontroller 
tun soll. Hier dient er als Relaisstation; 
außerdem bekommt er eine Speicher¬ 
adresse, wo die Informationen stehen, 
die er dem Controller Häppchen für 
Häppchen selbständig übermitteln soll. 
Der Prozessor zieht sich solange wür¬ 
devoll zurück, um das Ende der Über¬ 
tragung abzuwanen, das er entweder 
im Erreichen einer bestimmten DMA- 
Adresse oder an einer Unterbrechungs¬ 
anforderung des Controllers merH. 
Das Lesen funktioniert analog. 

Warum so ein Aufwand? Während der 
DMA-Chip sich um die Speicherschau¬ 
felei kümmert, kann der Prozessor 
sich seiner Freizeit oder wichtigeren 
Aktivitäten widmen. Vor allem für 
Multitasking-Betriebssysteme ist das 
überlebenswichtig. Nur leider nützt 
TOS diese Möglichkeiten nicht aus 
und verbrät die kostbare Prozessorzeit 
in Warteschleifen, solange gelesen und 
geschrieben wird. In RTOS dagegen 
kann man sogar während des Forma- 
tierens noch andere Dinge erledigen! 
Ein Schema soll die folgenden, recht 
kniffligen Ausführungen erhellen: 

(siehe Bild 4 ). 


Es zeigt alle Chips, die bei der Ein-/ 
Ausgabe auf Diskette zusammenspie¬ 
len. Nicht nur Prozessor, DMA-Con- 
troller und Floppycontroller sind - 
wie man sieht - am Lesen/Schreiben 
beteiligt. Die Unterbrechungsanforde¬ 
rung des Floppycontrollers, mit der er 
vehement auf das Ende seiner Arbeit 
hinweist, gelangt zum MFP68901, ei¬ 
nem Baustein im ST, der unter den 
Chips des ST nur „der Störenfried“ 
heißt, weil er ständig andere bei der 
Arbeit unterbricht: Er verwaltet alle 
Interruptanforderungen der Peripherie. 


Dazu kommt noch, daß der Control¬ 
ler eigentlich nur ein Laufwerk anspre¬ 
chen kann - und sogar nur eine Seite! 
Aber hilfsbereit, wie er ist, springt da 
der Soundchip ein und leiht dem Con¬ 
troller drei seiner Portbits und schaltet 
mit ihnen je nach Bedarf zwischen den 
Seiten und den Laufwerken (maximal 
zwei) um. 

Wie diese Chips Zusammenwirken und 
wie man sie dazu bringt, sich gegensei¬ 
tig zu unterstützen, wird uns nun be¬ 
schäftigen. Die Dreh- und Angelpunkte 
beim Diskzugriff sind Floppycontrol¬ 
ler (auch FDC für Floppy Disk Con¬ 
troller) und DMA-Controller. 



Laufwerke 






Bild 4: Die Maikäfer kommen! 
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GONDELFAHRT 
DURCH DEN SPEICHER 

Die Aufgaben des DMA-Chips wur¬ 
den ja schon kurz erwähnt: Er hievt 
Daten vom Speicher zum Floppycon- 
troller (oder auch zum Controller der 
Festplatte) und von dort aus wieder in 
den Speicher, ohne daß sich der Pro¬ 
zessor darum kümmern muß. Der 
Prozessor gibt dem DMA-Chip seine 
Anweisungen, was er gerne da und 
dort hätte, und beschäftigt sich dann 
lieber damit, Invaders oder StripPoker 
zu spielen. 

Die Anweisungen des Prozessors lan¬ 
den in ein paar Adressen, die ich jetzt 
in ihre Bits zerlegen werde. Auch die 
Ausgabe des DMA-Chips (Statusmel¬ 
dungen und ähnliches) läuft über diese 
Adressen (siehe Tabelle 1). 

WIR KÖCHELN UNS 
EIN DATENBRÄU 

Wie geht man mit diesem Wust nun 
um? Einzelne Register des Floppycon- 
trollers anzusprechen, ist ja noch rela¬ 
tiv einfach: Man schreibt zum Beispiel 
den Wert $80 in das Modusregister des 
DMA-Chips. Damit hat man das Sta¬ 
tusregister des Floppycontrollers aus¬ 
gewählt, das man dann im Zugriffs¬ 
register $FF8604 auslesen kann. Ande¬ 
res Beispiel: $184 ins Modusregister, 
und schon kann man in $FF8604 das 
Sektorregister beschreiben (halten Sie 
sich immer die Tabelle 1 vor Au¬ 
gen!). Und so weiter. Nehmen wir an, 
wir wollten jetzt den Speicherbereich 
von JETZT_GEHTS_ABER_LOS 
bis DA_HÖRTS_ABER_AUF auf 
die Diskette schreiben, beispielsweise 
als Sektor. Kompliziert, denken Sie? 
Irrtum. SEHR kompliziert. Das Koch¬ 
rezept dafür. 

1. Startadresse der Übertragung (al¬ 
so JETZT_GEHTS_ABER_LOS) 
nacheinander (und in dieser Reihenfol¬ 
ge) in die DMA-Zählerbytes (Low- 
byte, Midbyte, Highbyte) eintragen. 
Nun weiß der DMA-Chip, wo die 
Übertragung losgeht. 

2. Zur Sicherheit: Den Status des DMA- 
Chips löschen. Wie man das macht, 
muß einem allerdings gesagt werden: 
Dazu „klappert“ man mit der Schreib- 
/Leseleitung (Bit 8 des DMA-Modus- 
Registers), das heißt, man wechselt 
schnell hintereinander deren Zustand. 
Wir wollen auf die Diskette schreiben, 
also legen wir die Leseleitung zuerst 
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auf 1, dann auf 0 und dann wieder mit 
Schritt 3 auf 1. 

3. Hier beschreiben wir nämlich das 
DMA-Modusregister mit der Instruk¬ 
tion, die wir brauchen. In unserem 
Fall wollen wir mit dem DMA-Chip 
Daten übenragen. Wo er mit der 
Übertragung anfangen soll, weiß er be¬ 
reits. Aber wann hört er auf? Das müs¬ 
sen wir ihm noch in sein goldenes 
Buch, den Sektorzähler schreiben. In 


den Sektorzähler schreibt man die An¬ 
zahl der zu übenragenden Sektoren 
(ein Sektor besteht auch hier aus 512 
Bytes), der DMA-Chip zählt dieses Re¬ 
gister dann selbständig während der 
Übenragung herunter. Indem Sie $190 
ins DMA-Modus-Register schreiben, 
wählen Sie den Sektorzähler des DMA- 
Chips zum Beschreiben aus. 

4. Diesem Sektorzähler übergeben wir 
in $FF8604 nun die Maximalzahl von 


Adresse Bedeutung Tabelle 1 

$FF8604 REGISTERZUGRIFF 

Nur die unteren 8 Bits sind belegt. Aus dieser Adresse kann man 
den Inhalt von DMA-Chip- und Floppycontroller-Registern lesen 
oder man kann sie durch diese Adresse verändern. Welches Regi¬ 
ster ausgewählt ist, hängt von der folgenden Adresse ab. 

$FF8606 DMA-Modus, DMA-Status 

Für den Schreibzugriff gilt folgende Belegung: 

Bit Wirkung 

0 keine erkennbare Bedeutung, rätselhaft 
1,2 Wenn Bit 4 gelöscht ist, kann man mit diesen Bits die Regi¬ 
ster des Floppycontrollers auswählen, auf die man dann in 
$FF8604 zugreifen kann. Dabei spielt auch der Zustand des 
Schreib-ZLesebits (Bit 8) eine Rolle: 

Bit 1,2 angesprochenes FDC-Register 
0 0 beim Lesen Statusregister, sonst Kommandoregister 

1 0 Spurregister 

0 1 Sektorregister 

1 1 Datenregister 

3 Datenaustausch mit dem Floppycontroller (Bit gelöscht) oder 
mit der Harddisk (Bit gesetzt) 

4 Ist das Bit gelöscht, kann man in $FF8604 die Register des 
FDC manipulieren, ansonsten den „Sektorzähler“ des DMA- 
Chips (siehe unten). 

5 Mysteriös 

6 Bit gelöscht: DMA an, Bit gesetzt: DMA macht Ferien 

7 dasselbe wie Bit 3, nur in grün: die Bitbedeutung ist gerade 
vertauscht. Der Sinn dieses Doppel-Moppels ist mir schleier¬ 
haft. 

8 Bit gelöscht: Controllerregister lesen, sonst: Controllerregi¬ 
ster beschreiben 

Beim Lesen sind nur 3 Bits erkennbar belegt, die restlichen mel¬ 
den sich zwar des öfteren als gesetzt, was sie aber bedeuten, konn¬ 
te ich noch nicht eruieren: 

0 Fehler bei DMA? (Bit gesetzt bedeutet ja) 

1 Zustand des Sektorzählers (Bit gesetzt bedeutet, daß der Sek¬ 
torzähler noch nicht bei 0 angekommen ist; dadurch kann 
man unvollständige Datenübertragungen erkennen) 

2 „REQUEST“-Bit. Hier telefoniert der Floppycontroller durch, 
ob er auf Daten vom DMA-Chip wartet oder welche loswer¬ 
den will. 

$FF8609 DMA-Zähler, Highbyte. Hier liegen die obersten 8 Bit eines Zäh¬ 
lers, der angibt, welche Adresse vom DMA-Chip gerade bearbei¬ 
tet wird. 

$FF860B DMA-Zähler, Midbyte. Die mittleren 8 Bit. 

$FF860D DMA-Zähler, Lowbyte. Die unteren 8 Bit. 
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Atari-Schaltpläne 


260 ST / 520 ST 


29.80 

520 ST+ / 520 STM 


29.80 

1040 STF 


29.80 

SF314/SF 354 

je 

14.80 

SNM 804 / 1050 

je 

14.80 

600 XL / 800 XL 

je 

14.80 

SC 1224/SM 124 

je 

14.80 

Drucker 


Centr. GLP 11 


498,- 

SMM804 


698,- 

Star NL 10 


798,- 

\yNECP6 


1298,-- y 


Logistik 398,- 

Kalkulation • Grafik • Datenbank • Netzplan- 
teefanik • komplett in DEUTSCH • 

Multi-Hardcopy 98,- 

Anpaaaung an wirklich jedöi Drucker, ob 8, 

16 oder 24 Nadeln, ob Färb- Oder Laser- 
Drucker. Ausdruck in Hoch- und Querformat. 
Spooler-Betrieb. Permate: Degas /Neo/ 
Doodlc / Art Director. 

Desk Assist n+ 98 ,- 

Das Rundumprogramm für Ihren Atari ST! 
Terminplanung, Kalender, Uhr, Alarmtennine, 
Notizblatt, Rechner, Adressen und Telefon- 
datoi, Dmckerspooler und Hardcopy. 
Super-Teiminalprogramm im Lieferumfang! 


G-Data Software 

G-Ramdisk n 48,- 

• 100 mal schneller als Laufwerke 

G-EHskmon 11 89,- 

• alles um den Sektor String und Bytes 

Harddisk-Help & 

Exlension 129,- 

• Sicfaerheitsduplikat auf Disketten 

Interprinl 49,- 

• Druckeranpassung ST 

Disk Heljp 79,- 

• retten Sie Ihre defekten Disk. 

AS Sound Sampler 
(Software) 79,- 


/6mikron-BASIC 


229,-A 


• im mathematischen Bereich unschlagbar • unter¬ 
stützt prof. kau&n. Programmierung • 

Write 90 79,- 

• dreht Diicn Ausdruck um 90 Grad • 

Typesetter Elite 139,- 

Machen Sie Ihr eigenes Seitenlayout! 

Megafont ST 89,- 

• liest Ihr Ist Word Text File (und andere) 
druckt es in verschiedenen Fosits • Grafikeinbmd- 
ung möglich • eigene Fonts erstellbar • 

d'base II ST 348,- 

Nun gibt es endlich den Standard unter den Daten- 
banksprachen auch für den Atari ST. Es unterstützt 
die Schnelligkeit des 68000-PrazBssors voll und 
ganz und läBt sich komfortabel über PuU-Down- 
Menüs mit der Maus steuern. 

Buch zum Programm 49,- 

Modula 2 ST 298,- 

Maps and Legends 98,- 

Royal Software: 

Disk-Royal 89,- 

Kalpro-Royal 89,- 

Wizard-Royal 139,- 

Voc-Royal 79,- 

Ciask-Royal 89,- 

Grafik: 

Mono-Star / Color-Slar je 99,- 
Animator 119,- 

Degas 169,- 

Easy-Draw 398,- 

Mica 298,- 

Grafic Anist 698,— 

Art-Direktor 173,- 

Film-Direktor 188,- 

VIP Professional 

1. Kalkulation 

2. Grafik 

3. Datenbank 

Daten- und Bedieiuingskompatibcl mit LOTUS 1-3 
^complett in Deutsch 698,- 


Public-Domain-Service 

Wir liefern auf ertsklassigem Disketienmaterial die PD-Software 1-75 
(und weitere, siehe PD-Liste in dieser Ausgabe) und 100-142 (siehe 
unten; nur bei uns eihältlich)! 

jede Diskette nur 10,- DM 


100. Diakettenverwalningspr. 
103. Basicpr.,Terminalpr. 
106. Filecopy, Coovertieipr. 

für Monitor 
110. Diiprint, Diskmon, 
Ramcopy 


115. Mauaeditor, Druckertreiber 116. Diskmonitor, Spooler, 
117. Bilder, Druckereinstellung ~ ~ 

Star 

121. Schach, Comiks 
123. Mauseditor, CEM-Draw 


101. Digimusik Oxygpn 102. TOS vom 2.6.86 
104. Pyramide, ST Pie lOS. Fmanzpr., Musikpr. 

Zbichenprogramm 107. Diskmonitor 

108. Fonts, Kermit GEM 109. Sounds, Analoguhr, Calc 
111. Haufenw. Accessories 112. Druckertreiber 1 st Word 
113. Sounds, Spiele 


126. Druckertreiber Panasonic uji. 127. Degasfonts, 


114. Copyram, Diskmonitor, 
Drucker 

CommandTos 118. Profi-Painter Demo 

119. Digimusik: Foreign 120. Grafikprogramme 

Aflaire 122. Ramdisk, ST Grafik 

124. Logo, vcrsch. Basiepr. 125. Puzzle, Mramdisk, 


Format ietprogramm 
131. Assembler, Fonts, 
Kniffel-Spiel 

135. Souroe-Codc-LislBr, 
Sound-Demos 
140. Ramdisk, Spiele 
142. Proff 


Schach, Text 
129. viele Accessories 
132. Video-Datei, Grafikdemo 
Druckertreiber 1 st Word 
136. Degas-Fües, Degasfonts 
138. Label-Maker, Datetune 
141. Basic-Utilities, PrintDir 


128. Moire-Bilder, Liniengrafik 
130. Grafikdemo 

133. Förth Infcrpreter, Logo 

134. Basic-Files, Megaramd. 

137. C£M-Demo, Desk-Uhr 
139. Ramdisks, Oapy-Pr., 

Printhclp« EPSON 

10er Blöcke: 10 Programme auf jeweils 5 Disketten IDD (1MB)!! 
1-10, 11-20, 21-20, 31-40, 41-50,51-60, 61-70, 71-80 und 
101-110,111-120, 121-130, 131-140 je Block nur 45,- DM 
Monatsausgaben ST Jan/Febr, März/April 28,- 

(Weitere PD-Software in Vorbereitung-Liste anfordemü) ^ 

Mac Emulator Robtek DM 195,-^ 

Die Chance für Sie, auf Ihrem Atari ST Macintosh 
Software zu fahren! 

• Läuft 20% schneller als auf dem Mac 
Apple Betriebssystem (ROM) DM 195,- 

MCC Lattice C-Comp. 

MCC Pascal-Comp. 

MCC Makro-Assembler 
MCC Make 
MCC LIsp 

V^CC BCPL Compiler 



298,- 

K-Seka / K-Spread2 

198,- 

248,- 

K-Graf2 / K-Comm 

148,- 

168,- 

K-Resource/K-Word 

118,- 

168,- 

K-Ram 

89,- 

448,- 

K-Switch 

89,- 

329,- 

K-Ministrel 

99, 


Weide-Echtzeituhr 

Einbau der Uhr durch Einstecken 
in den Rechner, c^e Löten, sehr 
einfach! 

• Datum, Uhrzeit 

• Langzeit-Genauigkeit 

• Programm für Auto-Ordner 

DM 129,- 

Speichererweiterung 

Müheloser Einbau durch Stecken 
auf 512 K DM 275,- 

GFA-Software 

GFA-Startcr 59,- 

• SurtBt GEM-I^gr. aus dem Auto-Ordner 


GFA-BASIC Interpreter 169,- 

• Kompakter Hochgeachwindigkeits-InlerpretBr 

• Strukturierte GEM-I^grammierung 

• 11-stelIige Genauigkeit 

GFA-COMPILER 169,-* 

• schneller 2-Pass-CcMnpiler 

• voll kompatibel zum In ter p re ter 

GFA-Vektor (neuer Preis) 99,- 

• schnelle 3D Grafik 

GFA-Drafl (neuer Preis) 198,- 

• GEM-gesteuertes CAD-Programm 

GFA-Draft plus 349,- 

• leistungsfähiges CAD-I¥ogramm 

• Schnittstelle zum GFA-Basic 

• Zeichenfläche bis DIN AO 

GFA-Buch 79,- 


^ubiishing Partner ^ 

das Desktop Publishing Programm 
für den Atari ST! 498,- 

Fleet Street Editor 

Desktop Publishing für 

nur 348,- 

STEVE 

Text, Grafik, Datenbank 348,- 
Einzelinfo anfordern! 


Megamax C-Compiler ^ 

Ein komplettes Entwicklungssystem! 

• Single Pass Compiler 

• Inline Assembler 

• Disassembler 

• Linker & Librarian 

• Vollständige GEM-Libraries 

• Unix-Routinen 

• GEM-Editor, GEM-Shell 

• 370 Seiten Handbuch 

(HiindleTanfragen erwünscht) DM 448,— 
deutsches Handbuch DM 49,- 
S-- 

^ Marconi-Trackball ^ 

Höchste Präzision! Alternative zur 
Maus.Bestens geeignet für CAM / 
CAD.Wurde ursprünglich für Ziel¬ 
flugeinrichtungen entwickelt. 

DM 248,- 

Atari-Trackball 

Der Trackball als Alternative zur 
Maus, geringer Platzbedarf, gute 
Positionierung, mit Umbaua^eitung 
DM 78,- 

V^schlußfertig_DM 98,- ^ 


Fortran 77 

490,-X 

Pro Pascal 

448,- 

Steinberg Musikprgr. 

478,- 

DB Master one 

99,- 

Profimat ST 

99,- 

Datenbanken: 


Adimens ST neu 

499,- 

DB-Man deutsch neu 

395,- 

Trimbase 

298,- 

Megabase 

498,- 

Side Qick 

145,- 

BS-Handel 

948,- 

VT 100 Terminal EmuL 

195,-- 

Realtime-Qoek (Robtek) 

139,- 

Copystar V 2.0 (Kopierpr.) 

169,-- 

Wichtiges Zubehör 

EÜketten 70x70 (200 Stk) 

16,- 

Disketten IDD 10 Stk 

39,- 

Disketten 2DD 10 Stk 

49,-- 

Diskettenbox 3,5" / 40 

39.80 

Diskettenbox 3,5" / 80 

46.80 

Dmckeikabel 

38,- 

Dnickerständer Rauchglas 

98,- 

Endlospapier 1000 Blatt 

19.80 

Monitor Dreh-Kipp-Fuß 

38,- 

Kunstlederhauben: 


Konsole 520/1040 

29.80 

Monitor 124/1224 

39.80 

Farbband SG 10 

9.80 

Farbband NL 10. Oki 

24.80 

Farbband Epson, SMM 804 

22.80 

Farbband Oki 20, Riteman 

19.80 

CSF-Gehäuse für 260/520 

198,- 

ROM-Satz für alle ST's 

140,- 

Sonderpreis!! 


354 

198,-y 


/'STAD ervorragendes 

Grafik Programm für Ihren Atari ST! 

• Zeichnen • Malen • Animation • 
Rotation • flächig und drei-dimensional 

179,- DM 

Campus professionelles 

CAD-System! 

• Zeichenftinktionen • Löschen und 
Ändern • Blattfunktionen • Bemaßung 

• Symbole ... 

798,- DM 

\ \ ^fo anfordern! ^ 


Textverarbeitung 


Ist Word / 99,- 
1 ST Proportional 
Wordstar/Mailmerge 



editor 

85,- 

Mail 

199,- 

zu 1 st Word 

79,- 

deutsch 

149,- 


148,- 


199,- 

SM-Text 

180,- 

Textomat ST 

99,- 

Protext ST 

148,- 

BofTin 

398,- 

Signum 

448,y 


Karl-Heinz • Potsdamer Ring 10 • 7150 Backnang 
Telex 724410 weeba d • Kreissparkasse Backnang 
(BLZ 60250020)74397 


COnPUTER-ELEI^TROniH 

Zahlung per Nachnahme erwünscht (bei Bestell¬ 
ungen aus dem Ausland bitte Scheck beilegen). 
Versandkostenpauschale (Inland 6,80 DM / Aus¬ 
land 13.60DM). 

07191/1528-29 od. 60076;/ 
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Sektoren, die der DMA-Chip übertra¬ 
gen soll. Bei uns wäre das 1 -t- ( DA_ 

HÖRTS_ABER_AUF - JETZT_ 
GEHTS_j\BER__LOS ) / 512, die 1 
wird addien, um auch die paar über¬ 
zähligen Bytes noch loszuwerden, falls 
die Divison nicht glücklich und ganz¬ 
zahlig ausgeht (und wo gibt es schon 
noch ein happy end.^). 

5. Auf ähnliche Weise sagen wir dem 
FloppycontroUer, welchen Sektor er auf 
der Diskette beschreiben soll. $184 ins 
DMA-Modusregister, und das Sektor¬ 
register des FDC liegt uns in $FF8604 
fertig zum heftigen Beschreiben zu 
Füßen. Was wir dann auch tun. 

6. Und jetzt wählt man das Komman¬ 
doregister des FDC aus ($180 ins 
DMA-Modus-Register) und übergibt 
ihm in $FF8604 einen Read-Sector- 
Befehl. 

Natürlich war’s das noch lange nicht. 
Jetzt müßte man noch das Ende der 
Übertragung ab warten. Das macht 
man entweder, indem man die Unter¬ 
brechungsanforderung des Floppycon- 
trollers abwartet, mit der er Fehler 
oder das Ende seiner Mühsal anzeigt, 
oder indem man den DMA-Zähler be- 
äu^, abwanet, bis die Übertragung 
bei einer bestimmten Adresse ange¬ 
langt ist (in unserem Fall bei DAI_ 
HÖRTS_ABER_AUF) und dann 
den Controller brutal abwürgt (dazu 
gibt es einen speziellen Strangulations¬ 
befehl). Und wer ganz sauber arbeitet, 
sollte sich danach noch den Status von 
DMA-Chip und FloppycontroUer an¬ 
schauen, um eventuelle Fehler abzu¬ 
fangen... 

Damit Sie sich schnell zurechtfinden 
und nicht immer in die einzelnen Bits 
gehen müssen, habe ich in einer Tabel¬ 
le die Werte zusammengefaßt, die man 
in die DMA-Modus-Adresse schreiben 
muß, um bestimmte Register auszu¬ 
wählen. Hier die Tabelle für das Lesen 
von Registern: 


Wen angesprochenes Register 
$80 Statusregister des Floppycon- 
trollers 

$82 Spurregister des FDC 
(FloppycontroUer) 

$84 Sektorregister des FDC 
$86 Datenregister des FDC 
$90 Sektorzähler des DMA-Chips 
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Und die Tabelle für den Schreibzugriff 
auf Register: 


$180 Kommandoregister des FDC 
$182 Spurregister des FDC 
$184 Sektorregister des FDC 
$186 Datenregister des FDC 
$190 Sektorzähler des DMA-Chips 

Eine kleine humoristische Einlage des 
DMA-Chips sollte noch Erwähnung 
finden: Liest man weniger als 16 Bytes 
ein, tut sich gar nichts. Woran liegt’s.^ 
Der DMA-Chip puffert intern 16 By¬ 
tes, bevor er sie in den Speicher 
schreibt. Wenn wir also 167 Bytes zu 
lesen wünschen, liefert der DMA- 
Chip 160 (zehnmal 16) und behält 7. 
Dieser Puffer wird übrigens gelöscht, 
wenn Sie den Status per Schreib-/ 
Leseleitung-Klappern löschen... 

Beim Schreiben von Datenmengen (al¬ 
so nicht von Registern) benimmt sich 
der DMA-Chip noch eigenwilliger. 
Man ist nicht etwa dann mit dem 
Schreiben eines Sektors fertig, wenn 
die aktuelle DMA-Adresse 512 Bytes 
höher ist als die Startadresse, sondern 
erst bei 512-1-32 Bytes! Zum Clück 
spinnt nur der DMA-Zähler und nicht 
die Datenübertragung selbst, so daß 
man diesen Fehler leicht umgehen 
kann: Man wartet einfach ein bißchen 
länger (eben bis laut Zähler 512-f-32 
Bytes übertragen sind). 

Wenn Sie das alles auf Anhieb verstan¬ 
den haben, sind Sie wahrscheinlich an 
der Entwicklung des DMA-Chips be¬ 
teiligt gewesen. Schauen Sie sich mal 
im Listing 1 (LOCKSLEY.S) die Rou¬ 
tine wrsec an, mit der man Sektoren 
schreibt. Dort werden Sie wiederfin¬ 
den, was ich Ihnen erklärt habe. Noch 
eine Anmerkung: Bilden Sie sich nicht 
ein, Sie könnten diese direkte Pro¬ 
grammierung des DMA-Chips effektiv 
und effizient in einer Hochsprache er¬ 
ledigen - wenn es eine Hochburg der 
Assemblerprogarmmierung gibt, dann 
liegt sie in der Floppyprogrammie- 
rung, wo es zeitlich ziemlich knapp 
wird. 

Aber geben Sie jetzt nicht auf, weil ih¬ 
re einzigen Fremdsprachen Englisch 
und BASIC sind. Für Sie stelle ich im 
nächsten Teil des Floppykurses eine 
Erweiterung für den MESIIMON vor, 
mit dem Sie all diese Dinge von BA¬ 
SIC aus erledigen können. Bevor ich 
dazu komme, bringen wir noch schnell 


die Funktionen von Soundchip und 
MFP beim Diskzugriff hinter uns. 

LUSTVOLLES STÖHNEN 
NACH FEIERABEND 

Wenn der Controller fix und fertig 
mit der Welt ist, also sein Kommando 
abgearbeitet hat, meldet er das, indem 
er eine Unterbrechungsanforderung aus¬ 
löst. Die meldet er dem MFP (Sie wis¬ 
sen schon, der ungemütliche Zeitge¬ 
nosse von vorhin). Wie fragt man das 
ab? Canz einfach: 

btst #5,mfp 
beq fertig 

Dieser Assemblerbrocken testet Bit 5 
des I/O-Port im MFP (Adresse $FFF- 
AOl). Wenn das erschöpfte ’Fertig’- 
Keuchen des Controllers durch die 
Chiplandschaft hallt, meldet das der 
MFP, indem er dieses Bit auf 0 setzt. 
Wie das im Programm aussieht, sehen 
Sie in der Routine WARTEN_AUF_ 
G(3DOT von LOCKSI.FY.S (siehe Li- 
sting 1). 

STABILE SEITENLAGE 
IM LAUFWERK 

Beim Soundchip sind im Crunde nur 
zwei Adressen interessant. Die eine 
heißt schlicht SND (zumindest in mei¬ 
nem Select-Programm), liegt bei $FF- 
8800 und ist das Auswahlregister des 
Chips. Das heißt, man schreibt die 
Nummer des gewünschten Soundchip¬ 
registers in diese Adresse hinein und 
kann dann entweder deren Inhalt aus 
SND lesen oder das angewählte Regi¬ 
ster verändern, indem man in $FF8802 
(SNDWRT für „Soundchip-Write-Ein- 
gang“) einen Wert schreibt. Das Regi¬ 
ster des Soundchips, das uns interes¬ 
siert, ist das vierzehnte. Darin liegt der 
Port A des Chips: 

Belegung von Port A des Soundchips 
Bit Bedeutung 

0 Seitenauswahl bei der Floppy 

1 Auswahlsignal für Laufwerk A 

2 Auswahlsignal für Laufwerk B 

Die restlichen Bits interessieren uns 
nicht. Bevor wir also den Floppycon- 
troller selbst ansprechen (bzw. den 
DMA-Controller), müssen wir erst im 
Soundchip Seite und Laufwerk einstel¬ 
len. Auch das finden Sie in einem Pro¬ 
gramm des Floppykurses, in SELECT.S. 

So, jetzt reicht’s aber wirklich mit 
Adressen und Bits und Kommandos 
und derlei Verwirrendem mehr. Im 
Crunde habe ich das alles nur für die¬ 
jenigen Verwegenen herausgearbeitet. 
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die sich selbst an die Programmierung 
machen wollen, obwohl ich doch in 
dieser Ausgabe der ST eine Sammlung 
von Routinen vorstelle, die jeder ab¬ 
kupfern und zum Vorbild nehmen 
kann. Natürlich können Sie sich auch 
noch selbst bemühen; dazu gibt es im 


nächsten Teil des Floppykurses relativ 
komplette Informationen über den 
Floppycontroller (die hätten diesmal 
alle Heftgrenzen gesprengt). 

FREIHEIT FÜR DEN LESEKOPF! 

Die Floppyroutinen finden Sie in Li- 


sting 1 und 2. Listing 1, LOCKS- 
LEY.S, ist ein Assemblerprogramm, 
dem der Befehlscode des Controllerbe¬ 
fehls und einige Parameter in einem 
Feld übergeben werden und das dar¬ 
aufhin selbsttätig die richtige Routine 
auswählt und sich mit DMA, MFP 


FRAGEN ÜBER FRAGEN 

Seit der ersten Folge des Floppykurses rennt man mir telefonisch und brieflich die Bude ein. Das ist auch ganz in 
Ordnung so, denn dabei kann ich ja auch noch lernen. Nur häufen sich gewisse Fragen, und ich nehme an, daß sie 
von allgemeinem Interesse sind: 

Frage 1: Kann man mit HYPERFORMAT auch Festplatten formatieren.^ Die Antwort: Nein, nein, nein. Erstens 
nimmt HYPERFORMAT den Floppycontroller in die Mangel und nicht den Festplattencontroller. Zudem ist der 
bei den verschiedenen Festplatten, die für den ST angeboten werden, auch noch unterschiedlich. Und drittens wäre 
mir auf der Festplatte Datensicherheit wirklich wichtiger als 20 oder 30 Prozent mehr Kapazität, finden Sie nicht? 

Frage 2: Gibt es neue Versionen von HYPERFORMAT und wo bekomme ich sie? Ich arbeite immer noch recht 
häufig an HYPERFORMAT, weil mir immer wieder etwas dazu einfällt. Die aktuelle Version ist jetzt (Ende Juni) 
2.2 mit Tendenz zur 2.3. Sie hat eine zusätzliche Verifyoption und ein paar kleinere Verbesserungen mitbekommen. 
Zu bekommen ist die jeweils neueste Version mit einigen Extras gegen frankierten Rückumschlag und Diskette sowie 
10 DM unter meiner Adresse, die Sie in den Listings finden. 

Frage 3: Wie kompatibel sind HYPERFORMAT-Disketten zu anderen Rechnern? Knifflig. Ich könnte mir gut vor¬ 
stellen, daß Sie HYPERFORMAT auf vielen anderen Laufwerken physikalisch lesen können. Das hängt sehr stark 
vom Floppycontroller ab, aber da die meisten nach dem MFM-Standard arbeiten, habe ich da eine gewisse Hoffnung. 
Das logische Format ist natürlich je nach Rechner völlig verschieden. Am ähnlichsten sind Disketten, die unter 
MS-DOS formatiert wurden. Insofern besteht Hoffnung, falls Atari doch einmal in ferner Zukunft den MS-DOS- 
Emulator bringt. Vielleicht vertiefe ich mich dann auch noch einmal in die Materie und produziere ein HYPER¬ 
FORMAT für MS-DOS-Rechner... Wo wir gerade bei Kompatibilitäten sind: Für das Blitter-TOS werde ich eine neue 
Version von HYPERFORMAT herausbringen. Wie sich HYPERFORMAT mit dem AMIGA verträgt, konnten Sie 
ja schon in der letzten Folge erfahren. 

Frage 4: HYPERFORMAT produziert bei mir Disketten, auf die ich nicht mehr schreiben kann. Tja, das kann viele 
Ursachen haben. Erstens sollten Sie lieber zweimal nachprüfen, ob Sie auch eine lauffähige Version haben, das heißt, 
ob Sie nicht vielleicht doch einem Tippfehler erlegen sind oder etwas beim Kopieren schiefgegangen ist. Dann sollten 
Sie sicher sein, daß Sie HYPERFORMAT auch richtig bedienen (siehe ST 6/87). Und läuft es dann noch nicht, gibt 
es immer noch mehrere Möglichkeiten: Verwenden Sie schlechte Disketten? Prüfen Sie mal nach, ob mit hochwerti¬ 
gen Disketten nicht was zu machen ist. Dreht Ihr Laufwerk zu schnell? Normal ist eine Umdrehungszahl zwischen 
300 und 304 Umdrehungen pro Minute (herauszufinden mit dem Public-domain-Programm SPEED.TOS oder auch 
mit dem neuen COPYSTAR). 

Trifft das alles nicht zu, dann gehören Sie wahrscheinlich zu den vom Schicksal benachteiligten ST-Besitzern, deren 
Controller HYPERFORMAT (noch) nicht verträgt. Aber selbst dann ist noch nicht aller Tage Abend. Oft hilft es, 
wenn Sie nicht alle Tracks formatieren, die Sie erreichen können, sondern nur bis Spur 80. Wenn Sie ein Sourcelisting 
haben, vorzugsweise das der Version 2.1, versuchen Sie die Lückenbytes zu ändern (in der Version 2.1 ganz am Anfang 
des Listings als gapl bis gap4 durchparametriert), das Programm zu assemblieren und damit zu formatieren. Wenn 
Sie das nicht können, fragen Sie einen Freund oder schreiben Sie mir. Wenn Sie selbst Probleme mit HYPER¬ 
FORMAT hatten und sie irgendwie gelöst haben, lassen Sie es doch die Welt wissen: Schreiben Sie mir oder der 
„ST-Computer“ über Ihre Erfahrungen - geben Sie dabei bitte genau Ihre Systemkonfiguration an (und auch bitte 
das Kaufdatum Ihres ST, ich vermute, daß es verschiedene Baureihen gibt). Leider kann ich nicht ausschließen, daß 
trotz aller Bemühungen einige ST-Besitzer auf HYPERFORMAT verzichten müssen - das Programm geht nun mal 
bis an physikalische Grenzen heran. 

Frage 5: Was kommt als nächstes? Während des Kurses kommen mir immer mehr Ideen zum Thema. Darunter ist 
das bereits angekündigte Kopierprogramm für HYPERFORMAT-Disketten, ein wirklich superschnelles Formatier¬ 
programm für „normale“ 9- und 10-Sektordisketten, eine ganz besondere RAM-Disk, der Brückenschlag zwischen 
AMIGA und ST und und und... 

Bleiben Sie also dran. In der nächsten Folge werden wir uns noch einmal dem Controller und dessen Programmierung 
widmen. Der MINIMON wird wohl noch ein wenig wachsen (irgendwann werden wir ihn umtaufen müssen), und 
schließlich gibt es noch ein paar Anwendungen für den Trackmonitor. Und den Rest behalte ich vorerst für mich. 
Bis bald! 
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und FDC herumschlägt. Listing 2, 
SELECT.S, dient bislang nur dazu, das 
richtige Laufwerk und die richtige Sei¬ 
te anzuwählen, wird aber noch erwei- 
ten werden. 

Ein paar Anregungen: Lesen Sie mal 
Spuren von verschiedenen Disketten 
ein (normal formatierte und HYPER- 
FORMATierte). Sehen Sie den Unter¬ 
schied? Bei HYPERFORMAT Hegen 
die Sektoren viel dichter beieinander. 
Versuchen Sie doch mal, ein eigenes 
Trackformat zu erzeugen. Wie wäre es 
mit 16 Sektoren zu 256 Bytes (damit 
ist das erzeugte Format kompatibel zu 
bestimmten HP-Rechnern)? Oder mit 
1024-Byte-Sektoren? 

Schauen Sie sich auch mal - sofern 
Sie so etwas besitzen - eine kopier¬ 
geschützte Diskette an und versuchen 
Sie herauszufinden, worin der Schutz 
besteht (1024-Byte-Sektoren, wild 
durcheinandergewürfelte Sektorgrößen, 
Checksummen- und andere Fehler...); 
das sollte übrigens keine Aufforderung 
zum Raubkopieren sein, deswegen halte 
ich mich mit konkreten Tips zu be¬ 
stimmten Programmen auch lieber zu¬ 
rück. Lesen Sie zur Analyse nicht nur 
den Track - der Read-Track-Befehl 
des Controllers ist nicht besonders zu¬ 
verlässig. Verwenden Sie auch Read- 
Address. Gehen Sie am besten so vor: 
Ermitteln Sie mit Read-Address, wie¬ 
viele Sektoren überhaupt vorhanden 
sind und wie groß diese sind. Dann le¬ 
sen Sie die ganze Spur ein und verglei¬ 
chen die Ergebnisse (dazu kann man in 
MINEMON den Drucker verwenden). 
Und zuguterletzt schauen Sie sich die 
einzelnen Sektoren an. Danach müß¬ 
ten Sie ziemlich genau wissen, wie die 
Spur aussieht, auch wenn der Read- 
Track-Befehl nicht so funktioniert, 
wie er das anständigerweise tun müßte. 

LOCKSLEY, DER BEFREIER DES 
LESEKOPFES 

Wie sein Namensgeber (Robin of Locks- 
ley, im Volksmund Robin Hood) 
kämpft LOCKSLEY.S für die Freiheit 
von Unterdrückten, in diesem Fall 
von repressiv programmierten Lese¬ 
köpfen unzähliger Laufwerke (Schritt¬ 
motoren aller Länder, vereinigt Euch!). 
LOCKSLEY.S ist einerseits eine Samm¬ 
lung von Routinen, die Sie immer wie¬ 
der brauchen werden, wenn Sie sich 
mit der direkten Floppyprogrammie- 
rung, entschlackt von der Last des Be¬ 
triebssystems, befassen, und anderer¬ 


seits ein Modul, das wie SELECT.S 
vollständig relokatibel ist. SELECT.S 
wie LOCKSLEY.S sind mit dem AS68 
assembliert worden. Wie man das 
macht? Dazu ruft man den AS68 so 
auf: ’AS68 - 1 -u filename.s’. Der 
Linker produziert dann nach ’linker 
filename.prg = filename.o’ ein lauffähi¬ 
ges Programm. 

Auch bei LOCKSLEY.S finden Sie am 
Anfang des Programms eine Tabelle 
von Ein-/Ausgabeparametern, die sich 
auch bei eventuellen Erweiterungen 
des Programms nicht verschieben wird. 
Wenn Sie LOCKSLEY.S benutzen, er¬ 
wartet das Programm mindestens den 
Opcode desjenigen Befehls, den der 
Controller ausführen soll, im Parame¬ 
ter ’opcode’. LOCKSLEY analysiert 
diesen Opcode und springt dann die 
richtige Routine für jeden Befehl an. 
Zu den einzelnen Befehlen können 
noch weitere Parameter benötigt wer¬ 
den. Eine Übersicht der möglichen 
Befehle des Controllers und der Ein/ 
Ausgabeparameter finden Sie in der 
Tabelle auf der nächsten Seite. Was 
die einzelnen Befehle tun, finden Sie 
kurz in der Anleitung zum EXTEN - 
DED MINIMON erläutert (genaues 
in der nächsten Folge). 


ENE MENE MISTE 
- DIE QUAL DER WAHL 

SELECT.S ist ein Programm, das sich 
(bis jetzt) ausschließlich damit beschäf¬ 
tigt, die richtige Seite und das richtige 
Laufwerk auszuwählen. Man ruft es 
auf, bevor man einen Controllerbefehl 
abschickt, damit man sicher ist, daß 
der Formatierbefehl, den man im Sin¬ 
ne hat, auch tatsächlich die freie Disk 
in Laufwerk B in die Mangel nimmt 
und nicht die Systemdiskette in Lauf¬ 
werk A. Versäumt man das, erzeugt 
das graue Haare, aber wem unter ih¬ 
nen erzähle ich damit etwas Neues... 

Im Quelltext erkennen Sie, daß ganz 
am Anfang des Programms bestimmte 
Speicherstellen für die Parameterüber¬ 
gabe durch BASIC (oder andere Spra¬ 
chen) vorgesehen sind. In Haufwerk’ 
schreibt man die Bitkombination für 
aktuelle Seite und gewünschtes Lauf¬ 
werk (dazu schauen Sie sich am besten 
die Belegung des Port A im Soundchip 
an, die im Artikel erwähnt ist). Lauf¬ 
werk A, Vorderseite wählt man an, in¬ 
dem man „2“ in ’laufwerk’ schreibt 
und dann in die Routine springt. 


Wenn Sie sich den Quelltext anschau¬ 
en, werden Sie sich wundern, daß 
während des Programms alle Inter¬ 
rupts ausgeschaltet werden. Das hat ei¬ 
nen einfachen Grund. In einer Inter¬ 
ruptroutine prüft das Betriebssystem 
ständig, ob auf einem Laufwerk eine 
Diskette gewechselt wurde. Dazu muß 
es die Laufwerke natürlich selektieren 
und benutzt dazu den Port A. Damit 
es da keine Kollisionen gibt, habe ich 
den Interrupt für diese kurze Zeit ein¬ 
fach verboten. 

Ein Wort noch zu einer weiteren Be¬ 
sonderheit. Nach einem Befehl dese- 
lektiert man sinnvollerweise das Lauf¬ 
werk, indem man „0“ in ’laufwerk’ 
schreibt und SELECT aufruft. Aller¬ 
dings kam es dabei vor, daß man das 
Laufwerk abwählte und trotzdem (oder 
gerade deswegen) der Laufwerksmotor 
sich wie das Auto einer großen Marke 
benahm: Er lief und lief und lief... 

Woran das liegt, weiß ich noch nicht 
genau, ich hoffe da auf die Unterstüt¬ 
zung eines kundigen Lesers. Was ich 
weiß: Wenn man abwartet, bis das 
Laufwerk seinen Motor von alleine ab¬ 
schaltet, und dann erst die Floppy de- 
selektiert, funktioniert es. Dabei muß 
man aber in Kauf nehmen, daß nach 
jedem Befehl eine Sekunde für das 
Auslaufen des Motors verlorengeht. 
Diese Warteschleife finden Sie im Pro¬ 
gramm ab dem Label ’motor’. 

In der nächsten Ausgabe werde ich 
SELECT so erweitern, daß man mit 
diesem Programm auch die Register 
des Floppycontrollers direkt von BA¬ 
SIC aus lesen und beschreiben kann. 
Deswegen sind in das Listing einige 
Definitionen und „open ends“ einge¬ 
baut, über die Sie sich vielleicht wun¬ 
dern mögen. 

(C.B.) 


Die Liste der Routinen: 

main 

Initialisierung 

motor 

Warteschleife, bis der Mo¬ 
tor ausgelaufen ist 

mach_m- 

al 

Laufwerk und Seite selek¬ 


tieren 

super 

Supervisor-ZUsermodus 

einschalten 

time 

Warteschleife 
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Befehl 

Parameter 

irq 

Eingabe: nur Opcode in ’opcode’ 

Ausgabe: keine! 

Read 

Eingabe: Opcode in ’opcode’, Pufferadresse in ’bufferl’, Sektor in ’sector’, Anzahl der zu lesenden 
Bytes in ’count’ 

Ausgabe: gelesene Bytes in ’count’, Status des Floppycontrollers in ’fst’, DMA-Status in ’dst’, En¬ 
de der DMA-Übertragung in ’end’, Timeoutflag in ’timeout’ 

Sektor 

Read 

Eingabe: Opcode in ’opcode’, Pufferadresse in ’bufferl’, Zahl der zu lesenden Bytes in ’count’ 

Track 

Ausgabe: wie Read Sector 

Write 

Eingabe: Opcode in ’opcode’, Adresse der Trackdaten in ’bufferl’, Zahl der zu schreibenden By¬ 
tes in ’count’ 

Ausgabe: geschriebene Bytes in ’count’, sonst wie bei Read Sector 

Track 

Write 

Eingabe: Opcode in ’opcode’, Adresse der Sektordaten in ’bufferl’, Zahl der zu schreibenden By¬ 
tes in ’count’, Sektornummer in ’sector’ 

Ausgabe: wie bei Write Track 

Sector 

Step, 

Eingabe: Opcode in ’opcode’ 

Step-in 

Step-out, 

Restore 

Ausgabe: Controllerstatus in ’fst’ 

Seek 

Eingabe: Opcode in ’opcode’, Zielspur in ’track’ 

Ausgabe: wie bei Step etc. 

Read 

Eingabe: Opcode in ’opcode’, Zahl der zu lesenden Adreßfelder in ’count’, Pufferadresse für die 
Adreßfelder in ’bufferl’, Pufferadresse für die Statusmeldungen in ’buffer2’ 

Ausgabe: wie bei Read Sector 

Address 

Die Liste der Routinen: 

main 

Initialisiert, verzweigt und macht Schluß 

wrfdc 

Ein Byte in $ff8604 schreiben (Zugriff auf FDC- oder DMA-Register). 

as_time_goes_ 

_by Warteschleife 

warten_auf_godot Wartet auf Ende des FDC-Kommandos 

poll 

Testet auf Unterbrechungsanforderung 

game_over 

Zeitüberlauf passiert 

fix_und_fertig 

DMA-Übertragung am Ende 

Status 

Status des DMA-Chips lesen 

dma 

Startadresse für DMA setzen 

super 

Supervisor/Usermodus umschalten 

analyze 

Analysiert den Opcode und verzweigt 

irq 

Routine für den FORCE-IRQ-Befehl 

rdsec 

Routine für den Read-Sector-Befehl 

exe 

Einsprung für den Zyklus „Kommando schreiben‘‘-„wanen“-„Status lesen“ 

rdtrk 

Routine für den Read-Track-Befehl 

wrtrk 

Routine für den Write-Track-Befehl 

wrsec 

Routine für den Write-Sector-Befehl 

Step_dance 

Routine für Step, Step-In, Step-Out und Restore 

such_hasso 

Routine für den Seek-Befehl 

rdadr 

Routine für den Read-Address-Befehl 

nochnid 

Schleifenmarke für ’noch ’ne ID lesen’ 
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NEU 


auf dem ATARI ST 


NEU 


Mathematische Anwendungen 
auf dem ATARI ST 


Aus dem Inhalt 


• Die Programmiersprache C 

• Programmieren mit Editor u. Compiler 

• C-Compiier für ATARI: 

Digital Research, Lattice, Megamax 

• Grundlegende Elemente eines C- 
Programms 

• Variablentypen 

• Felder und Vektoren 

• Ausdrücke 

• Zeiger 

• Speicherklassen 

• Bitfelder 

• Varianten 

• Aufzählungen 

• Dateien 

• Diskettenhandling 

• Einbindung von Assemblerprogrammen 

• Bildschirmgrafik in C 

• Fehler in den C-Compilern 

• Tools u. a. 


Ktarict 

M. Sperber 


c 

auf dem 
ATARI ST 

Wer C verstehen will, 
liest dieses Buch 


Httim-Vcrlaa 


DM 49,- 


Wichtige Merkmale des Buches 


• C Ist die zweite „Muttersprache“ des 
ATARI ST: schnell, komfortabel, kom¬ 
pakt im Code. 

• „Cauf dem A TA RI ST** ist für Anwender 
geeignet, die Erfahrungen mit anderen 
Programmiersprachen gemacht haben. 
Das Buch behandelt den vollen Sprach- 
umfang von Standard-C und verweist auf 
BASIC und Pascal. 

• Besonderer Wert wird auf die Anschaulich¬ 
keit und Genauigkeit der Darstellung ge¬ 
legt. Alle Programmbeispiele sind getestet 
und direkt in den Text übernommen. 

• In C lassen sich einfache Programme 
von außerordentlicher Übersichtlichkeit 
und Klarheit schreiben. 

• Dieses Buch wird Ihnen eine solide 
Grundlage für die Programmierung in 
dieser eleganten Sprache legen. Die be¬ 
sonderen Fähigkeiten des ATARI ST 
werden dabei nicht zu kurz kommen. 

Wollen Sie in C programmieren, dann müs¬ 
sen Sie dieses Buch lesen. Alle Programmbei¬ 
spiele gibt es auf der Programmdiskette, 
ir Programmdiskette zum Buch: 39,- DM 


Aus dem Inhalt 

• Integral- u. Differential-Rechnung 

• Kurvendiskussion 

• Statistik und Wahrscheinlichkeitsrechnung 

• Matrizenrechnung 

• Radioaktivität 

• Relativitätstheorie 
und vieles andere mehr 





rATARIST 


0. Steinmeier 


Mathematische 

Anwendungen 


Helm-Verlas 


DM 49,- 


Wlchtlge Merkmale des Buches 


• Ein Spitzenbuch 

• Ideal für Schüler und Studenten und alle, 
die sich mit mathematischen Anwendun¬ 
gen auseinandersetzen. 

• Anhand von zahlreichen Beispielen lernt 
der Anwender mathematische Probleme 
mit dem ATARI ST zu lösen. 

• Die vielen BASIC-Programme sind pra¬ 
xisnah ausgewählt worden und können 
in Schule, Studium und Beruf eingesetzt 
werden. 

• Zur Einsparung umfangreicher Tipp- 
Arbeit gibt es wieder die Programm- 
Diskette mit allen Beispiel-Programmen. 


ir Programmdiskette zum Buch: 39,- DM 


Bestellungen bei Ihrem ATARI-Händler (s. Einkaufsführer) oder direkt beim Verlag mit Bestell-Abschnitt 


* Alle Preise sind unverbindlich empfohlene Verkaufspreise 

/#e/fn-Verlas 

Heidelberger Landstr. 194 
6100 Darmstadt-Eberstadt 
Telefon 06151/56057 


Bestell-Abschnl« einsenden an: 

H^imVerlag, Heidelberger Landstr. 194, 61 Darmstadt-Eberstadt 


Ich bestelle: □ C auf dem ATARI ST 49,- DM 

□ Programm-Diskette zum Buch 39,- DM 

□ Mathematische Anwendungen 49,- DM 

□ Programm-Diskette zum Buch 39,- DM 


zuzügl. 5, - DM Versandkosten (Scheck oder per Nachnahme) 
Name: _ 

Straße: _ 

Ort: __ 


I 
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**NEU*NEU*NEU*NEU** 


Lauter Anwendungsprogramme 


FIBUPLAN 

Finanzbuchführung mit Grafik 

o 60 frei wählbare Konten 
o bis zu 4-stelligen Kontennummern 
o doppelte Buchführung 
o Saldenbilanz 

o Ausdruck von Grundbuch und Kontenblättern 
o Kontostandanzeige 
o läuft auf Monochrom und Farbmonitor 
o incl. deutscher Anleitung 

3,5” Diskette nur 158,- DM 


DATENREM 

Die einfache Dateiverwaltung mit voller Mausunter¬ 
stützung und freier Eingabemaske, komfortables und 
schnelles Suchen, blättern in der Datei, Etiketten¬ 
maske, sortiertes Ausdrucken u.v.m. DATENREM ist 
ideal für Ihre private oder geschäftliche Kartei. 

3,5” Diskette nur 98,- DM 


ETATGRAF 

Ausgabenverwaltung (z. B. Haushaltsbuch) mit Tabel¬ 
lenauswertung und aussagekräftiger Grafik. Ihre Fi¬ 
nanzzahlen können Sie in bis zu 18 Unterteilungen 
eingeben und als eine Art Buchführung speichern. 
Die grafischen Auswertungen verschaffen Ihnen so 
jederzeit einen guten Überblick. 

3,5” Diskette nur 58, - DM 


VOKABI 

Universeller Vokabeltrainer mit einer altbewährten 
und interessanten Lernmethode. VOKABI besitzt ei¬ 
nen Schnellem- und 2 Effektivlernmoden. Das Pro¬ 
gramm ist natürlich auch mausunterstützt. 

3,5” Diskette nur 58, - DM 


Weitere Programme 

FIBUKING -Buchführung nur 136,- QM 
ADRESCOMP - Adressendatei nur 78,- DM 


■yasa ©sa siaa.iÄij 

Programm-Entwickiung und Vertrieb 
Eifriede van der Zaim 
Schieferstätte, 2949 Wangeriand 3 
Teiefon 044 61/55 24 


Versand erfolgt per Vorkasse (portofrei), Nachnahme (zzgl. 5,- DM) 
Fordern Sie unsere aktuelle Info ST7 an. 







COMPUTERFACHHANDEL 

Heim Manager 

für ATARI ST 

• Haushaltsbuch 

- 30 Konten, frei wählbar 

- automatisches Buchen von Daueraufträgen 

- Bargeldverwaltung 

- gesonderte Sparkontenverwaltung 

- Kontenüberblick 

- Einzelbuchungen können in der Monatsliste 
genau eingesehen werden 

- kompletter Zahlungsverkehr (bar/unbar) 

- verschiedene Listenausgaben 

- Monats- und Jahresabschluß 

• Termin-Planer 

- mit automatischer Jahres-, Monats- und Tagesanzeige 

• Textverarbeitung 

• Adressverwaltung 

• Rechenfunktionen 

- wie Z.B. Taschenrechner, Zinseszins, 

Kleinkredit und Sparen 

DM 98,- 

BNT Computerfachhandei GmbH Marktstr. 48 1. Stock 
7000 Stuttgart-Bad Cannstatt in der Fussgängerzone 
direkt beim Rathaus Teiefon (0711) 558383 
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Ihr ST auf dem NEUESTEN STAND 


DAS PC-GEHÄUSE 





KOMPAKT-KIT . 498,00 DM 

★ Flaches, abgesetztes TASTATUR-GEHÄU¬ 
SE mit RESTKNOPF und voll entstörter 
Schnittstellenplatine und SPIRALKABEL 

★ Hauptgehäuse ist vorbereitet für bis zu 2 
LAUFWERKE UND EINE HARDDISK (Ata¬ 
ri und die meisten Fremdhersteller) mit al¬ 
len dazu benötigten Kabel, Befestigungen 
und Blenden. 

★ SCHALTNETZTEIL (VDE- und Post-zuge- 
lassen: versorgt Rechner. Harddisk und 
Laufwerke. ZENTRALER NETZSCHALTER 
an der Vorderseite des Hauptgehäuses. 

★ Hauptgehäuse wird auf ST-Untergehäuse 
mit Zwischendeck aufgebaut, sodaß ALLE 
URSPRÜNGLICHEN SCHNITTSTELLEN 
BLEIBEN. Der komplette Einbau OHNE 
LÖTEN - AUSFÜHRLICHE GEBRAUCHS¬ 
ANLEITUNG. 

KOMPAKT KIT + DOPPELSEITI¬ 
GES NEC LA UFWERK 728, - DM 
(EINBAU IN KIT OHNE ZUSATZTEILE) 


HA RD DISK-ER WEI TER UN GS 
KIT . 98,00 DM 

★ Benötigtes Kabel und Einbaumaterial für 
Atari Harddisk. 

★ Zeitverzögerungsschaltung: Gewährleistet 
gemeinsames Anschalten von Harddisk 
und Rechner über zentralen Netzschalter. 

★ Akku-Pufferung für die Uhr innerhalb des Ta¬ 
staturprozessors (akkus extra). 

TASTATURGEHÄUSE . 128,00 DM 
Resetkhopf, Spiralkabel, entstörte Schnittstel¬ 
len für Maus & Joystick! 


DISKETTENSTA TIONEN 
NEC 3,5” DOPPELSEITIG Laufwerke in Gehäu¬ 
se mit Stromversorgung. Voll ATARI kompati¬ 
bel, Anschlussfertig. 

EINZELSTATION . 398,00 DM 

DOPPELS TA TION .... 698,00 DM 


SPEZIELL FÜR IHREN A TARI 260/520 ST 

KOMPAKT-KIT^ 

ALLES IN EINEM 


, Das Neue NEC 1036A i,5” Drive. I Mbyte . 243,00 DM . 

^ Aztec Schaltnetzteile (5v 4A, I2v 2A, - I2v 0,2A) ... 118,00 DM ^ 

Riedstr. 2 - 7100 Heilbronn Fa. ANTHONY SEXTON 
TEL. 0 7131 / 7 84 80 Technische Entwicklung 


Die Kunst der Software. 

Seit gut eineinhalb Jahren vertreiben wir Software für den Atari ST. Signum!, STAD und der Megamax C - Compiler 
sind seitdem einer immer größer werdenden Anzahl von Anwendern ein Begriff geworden. Bei der Herstellung und dem Verkauf 
von hochwertiger Software kann Qualität nicht nur aus Worten bestehen, denn Fehlerhaftes oder gar Halbheiten werden vom 
— ^ Benutzer nachhaltig gemerkt. Unser Qualitätsgedanke liegt daher in einer zwingenden Abfolge guter 

Q Programmideen und deren perfekter Durchführung begründet, sowie einer intensiven Kommunikation 
. mit den Programmautoren und andererseits: den Anwendern. Die 

n « Vorbereitung eines Programmes dauert nicht selten ein ganzes Jahr, 

—lU [jßYQf 05 veröffentlicht werden kann, deshalb können wir gute, aus¬ 
gereifte Software auch nicht massenhaft auf den Markt bringen, sondern eher ein, 
höchstens zwei Programme jährlich neu ankündigen. Denn Sorgfalt und Service brauchen 

, Zeit. Obwohl wir ein junges Team sind, 

Bitte senden Sie mir ausführliches Prospektmaterial zu Ihren Sehen Wir - jeder für Sich - Ouf eine 

Softwareprodukten. ^ • igngjjjhrjge Erfahrung in der Branche zurück. Müssen wir auch, denn der fast 

größte Anteil unserer Arbeit gilt der Programmbetreuung nach einer Ver¬ 
öffentlichung. Dann fangen die Telefone an zu klingeln, Ratschläge und 
Starthilfen werden erteilt. Fragen, Antworten, Glückwünsche. Wir finden, 
daß dieser Aufwand sein muß, denn eine vernünftige Software wird ständig 
verändert, erneuert, verbessert und ergänzt. Damit haben unsere regi¬ 
strierten Anwender natürlich den Vorteil aktueller 
Programme. Das Feedback eben 
dieser Anwender hat uns bestätigt. III 

APPLICATION 

Herzlichst, Systems 

Ich benutze meinen Atari vorwiegend beruflich/privat. —sMIld AppHcUtion SyStemS Heidelberg HEIDELBERG 

Obenstehenden Coupon bitte einsenden an APPLICATION SYSTEMS HEIDELBERG, Englerstroße 3, 6900 Heidelberg. Noch Fragen? Telefon (06221) 300002. 


Adresse _ 


Telefon _ 


Branche, Beruf. 


Meine Rechnerkonfiguration _ 
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Der Atari Spezialist präsentiert die Preisknüller: 

Softwarehits: 


Hardwarehits: 


• SIGNUM . 

... 418, - DM 

• 3.5” DISKETTENSTA TION FÜR A TARI 

• dBMAN GEM Version . 

... 398, - DM 

- hochwertige Industrie NEC-Laufwerke 

• PERSONAL PUBLISHER . 

... 398, - DM 

- eigens für Atari modifiziert 

- voll SF 3 XX kompatibel incl. Media Change/Diskettenwechsel 

- ein volle Jahr Garantie 

• PERSONAL PASCAL . 

... 169,- DM 

• REGENT BASE . 

... 249, - DM 


Einzelstation: 398, - DM 
Doppelstation: 798, - DM 

Die besonderen Knüller: 




• MEGAMAX C-COMPILER 


• RAM-ERWEITERUNG AUF 1 MBYTE 

neuste Version . 

... 449, - DM 

- Auch für 520 STM 


deutsche Anleitung ... 

... 49,- DM 

— Jede Erweiterung einzeln getestet 

• ALADIN 


- Ohne Löten einbaubereit. 

mit vollständigem Update Service, Unterstützung und 

- Kann auf Wunsch auch eingelötet werden 

Adaptierungshilfen . 

... 298, - DM 

- Optimale Schonung des MMU-Sockels 
durch vergoldete Mikrosteckkontakte 

— Kein Flimmern nach der Erweiterung 

• MAC-ROMS . 

... 198, - DM 

• VORTEX-Festplatte . 

. 1.598,- DM 


Preis nur: 249, - DM 

Wenden Sie sich an: 



Nicht vergessen: 

Hendrik Haase Computersysteme 

Preisliste anfordern 

(Wir führen sehr, sehr viele Pro¬ 

Wiedfeldtstr. 77 , D-4300 Essen I 



dukte für den Atari ST 

Info-Telefon: (0201) 4225 75 



Händlernachfragen erwünscht! 


Lattice C für den Atari ST 


neue Lattice C Version 3.04 von Metacomco 

Die Features: 



- neuer Compiler 

- Resource Cohslnjction Editor 

- neuer Link/Loader 

- Make Utility 

- Symbolischer Debugger 

- verbesserter ßHdschirmeditor 

- Disassembler 

- verbessertes MenuE 

- neues Ober 600 Seiten starkes 

- Über 320 Libraryfunktionen 

Handbuch in Deutsch 



Der Standard C-Compiler auf dem Atari ST in seiner stärksten Form.Egal 
ob Sie Anwendungssoftware unter GEM schreiben, trickreiche Utilities / q- 
mit Unterroutinen in Assembler, Accessories oder Software, die auf / O 
vielen Geräten lauffähig sein soll: der Lattice C-Compiler ist für 
jeden Einsatzzweck richtig. 

' Oy" ' 

Auch im guten Fachhandel erhältlich. Unverbindliche Preisempfehlung: DM 298,- ^ 


KNUPE Güntherstraße 75 Telefon 0231/527531-32 

Gerhard Knupe GmbH & Co KG 4600 Dortmund 1 Telex 8 227 878 knup d 


S 

O / c^' 

/ 
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Listing 1: Do_file in C 


«Include <gemdefs.h> 

«Include <obdefs.h> 

«Include <osblnd.h> 

char pdtht64),name(6<l],sr[101,rett64]; 

main( ) 

{ 

Int c,taste,forB_key=1; 

appl_Inlt<); 
graf_mouse<ARROW,01); 

strcpy(sr; /* Kann gegen beliebig ausgetauscht werden */ 

patht01=0; 

whilo <form key==l) 

{ 

taste = do_f lle(path,naine,sr,ret); 

If (taste==0) 

form_key = forin_alert< 1,"[ 1 ] [Taste ABBRUCH gedröcktlt OK : ABBRUCH ]"); 
e 1 se 

forB_key=fori#_alert( 1 ,* t 1 1 [Taste OK gedrücktH OK ! ABBRUCH]*); 

1 

appl_exit(); 


/*******************************/ 

/* * / 

/* Pfad-Handhabung */ 

/* mit */ 

/* Fileselektorbox */ 

/* */ 

/* 14.07.1987 S. Höhn */ 

/* */ 

/*******************************/ 

/* fpathl] = Pfadname: fpath[0]=0 bedeutet Einsetzen des aktuellen 
Pfades 


fnameil = Dateiname: fname erscheint in der Fl leselektorbox und 
ist getrennt von dem eigentlichen Pfadnamen 

srch[1 = Extender: mögliche Pfaderwelterung wie zum Beispiel 

'*.pas', '*.c' etc. 

fpn[] = kompletter Pfad: enthalt Pfad wie auch den Dateiname 

RQckgabewert = 0: Die Taste ABBRUCH wurde gewählt 

1: Die Taste OK wurde gewählt 


*/ 

Int do_fIle<fpath,fname,srch,fpn) 
char *fpath,*fname,*srch,*fpn; 

char tpath[64]; 
char tname[64]; 

Int i; 

int key; 

long str_len<); 

strcpy(tpath,fpath); 
strcpy(tname,fname); 
IfffpathlO] == '\0') 

( 

fpathlOl = Dgetdrvf) + ’A’; 
strcpy(Äfpathl11,":*); 

Dge tpath(fpn,Dgc tdrv <)); 
strcat(fpath,fpn); 
strcatCfpath,*\\"); 

) 

strcat < fpath,srch); 
fsel_lnpu t< fpath,fname,&ke y); 
if(key 1) 

{ 

1 = strlenffpath); 
whlle(fpath[11 != 0x5c) 

1 — ; 

fpath[++i] = '\0’; 
strcpy(fpn,fpath); 
strcat(fpn,fname); 

} 

e 1 se 
{ 

strcpy(fpath,tpath); 
strcpy(fname,tname); 
strcpy(fpn,“\0"); 

1 

re turnCkey); 


/* alten Pfad retten */ 

/* alten Dateinamen retten */ 

/* wenn kein Pfad vorhanden */ 

/* aktuellen Pfad erstellen */ 

/* Laufwerksbezeichnung holen */ 

/* Doppelpunkt anhängen */ 

/* Pfad holen */ 

/* Pfad anhängen */ 

/* Backslash anhängen */ 

/* Suchpfad anhängen */ 

/* Fileselektorbox aufrufen */ 

/* OK gedrückt */ 

/* Pfad und Namen zusammenkopieren */ 
/* Ende des Gesamtpfades */ 

/* Rücksuchen bis Backslash */ 

/* also Anfang des Suchpfades */ 

/* abschneiden */ 

/*. Pfad kopieren */ 

/* Namen anhängen */ 


/* Pfad wieder zurückkopieren */ 
/* Namen zurückkopieren */ 

/* Gesamtpfad auf Null setzen */ 

/* Taste zurückgeben */ 



richtigen 

Pfade 

In diesem Monat wollen wir uns 
ein wenig mit der Pfaderkennung 
von Programmen beschäftigen, 
da dies besonders im Zusam¬ 
menhang mit der Fiieselectorbox 
gewisse Schwierigkeiten zu be¬ 
reiten scheint. Außerdem wollen 
wir auf den Objekttyp ICON ein- 
gehen, aus dem viel mehr her¬ 
auszuholen ist, als mancher Pro¬ 
grammierer denkt. 

Zunächst wenden wir uns aber der 
Pfaderkennung zu. Dazu schauen wir 
uns noch einmal kurz den Disketten¬ 
aufbau an. Auf jeder Diskette können 
eine gewisse Anzahl von Dateien abge¬ 
speichert werden. Um bei einer gros¬ 
sen Anzahl von Dateien eine bessere 
Übersicht zu gewährleisten und die 
Zeit des Suchens zu verkürzen, besteht 
zusätzlich die Möglichkeit, die Disket¬ 
te in Ordner einzuteilen, in denen sich 
wiederum Dateien befinden. Gerade auf 
einer Festplatte, bei der dreihundert Da¬ 
teien keine Seltenheit sind, hilft dies, die 
Übersicht zu gewährleisten. Beispiels¬ 
weise würde man auf der obersten Ebe¬ 
ne ausschließlich Ordner wie SPRA¬ 
CHEN, MALPROGRAMM, UTILI¬ 
TIES anlegen. In dem Ordner SPRA¬ 
CHEN könnten dann wiederum Ord¬ 
ner mit den Namen C, PASCAL, 
BASIC etc. liegen, in denen die ent¬ 
sprechenden Programme zu finden 
sind. 

Bild 1: 

Pfadname: A:\ordner ... \ search.src 
I I I 

Diskstation die Ordner Suchkr. 

"Aufbau eines Pfades 
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Listing 2: Do_file in Pascal 


PROGRAH Test; 

CONST ($I GEMCONST.PAS) 

TYPE {*I GEMTYPE.PAS) 

pathname =packecl Array (1..80] of Char; 

VAR pfad,name,raus,a,such:StrIng; 

X:Boolean; 

GEMSUBS.PAS) 

FUNCTION dgetdrv:Integer; 

GEMDOS<$19); 

PROCEDURE dgetpathCVAR path:pathname;drive:Integer); 
GEMDOS<$47); 


FUNCTION Do_Flle(VAR fpath,fname,srch,fpn:String):Boolean; 

VAR tpath,tname:StrIng; 
mpath:pathname; 

I,f:integer; 
key:boolean; 

Beg ln 

tpath:=fpath; (Pfadname retten) 

tname:=fname; {Programmname retten) 

If fpath=’' Then (bei leerejn Pfad muß der aktuelle Pfad) 

Begin (genommen werden) 

fpath:=concat(chr<dgetdrv+ord<'A'>),':'); (Diskette und :) 
dgetpathCmpath,dgetdrv); ( aktuellen Pfad holen ) 

f := 1; 

Whlle mpathtf)<>chr(0) Do ( ankopieren ) 

Begin 

fpathlf+ 2):=mpathl f1; 
f :=f+l; 


End; 

fpathlf42); ( Backslash anh&ngen ) 

fpathl01:=chr(f+2); ( L&nge des Strings setzen ) 

End; 

f: = length< fpath); 

While fpathlflO’N' Do f:=f-l; 

fpath(O):=chr(f); 

fpath:=concat(fpath,srch); 

key:=Get_In_Flle<fpath,fname); (Aufruf der File-Selector-Box) 

If key Then (wenn mit "OK" bestätigt wurde) 

Begin (muß der neue Pfad und der neue Name) 

fpn;=fname; (genommen werden) 

f: = length< fpath); 

While fpath{f)<>'\' Do f:=f-l; 
fpathlO):=chr<f); 
f:=length(fname); 

While fname(f]<>'\' Do f:=f-l; 

fname:=copy< fname,f +l,lengthC fname)-f); 

End 

Else (ansonsten werden die alten Daten genommen) 


Begin 

fpath:^tname; 
fname:Btnamc; 
End; 


Do_Flle:=key; (Ergebnis der Funktion wird festgesetzt) 

End; 

BEGIN 

If Inlt_Gem>*0 Then 
Begin 

wrlteln<'Elngabe: '); 
wrIte('Pfad: '); readlnfpfad); 
wrlte('Name: '); readln(Name); 
wrlte('Such: '); readlnCSuch); 

X:=Do_Flle(pfad,name,such,raus); 
wr1te1n<'Ausgabe '); 
wrltelnf'Pfad -> ’,pfad); 
wr1teln<'Name -> ',name); 
wrlteln<'Raus -> ',raus); 
wr1teln('ErgehnIs ->',x); 
readln(a); 

Ex 1t_Gem; 

End; 

END. 


Wir sehen, daß zu einem Programm¬ 
namen nicht nur der eigentliche Datei¬ 
name, sondern auch die Disketten¬ 
station und der Pfad - dies sind die 
Namen der einzelnen Ordner - gehö¬ 
ren. Ein Beispiel: Wollten wir das Pro¬ 
gramm TURBO.PRG aufrufen, das in 
dem Ordner PASCAL im Ordner 
SPRACHEN auf der Diskettenstation 
B liegt, so müßten wir folgenden Ge¬ 
samtpfad angeben: „B:\SPRACHEN \ 
PASCALNTURBO.PRG“. AuffäUig da¬ 
bei ist, daß jeder Ordner durch das 
Zeichen ’V (Backslash) getrennt wer¬ 
den muß. Mit jedem weiteren ’V 
kommt man in der Verschachtelung 
eine Ebene tiefer. 

Nun wollen wir die ganze Theorie et¬ 
was veranschaulichen, uns den im Be¬ 
triebssystem zur Verfügung stehenden 
Routinen zuwenden und dabei eine C- 
Routine erarbeiten, die uns für die 
Pfadverwaltung die größte Arbeit ab¬ 
nimmt. Konstruieren wir uns eine 
Routine, die bei nicht vorhandenem 
Pfad den momentan aktuellen Pfad 
und die dazugehörige Diskettenstation 
heraussucht, die Fileselectorbox auf¬ 
ruft und dann den selektierten Namen 
mit dem eingestellten Pfadnamen ver¬ 
knüpft. Diese Routine heißt do_fileQ 

und ist in den Listings 1 (C), 2 (PA^ 
CAL) und 3 (BASIC) zu finden. Am 
C-Listing möchte ich nun die uns zur 
Verfügung stehenden Routinen erar¬ 
beiten. 

Als Übergabe benötigt do_file() den 

Pfadnamen, den man auch einfach auf 
Null setzen kann, um den aktuellen 
Pfadnamen eintragen zu lassen; denje¬ 
nigen Dateinamen, der, falls vorhan¬ 
den, als Vorgabe in der Fileselectorbox 
erscheint und einen zusätzlichen Ex¬ 
tender wie ’.pas’ oder etc. hat, 

um nach bestimmten Dateien suchen 
zu können. Wenden wir uns also dem 
Ablauf der Prozedur zu. 

Zunächst werden angegebener Pfad- 
und Dateiname in den Feldern tpathf] 
und tnameQ zwischengespeichert. Dann 
wird geprüft, ob ein Pfadname angege¬ 
ben wurde oder nicht. Ist kein Pfad an¬ 
gegeben, so muß die Prozedur den 
aktuellen Pfad ermitteln. 

Ermitteln des aktuellen Pfades 

Der Gesamtpfad ist, wie in Bild 1 gut 
zu erkennen ist, aus verschiedenen 
Teilen zusammengesetzt: Laufwerks¬ 
bezeichnung, Doppelpunkt, Ordner 
und Wildcard (Suchangabe wie zum Bei- 
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Nain$= 'abcde fgh. doc“ Listing 3: Do_file in GFA-Basic 

PfadS=“A:\- 

Frm_ke y=1 

Wh 11 e Friti_key=l 

Gosub Do_f i le (Pfad$ ,NamS ApfadS , *Nain$ , *Gespfad« , *Taste ) 

If Taste=0 Thea 

Alert 1,"Taste ABBRUCH gedrückt OK I ABBRUCH ",Frm kcy 

Else 

Alert I,"Taste OK gedrückt OK I ABBRUCH ",Frm key 

Endlf " 

If Frm_key=l And Taste=l Then 

Chdr i ve (AscCLe f t$ <Pfad$,I ) )-Asc( " A" ) + 1 ) 

Void Gemdos(59,L:Varptr(Pfad$)) 

' Chdir Pfad$ 

Endif 

Wend 

Procedurc Do_f l 1 e < Fpa thS , F i name S , SrchS , Fpath\, Fi namens, Fpn’i, Ke yh ) 

Local TpathS,Tname$,I% 

Tpath$=Fpath$ 

Tname$=FinameS 
If Finame$="" Then 

Fpath$ = Chr$(Gemdosf 25)+Asc<■A")) + ":"4Dir$<0) + "\ " 

Endif 

Fpath$ = Fpath$ +SrchS 
Fileselect FpathS,FinameS,FpnS 
If FpnS="” Then 
Fpath$ =TpathS 
Finame$=TnameS 
Key=0 
Else 

I=Len<Fpn$) 

While I>0 And Mid$(FpnS,I,1)<)"\" 

Dec I 
Wend 

Fpath$=LeftS<Fpn$,1) 

FinameS =RightS(FpnS,Len(FpnS)-1 ) 

Key=l 
End i f 

A:Fpath^ = Fpath$ 

*Finame%=FinameS 
*Fpn%=FpnS 
*Key%=Key 
Return 


spiel '★.pas’). Der erste Schritt, um 
den Gesamtpfad zu erstellen, ist das Er¬ 
mitteln des aktuellen Laufwerkes. Dies 
geschieht durch die Routine DgetdrvQ, 
die sich im GEMDOS befindet 
(=#=define DgetdrvQ gemdos(0xl9)). Die¬ 
se Routine liefert einen Wert - ange¬ 
fangen bei Null - zurück, der das 
entsprechende Laufwerk kennzeichnet. 
Dabei entspricht eine Null dem Lauf¬ 
werk A, eine 1 dem Laufwerk B usw. 
Addieren wir nun noch den ASCII- 
Wert des Buchstabens A (’A’) hinzu, 
erhalten wir die Laufwerkskennung 
als Buchstaben. Anschließend wird an 
den Buchstaben ein Doppelpunkt an¬ 
gehängt. Als weiteren Schritt müssen 
wir den aktuellen Pfad ermitteln. Auch 
in diesem Fall ist uns GEMDOS ein ei¬ 
friger Helfer. DgetpathQ benötigt als 
Parameter einen String, in den der 
Pfad hineingeschrieben wird - in un¬ 
serem Fall fpn[] - und das gewünschte 
Laufwerk, (las wir oben schon heraus¬ 
gefunden haben. Diesen gewonnenen 
Pfad hängen wir an die Laufwerksbe¬ 
zeichnung an und schließen ihn mit ei¬ 
nem Backslash vorerst ab. Als 
letzten Arbeitsgang vor dem Aufruf 
der Fileselectorbox, wird noch der 
Suchpfad ’^.pas’ angefügt. Wichtig 
ist, daß, wenn keine bestimmten Da¬ 
teien gewünscht sind, der Suchpfad 
’ ★ . ★ ’ angehängt wird (dies könnte 

auf Wunsch in die do_file()-Routine 

eingebaut werden, zum Beispiel durch 
’if (!srch[0]) then strcat(fpath,”^ 

Nun wird die Fileselectorbox aufgeru¬ 
fen, in der unser Gesamtpfad in der 
oberen Zeile und unser Dateiname - 
sofern vorhanden - in der rechten 
Zeile erscheint. Nach dem Verlassen 
der Box durch Anklicken der OK- 
oder ABBRUCH-Taste, müssen wir 
eine Fallunterscheidung treffen. Hat 
der Benutzer die Taste ABBRUCH 
angewählt, so werden die alten Bedin¬ 
gungen wieder hergestellt, indem der 
zwischengespeicherte Pfadname und 
Dateiname in die ursprünglichen Va¬ 
riablen kopien werden. Außerdem 
wird der Rückgabestring gelöscht, da 
kein sinnvoller Zusammenhang zwi¬ 
schen eventuell angewähltem Pfad und 
Namen besteht. Hat der Benutzer aber 
die OK-Taste angeklickt, so müssen 
wir aus dem Pfad und dem selektierten 
Namen einen Pfad hersteilen, indem 
wir den Suchpfad mit diesem Dateina¬ 
men überschreiben und in den Rück¬ 
gabestring fpn[] kopieren. Zum Schluß 
wird noch als Rückgabewert mitge¬ 
teilt, ob ABBRUCH (Rückgabe = 0) 


oder OK (Rückgabe = 1) angewählt 
worden war. 

Wie Sie in Listing 2 und 3 sehen, ha¬ 
ben wir diese recht nützliche Routine 
auch in Basic und auf mehrfachen 
Wunsch in PASCAL programmiert. 
Ich hoffe, daß die Erklärung anhand 
des C-Programms leicht auf die ande¬ 
ren Programme zu übertragen ist, zu¬ 
mal sie auch ausführlich dokumentiert 
sind. Wir haben versucht, die gleichen 
Bedingungen auch für BASIC zu schaf¬ 
fen, nur ist es allerdings zum ’Abspei- 
chern’ der neuen Pfade und Namen 
nötig, die Eingangsvariablen auch als 
Ausgangsvariablen zu definieren: Lä¬ 
stig, aber nicht anders zu machen, 
wenn man auf global gehaltene Varia¬ 
blen verzichten möchte. Noch ein Tip 
zur Handhabung: Die Ubergabevaria¬ 
blen des Aufrufes sollten global defi¬ 
niert werden, da die Routine beim 
zweiten Aufrufen dann nicht den ak¬ 
tuellen Pfadnamen wieder heraussu¬ 
chen muß, sondern den zuletzt be¬ 
nutzten verwenden kann. Jetzt wer¬ 
den Sie sich sicher fragen, ob denn der 


aktuelle und der mit der Fileselector¬ 
box angewählte Pfad nicht der gleiche 
seien?! Aus der Fragestellung erkennt 
man schon, daß dies nicht der Fall ist. 
Nur dann, wenn sie explizit erreichen 
wollen, daß der von Ihnen ausgewähl¬ 
te Pfad zum aktuellen Pfad wird - auf 
den zum Beispiel auch ein Resource- 
Load zugreifen würde -, müssen Sie 
dies dem Betriebssystem mitteilen. 

Auf anderen Wegen 

Dies teilen Sie GEMDOS durch die 
beiden folgenden Befehle mit: Mit der 
Funktion DsetdrvQ übergeben Sie als 
Parameter die Diskettenstation, die 
zur aktuellen Diskettenstation gemacht 
werden soll. Den Pfad - ohne Lauf¬ 
werksangabe - übergeben Sie dann 
der Funktion DsetpathQ. Damit dürf¬ 
ten dem weiteren Programmieren in 
Bezug auf die Pfadverwaltung keine 
weiteren Probleme im Wege stehen. 

Nicht nur eine Verschönerung 

Viele unter Ihnen, die sich mit der Er- 
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Stellung von Resourcen beschäftigt ha¬ 
ben, werden sicher bemerkt haben, 
daß die Struktur des Icons recht auf¬ 
wendig ist und daher leicht für Ver¬ 
wirrung sorgen kann. Deshalb wollen 
wir uns heute mit der ICONBLK- 
Struktur des Icons beschäftigen und 
dazu ein paar hilfreiche Routinen ver¬ 
öffentlichen; wir folgen damit einem 
Wunsch von vielen Lesern. 

In Listing 4 befindet sich die erwähnte 
Struktur des Icons. Für diejenigen, die 
sich nicht mit ’C’ auskennen, sei ge¬ 
sagt, daß LONG 4 Bytes und INT 2 
Bytes bedeuten und vergleichbar mit 
einem RECORD in Pascal sind. Das 
Element ib_xchar würde man ent¬ 

sprechend an der 14. Stelle bezogen 
auf den Anfang der Struktur finden. 
Zunächst aber wollen wir uns wegen 
des besseren Verständnisses die Struk¬ 
tur eines IMAGES anschauen, da ein 
ICON ein IMAGE mit einigen zusätz¬ 
lichen Features ist. 


Tabelle 1: 


DATA MASK Ergebnis 

0 

0 Hintergrund erscheint 

0 

1 Maskenfarbe 

1 

0 Iconfarbe 

1 

1 Iconfarbe 


Zunächst befindet sich als erstes Ele¬ 
ment der EMAGE-Struktur ein Zeiger 
auf die Datenmenge des Bildes. In der 
Datenmenge entspricht einem gesetz¬ 
ten Bit einem Punkt auf dem Bild¬ 
schirm, woraus automatisch folgt, daß 
nur zweifarbige Bilder (gesetzter und 
nichtgesetzter Punkt) möglich sind. 
An den Stellen, an denen kein Punkt 
gesetzt ist, wird später der Hinter¬ 
grund durchscheinen! Als nächster Ein¬ 
trag befindet sich in der Struktur die 
Breite des IMAGES in Bytes. Da sich 
die Daten in einem Wortfeld befinden, 
muß dieser Wert gerade sein. Als näch¬ 
ste Einträge folgen die Höhe des Bildes 
in Bildschirmpunkten, X- und Y-Koor- 
dinate desselben sowie ein Wort, das 
die Farbe des IMAGEs enthält. 

Zwei Koordinaten für ein Objekt? 

Zu den Koordinaten eines IMAGEs 
sollte noch ein wenig gesagt werden: 
Wie Sie sicher wissen, enthält jedes 
Objekt innerhalb des Baums einen 
Eintrag - so auch ein IMAGE oder 
ein ICON. Jedes Objekt hat allerdings 
auch eine X/Y-Koordinate sowie eine 
Höhe und eine Breite. Wie erwähnt, 
zeigt sich, daß in der IMAGE-Struktur 


typede f 

struct Object 



Listing 4: Die Iconblk-Struktur 


1 nt 


ob_ncx t; 


/* -> n&chstes Objekt */ 


Int 


ob_head; 


/* -> Kopf des Unterobjektes */ 


Int 


ob_tai1; 


/* -> Ende des Unterobjektes */ 


uns Igned int ob_ 

type; 


/* Objekttyp*/ 


unsiyned Int ob_ 

flagi.; 


/* Flags */ 


unsigned lt»t ob_ 

state; 


l* Status */ 


char 

*ob_spec; 



/* spezielle Objektinfo */ 


int 


ob_x; 


/* linke obere Ecke X- Koord. */ 


Int 


ob_y; 


/* linke obere Ecke Y- Koord. */ 


int 


ob.width;- 

/* Breite des Objektes */ 


int 


ob_height: 

/* Höhe des Objektes */ 

) OBJECT; 





typede f 

struct icon_block 



l 

int 

i. ib_pmask; 


/* 

Adresse der Maskendaten */ 


int 

* Ib_pdata; 


/*. 

Adresse der Bilddaten */ 


char 

*ib_ptext; 


/*. 

Adresse des Icontextes */ 


int 

ib_char; 


/* 

Buchstabe incl. Farbe */ 


int 

ib_xchar; 


/* 

X-Koordinate des Buchstabens */ 


int 

ib_ychar; 


Ji. 

Y-Koordinate des Buchstabens */ 


i nt 

ib_xicon; 


/* 

X-Koordinate des Icons */ 


int 

ib_yicon; 


/* 

Y-Koordinate des Icons */ 


int 

ib_wicon; 


/* 

Breite des Icons */ 


int 

ib_hicon; 


/* 

Höhe des Icons */ 


Int 

ib_xtext; 


/* 

X-Koordinate des Textes */ 


i nt 

ib_ytext; 


/* 

Y-koordinate des Textes */ 


int- 

ib_wtext; 


/* 

Breite der Textbox */ 


i nt 

ib_htext; 


/* 

Höhe der Textbox */ 

) ICONBLK; 





typede f 
r 

struct bit_block 

/* 

Struktur eines Images */ 

\ 

int 

*bi_pdata; 


/* Adresse der Bilddaten */ 


int 

bi_wb; 


/* Breite des IMAGE in Bytes*/ 


i nt 

bi”hl; 


/* Höhe in Punkten */ 


int 

bi_x; 


/* X 

-Koordinate des Bildes*/ 


int 

bl_y; 


/* Y- 

-Koordinate des Bildes*/ 


Int 

bi_color; 

/* Farbe des IMAGE */ 

} BITBLK; 






(wie auch in der ICON-Struktur) eine 
zusätzliche X/Y-Koordinate vorhan¬ 
den ist, woraus sich die Frage ergibt, 
warum eine zweifache Angabe der 
Koordinaten benötigt wird. Um Sinn 
und Zweck dieser doppelten Angabe 
zu verstehen, müssen wir uns daran er¬ 
innern, daß wir Objekte wie auch 
ICONS und IMAGES mit der Maus 
selektieren können. Da das AES über¬ 
prüft, ob ein Objekt während eines 
Mausklicks 'getroffen’ wurde, muß es 
auch den Umfang des Objektes ken¬ 
nen. Dieser Umfang wird mit der 
X/Y-Koordinate, Breite und Höhe an¬ 
gegeben, die sich in der OBJECT- 
Struktur des Objektes befinden. Die 
Koordinate des IMAGES (oder ICONS) 
in der speziellen Struktur gibt eine 
Verschiebung des Bildes relativ zur in 
der OBJECT-Struktur gegebenen Ko¬ 
ordinate an. Praktisch heißt das, daß 
man die selektierbare Zone eines Bil¬ 
des sehr groß machen kann und das 
Bild dann in die Mitte dieser Zone po¬ 
stiert. Ein Tip: Wollen Sie wissen, wie 
groß diese Zone ist, so stellen Sie in 
der OBJECT-Struktur des ICONS oder 
IMAGES ’OUTLINED’ ein - da¬ 


durch wird dieser Bereich sichtbar. 
Noch ein kleiner Hinweis: Wie Sie 
gleich sehen werden, enthält ein ICON 
einen zusätzlichen Text. Achten Sie 
bitte darauf, daß sich der Text nicht 
außerhalb des selektierbaren Bereichs 
befindet, da ein Benutzer Ihres Pro¬ 
gramms den Text anklicken könnte 
und trotzdem nicht das Icon selektien 
würde. 


ICONheiten eines Icons 

Womit' wir beim Thema ICON wä¬ 
ren: Was unterscheidet ein ICON von 
einem IMAGE.^ Der Unterschied liegt 
darin, daß man außer einer zusätzli¬ 
chen Bildmanipulationsmöglichkeit ei¬ 
nen BOXCHAR und einen STRING 
hinzugefügt hat. Am besten kann man 
sich dies an den Diskettenstationen des 
DESKTOPS verdeutlichen, wobei hier 
Buchstabe und Name des ICONs sinn¬ 
voll genutzt wurden. 

Wie wir oben bei der Betrachtung der 
Bilddaten eines IMAGEs festgestellt 
haben, scheint bei einem nichtgesetz¬ 
ten Bit der Hintergrund durch. Um 
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Listing 5 

crack_color(cwort,parts) 
int cwort; 

CW *parts; 

parts->vorder= (cwort»12)&0xf; 


parts->hinter= (cwort» 8)&0xf; 


parts->buchstabe = cwort&Oxff; 


int make color(parts) 

CW parts; 

{ 


return(( (parts. vorder)«12) | ((parts. hinter) 

«8)jparts.buchstabe); 


dies gezielt zu verhindern, gibt es bei 
einem Icon eine zusätzliche Daten¬ 
menge, die Maske. Wird in dieser Mas¬ 
ke an einer Stelle, an der in der Bild¬ 
menge kein Punkt gesetzt worden ist, 
ein Bit (Punkt) gesetzt, so scheint der 
Hintergrund an dieser Stelle nicht 
durch. Ist an dieser Stelle in der Maske 
kein Bit gesetzt, so scheint folgerichtig 
der Hintergrund wie gewohnt durch. 
In Tabelle 1 ist besonders deudich zu 
sehen, daß die Maske nur bei einem 
nichtgesetzten Bit in den Bilddaten ei¬ 
ne Auswirkung hat. Wird nun ein 
ICON selektiert, so erscheint das Bild 
der Maske in der Farbe des eigent¬ 
lichen Bildes und umgekehrt. Ist zum 
Beispiel das Bild rot und die Maske 
grün, so ist nach dem Selektieren die 
Maske rot und das Bild grün. 

Nachdem wir nun wissen, wie wir das 
ICON benutzen können, wollen wir 
uns die ICONBLK-Struktur genauer an¬ 
schauen. Der erste Eintrag enthält die 
Adresse der MASKE, während im zwei¬ 
tem Eintrag die Adresse der Bilddaten 
steht. Der dritte Eintrag ib_ptext ent¬ 

hält einen Zeiger auf einen String, den 
Text des Icons. Der nächste Eintrag 

ib_char ist etwas komplizierter, da er 

nicht nur den Buchstaben des Icons 
enthält, sondern auch die Farben des 
Bildes und der Maske. Das Wort ist 
folgendermaßen aufgebaut: 

Bild 2: 

0000 0000 00000000 

I I I 

Vordergr. Hintergr. Buchstabe 
’Tarbwort des Icons: ib_char” 


Zum Setzen des Wortes und Auseinan¬ 
derziehen dieses Farbwortes habe ich 

die zwei Routinen make_color() und 

crack_color() in Listing 5 beigefügt, 

die diese Arbeit etwas erleichtern. Die 
folgenden Koordinaten des Buchsta¬ 
bens sind genauso relativ zu betrachten 
wie die nachfolgenden Koordinaten 
des ICONs und des Textes. Die Breite 
des Icons wird genauso wie bei dem 
IMAGE in Worten angegeben, wobei 
diese Zahl durch zwei teilbar sein 
muß. Auch die Höhe wird wie beim 
IMAGE in Bildschirmpunkten ange¬ 
geben. Man sieht also, ein Icon bietet 
eine Menge an Möglichkeiten. Interes¬ 
sant sind noch die beiden letzten Ein¬ 
träge ib_wtext und ib_htext. Hier¬ 

mit läßt sich sogar die Größe der Text¬ 


box einstellen, was leider oftmals nicht 
genutzt wird. 

Nun möchte ich noch einige Ideen 
und Vorschläge zum Thema Icons ein- 
bringen. Icons sind nicht nur eine Ver¬ 
schönerung des Programms, sondern 
sollten auch zum besseren und schnel¬ 
leren Verständnis häufiger als bisher 
eingesetzt werden. Nicht umsonst liegt 
auf dem DESKTOP ein Mülleimer in 
ICONFORM und nicht als reiner 
Text. Manchmal sagt ein kleines Bild 
mehr als viele Wörter und ist auch ein¬ 
prägsamer. Es stehen ihnen auch viele 
Möglichkeiten zu Verfügung: So kön¬ 
nen Sie zum Beispiel durch einfaches 
Verändern des Bilddatenzeigers und 
Neuzeichnen des Iconobjektes das Aus¬ 
sehen verändern. Wie wäre zum Bei¬ 
spiel ein Mülleimer in einem Ihrer 
Programme, der, wenn er gefüllt ist, 
auf einmal einen geschlossen Deckel 
hat. Übrigens brauchen Sie natürlich 
nicht für jedes Icon eine neue Bildda¬ 
tenmenge. Stellen Sie sich vor, was das 
für das DESKTOP zur Folge hätte, 
denn teilweise sind dreißig und mehr 
Icons zu sehen. Sie lassen einfach meh¬ 
rere Icons auf eine Bilddatenmenge 
zeigen. 

Zum Schluß möchte ich Sie noch auf 
etwas hinweisen. Wenn Sie mit dem 
RCS (Resource Construction Set) von 
Atari arbeiten, werden Sie feststellen, 
daß Sie zwar Icons benutzen, diese 
aber nicht im RCS erstellen können. 
Dies geschieht mit einem sogenannten 
Iconeditor der verschiedensten Firmen, 
der es ermöglicht, eine bestimmte Da¬ 


tenmenge abzuspeichern, die Sie dann 
mit dem RCS laden können. Dabei 
verfahren Sie folgendermaßen: Legen 
Sie ein Icon in Ihre Dialogbox und se¬ 
lektieren Sie es. Dann können Sie un¬ 
ter dem Menü OPTIONS die Option 
LOAD anwählen. Darauf können Sie 
die Bilddaten und Maskendaten nach¬ 
einander laden. 

Damit möchte ich mich für diesen 
Monat verabschieden, allerdings nicht, 
ohne Sie einmal mehr darauf hinzu¬ 
weisen, daß Sie mir Ihre Probleme und 
Nöte bei der täglichen Programmier¬ 
arbeit mit dem ST gerne schicken kön¬ 
nen. Übrigens, wenn Sie mitgeteilt 
bekommen möchten, wann ich mich 
Ihres Problems annehme oder ob ich 
es schon in anderen Ausgaben der ST- 
Computer getan habe, so bitte ich Sie, 
einen frankierten und adressierten Rück¬ 
umschlag beizulegen. Und bitte, ver¬ 
gessen Sie bei Ihrer Anschrift die Tele¬ 
fonnummer nicht, denn manche Pro¬ 
bleme könnten am Telefon sehr schnell 
geklärt werden. Viel Spaß beim Pro¬ 
grammieren und bis zum nächsten 
Monat! 

(SH) 
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ATARI ST 


LATTICE C (Metacomco) - V.304.DM 298,00 

MCC ASSEMBLER - Deutsches Handb DM 168,00 

CAMBRIDGE LISP (Metacomco) .DM 490,00 

MCC PASCAL Sonderangebot DM 99,00 

ST PASCAL plus Compiler .DM 248,00 

BCPL Interpreter (Metacomco).DM 348,00 

APL 68000 Interpreter (MicroAPL) . . DM 448,00 

PRO PASCAL (Prospero).DM 448,00 

PRO FORTRAN (Prospero).DM 448,00 

MODULA-2 (TDI) Standart neu V3.0 DM 298,00 

MODULA 2 Developer neu V3.0.DM 448,00 

MODULA 2 Commercial neu V3.0.DM 898,00 

MEGAMAX C Compiler.DM 448,00 

GFA BASIC Interpreter.DM 169,00 

GFA BASIC Compiler.DM 169,00 

LDW BASIC Compiler.DM 159,00 

OMIKRON BASIC Interpreter.DM 229,00 

OMIKRON BASIC Compiler.DM 159,00 

SALIX PROLOG Interpreter.DM 198,00 

TRUE BASIC Interpreter/Comp.DM 398,00 

FORTH ST PLUS von Data Becker . DM 298,00 
OS-9 Betriebssystem von Cumana 

umfangreiche Soft\ware, Info anf.DM 1098,00 

ADIMENS Datenbank deutsch .DM 468,00 

TRIMbase Datenb. schnell/leicht. DM 198,00 

dBMAN Datenbank deutsch.DM 399,00 

oder die fertigen Anwenderlösungen 

dBMAN - Literatur.DM 189,00 

dBMAN - Adressen, Serienbriefe.DM 89,00 

TEMPUS der schnelle Editor .DM 79,00 

STAD s/w Grafikprogramm.DM 179,00 

Art Director Farbgrafik deutsch.DM 148,00 

Film Director bewegte Farbgrafik.DM 148,00 

GFA-DRAFT plus CAD-Programm.DM 349,00 


Ist WORD PLUS deutsch.DM 199,00 

BECKERtext ST Textprogramm.DM 199,00 

SIGNUM Text- und Grafik-Prog.DM 428,00 

K-SPREAD 2 Tabellenkalkulation.DM 228,00 

K-GRAPH 2 GrafikStatistik .DM 148,00 

K-COMM 2 Terminalprogramm.DM 148,00 

MAGIC SAC Emulator Apple Macintosh DM 298,00 

MS-DOS Emulator Robotek.DM 198,00 

AUSZUG AUS UNSERER HARDWARELISTE: 

Speicherenweiterung auf 2.5 MB.DM 798,00 

10 Disketten 3’5 2DD Klarsichtb.DM 49,00 

Qualitätsdiskettenlaufwerke CUMANA 

Einzellaufwerk 3‘5 720KB.DM 498,00 

Doppellaufwerk 3'5 2★720KB.DM 798,00 

Einzellaufwerk 5 1/2 40/80 Spur.DM 678,00 

Desktop Publishing mit: 

FLEET STREET EDITOR.DM 348,00 

PUBLISHING PARTNER DM 498,00 

NATÜRLICH HABEN WIR AUCH SPIELE: 

Akkanoid Geschicklichk. Farbe.DM 39,00 

Goldrunner Geschicklichk. Farbe .DM 59,00 

Barbarlan Abenteuerspiel Farbe.DM 59,00 

ROAD RUNNER Geschicklichk. Farbe DM 59,00 

BOULDER DASH Flipperspiel Farbe . . DM 59,00 

Karate Kit II Geschieh. Farbe.DM 69,00 

Psion CHESS schwarz/weiB u. Farbe . . DM 69,00 

The GUILD of THIEVES s/w u. Farbe DM 59,00 

Starglider Geschicklichk. s/w.DM 59,00 

SUB BATTLE U-Bott Simulation.DM 69,00 

GAUNTLET Abenteuerspiel s/w u. F. . DM 59,00 

Flight II schwarz/weiß u. Farbe.DM 119,00 

Alle Infocom Text-Adventures vorrätig 


Fordern Sie unsere umfangreiche Preisliste an. 
Bestellungen bitte an: 

PHILGERMA GmbH, Ungererstraße 42 
8000 München 40, Tel: 0 89/39 55 51 

Telefonische Bestellungen 10.00 bis 18.30 Uhr. 
Bestellungen unter DM 200, Versandkostenanteil 
DM 4,80. Nachnahme DM 3,20. Lieferung ins Aus¬ 
land nur gegen Vorkasse. 

Besuchen Sie unseren Softwareladen in der 
Ungererstraße 19. Sie können alle Produkte an¬ 
schauen und testen. 
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NEU NEU NEU 
LATTICE C V.304 


Völlig neu überarbeitete Version des 
bewährten Lattice C Compilers von 
Metacomco mit folgenden neuen Ei¬ 
genschaften: 

- schnellerer Compiler mit verbesser¬ 
ten mathematischen Routinen 
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Q 
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Q 
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- Bibliothek mit 320 Routinen, unix- 
ähnlich 

- neuer Bildschirmeditor, GEM unter¬ 
stützt 

- neuer schneller Linker 

- symbolischer Debugger und Dis¬ 
assembler 

- Resource Construction Set 


3 

m 

—ij 

X 

rn 

S 


rn 


- Make Utility inbegriffen 
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- verbesserter MENU + Kommando¬ 
interpreter 

Den neuen Lattice C mit ausführlichem 
deutschen Handbuch (600 S.) erhal¬ 
ten Sie nur bei den Distributoren 
Knupe in Dortmund und 


QniigormO GmbH, München 


zum sensationellen Preis von 
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nur 298, - DM 



Eine Buchführung 

für den Atari ST (Monochrom) 

T.i.M erhalten Sie bei Ihrem Händler oder direkt bei uns 
■ T.i.M Buchführung DM 198,- * (gegen Vorauskasse oder NN) 

• T.i.M Demo DM 7, - * (nur gegen Vorauskasse) 

• T.i.M Handbuch DM 25, - * (Vorauskasse, wird angerechnet) 

•unverbindliche Preisempfehlung 

C.A.$.H. GmbH 

Computer-An Wendungsberatung, Software, Hardware 
Schillerstr. 64, 8900 Augsburg, Telefon 0 82 37/1020 


























































Grundlagen 


Blitter TOS 

Das neue TOS im Atari ST 


Allgemeines 

Gleichzeitig mit der Auslieferung des 
MEGA ST hat Atari auch eine neue 
Version des Betriebssystems vorgestellt. 
Die sechs Roms aus dem MEGA ST 
enthalten in 192 K-Byte das komplette 
TOS. Um eine weite Verbreitung des 
neuen TOS zu ermöglichen, ist es 
auch im alten ST-Modell einsetzbar, da 
es automatisch erkennt, um welchen 
Rechner es sich handelt. Wir wollen 
näher darauf eingehen, in welchen Tei¬ 
len das Betriebssystem Änderungen er¬ 
fahren hat und welche Teile neu 
hinzugekommen sind. 

Das TOS hat die Versionsnummer 1.2 
mit Datum vom 22.4.1987. In den aus¬ 
gelieferten Geräten in der Bundesrepu¬ 
blik befindet sich die deutsche Ver¬ 
sion, die sich durch einen modifizier¬ 
ten Tastaturtreiber und deutsche Tex¬ 
te von der amerikanischen Version 
unterscheidet. Es ist (fast) kompatibel 
zum alten TOS, d. h., alle sauber ge¬ 
schriebenen Programme sollten auch 
laufen. 

Auf den ersten Blick gibt es folgen¬ 
de Neuerungen: Verbesserte Benutzer¬ 
freundlichkeit des Desktop, Beschleu¬ 
nigung der Grafik durch den Blitter, 
Verwaltung der residenten Uhr, Er¬ 
weiterung von Betriebssystem-Funk¬ 
tionen, Beseitigung einiger Fehler, Op¬ 
timierung in Bezug auf Programmlän¬ 
ge und Geschwindigkeit. 

Dieser Artikel stützt sich im wesentli¬ 
chen auf eigene Untersuchungen und 
nicht auf das von Atari herausgegebe¬ 
ne Dokumentationsblättchen, da es 
Atari scheinbar nicht möglich ist, voll¬ 
ständige Informationen über das Be¬ 
triebssystem zur Verfügung zu stellen. 

Wir werden hauptsächlich über das 
BIOS und das GEMDOS berichten. 
Die Erweiterungen und Ergänzungen 
des BIOS (ausgenommen der Bild¬ 
schirm-Treiber) sind (hoffentlich) voll¬ 
ständig beschrieben. Am GEMDOS 
wurden außer den bei „Uhrzeit und 
Datum“ und „Optimierungen“ beschrie¬ 
benen Kleinigkeiten keine Änderun¬ 
gen vorgenommen. Am GEM und 
Desktop wurde erheblich mehr geän¬ 


dert, doch liegen hier erst wenige Er¬ 
kenntnisse über die internen Verände¬ 
rungen vor. Die detaillierteren Infor¬ 
mationen richten sich hauptsächlich 
an solche Leser, die schon über Pro¬ 
grammierkenntnisse des TOS verfü¬ 
gen. Zum vollen Verständnis der Er¬ 
klärungen zur Speicher- und Programm¬ 
verwaltung sei auf den Artikel „TOS 
intern“ im neuen ST-Sonderheft ver¬ 
wiesen. 

Speicherbelegung 

Das neue TOS reserviert sich vom 
RAM zusätzliche 10496 Byte für den ei¬ 
genen Bedarf, wovon allein 10000 Byte 
für die Vergrößerung des internen 
GEMDOS-Speichers gebraucht werden. 
AES und Desktop benötigen 256 Bytes 
zusätzlich, der Rest wird für einige zu¬ 
sätzliche BlOS-Variablen für die neuen 
Fähigkeiten des TOS gebraucht. Im 
einzelnen zeigt die Systemvariable 
savptr ($4A2) nach dem Reset weiter¬ 
hin auf $93A, die BIOS- und GEM- 
DOS-Variablen gehen bis $88A2 (dies 
wurde auf $8900 aufgerundet) und die 
AES/Desktop-Variablen reichen bis 
$CA00. 

Die Aufteilung der 192 kB ROM hat 
sich ebenfalls geändert. Um im ROM 
Platz für die neuen Blitter- und Uhr¬ 
zeit-Routinen zu bekommen, mußte 
irgendwo gespart werden. Die nahelie¬ 
genden Möglichkeiten wie Verwen¬ 
dung der „Short-Adressierung“ beim 
Zugriff auf die Systemvariablen und 
die Peripherie-Bausteine, das Streichen 
überflüssiger, d. h. nicht benutzter 
Routinen, Neuprogrammierung der 
verschwenderischen Hardcopy-Routine 
usw. wurden nicht genutzt. Einige 
BIOS-Routinen wurden ein klein we¬ 
nig umgeschrieben, aber das macht 
nur wenige Bytes Ersparnis aus. BIOS 
und GEMDOS sind durch die kleinen 
Ergänzungen um einige Bytes länger 
geworden. 

Doch woher stammt der benötigte 
Platz.^ Zum einen wurden der BIOS- 
Bildschirm-Treiber, Line A und das 
VDI gründlich überarbeitet. Dabei wur¬ 
de teilweise optimaler programmiert, 
viele Routinen sind kaum wiederzuer¬ 


kennen. Außerdem wird jetzt beim Zu¬ 
griff auf die BIOS/Line A/VDI-Varia- 
blen platzsparender verfahren (Register¬ 
indirekt- statt Absolut-Adressierung), 
dies spart pro Zugriff immerhin 2 By¬ 
tes. Da in diesem Teil die sehr langen 
Blitter-Routinen untergebracht sind, 
sind Line A und VDI trotz der Opti¬ 
mierungsmaßnahmen noch 4,4 kB län¬ 
ger geworden. Erstaunlicherweise wur¬ 
den im AES/Desktop ca. 3,6 kB einge¬ 
spart. Wie das erreicht wurde, ist noch 
unbekannt. Hier wurden aber offen¬ 
sichtlich ebenfalls größere Änderun¬ 
gen vorgenommen, wie man an den 
sichtbaren Auswirkungen sieht. 

Optimierungen 

Neben der Verkürzung des TOS wur¬ 
den auch einige zeitliche Optimierun¬ 
gen vorgenommen: 

Das Löschen des Speichers beim Ein¬ 
schalten des Rechners wurde um 19 % 
beschleunigt, bei 4 MB dauert dies 
aber immer noch ca. 1,7 Sekunden. 

Beim Laden eines Programms wird 
der restliche freie Speicher gelöscht. 
Dies war sehr langsam, aber die da¬ 
durch entstandene Pause von 1,9 s (bei 
einem „leeren“ ST) fiel wegen der 
Nachlaufzeit der Floppy nicht so auf. 
Bei 4 MB-Rechnern traten allerdings 
unangenehm lange Pausen beim Star¬ 
ten eines Programms auf. Das TOS 
hat jetzt eine sehr schnelle, 6 mal 
schnellere Speicher-Löschroutine, so 
daß die Zeit für das Speicherlöschen 
bei einem „leeren“ 4 MB-ST „nur“ 
1,4 s dauert. Bei künftigen TOS-Ver¬ 
sionen und „Super-STs“ mit noch 
mehr RAM sollte sich Atari allerdings 
überlegen, ob das Löschen des Spei¬ 
chers nicht ganz weggelassen werden 
sollte, da es eigentlich überflüssig ist 
(bei sauber geschriebenen Program¬ 
men); es reicht nämlich, nur das BSS- 
Segment des geladenen Programms zu 
löschen. 

Das Bildschirm-Löschen des BIOS und 
VDI wurde mit der gleichen Routine 
beschleunigt (11,3 ms statt 18 ms). 

Durch die Überarbeitung des Bild¬ 
schirm-Treibers und des GEM sind die 
meisten Bildschirmausgaben schneller 
geworden. 

Beseitigung von Fehlern 

Mit der Erstellung einer neuen TOS- 
Version hatte Atari eine gute Gelegen¬ 
heit, Fehler zu beseitigen. Dies wurde 
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.•Änderungen des ATARI ST-ROMS vom 22.4 

.1987 (US-Version) 

;in BIOS (auRer Bildschirmtreiber) und 

GEMDOS 

;ROM-Header 
FCOOOO BRA 

$FC0030 


FC0002 

de. b 

1,2 

;Version 1.2 

FC0004 

dc.l 

SFC0030 

;Reset-Adresse 

FC0008 

de. 1 

SFCOOOO 

;Beginn TOS 

FCOOOC 

dc.l 

$008900 

;Beginn freies RAM 

FCOOlO 

dc.l 

$FC0030 

;Default-Shell 

FC0014 

dc.l 

SFEFFF4 

.•Adresse GEM-MAGIC 

FC0018 

dc.l 

S04221987 

;Default-Systemdatum 

FCOOlC 

de. w 

0 

;NTSC-Flag 

FCOOIE 

de. w 

$0E96 

;Default-Systemdatum im GEMDOS-Format 

FC0020 

de. 1 

$007e9c 

.•Adresse GEMDOS-Variable 'mifl* 

FC0024 

de. 1 

$000E61 

.•Adresse BIOS-Tastaturvariablen 

FC0028 

de. 1 

$0087CE 

;Adresse GEMDOS-Variable 'act__pd' 

FC002C 

dc.l 

0 

rreserviert 7 

FC0030 



.•Beginn Reset-Routine: unverändert 

FC009E 

BTST • 

#0,SFC001D(PC) 

;PAL/NTSC-Flag richtig abgefragt 

FC0154 

MOVE.B 

D6,SFF8001 

;unverändert 

FC015A 

LEA 

S008000,A7 

;SP setzen, wozu 7 

FC0160 



.•unverändert 

FC01A2 

MOVE.L 

A4,$000008 

.•unverändert 

FC01A8 

MOVE.L 

D5,D0 

;Speicherobergrenze 

FCOIAA 

SUB.L 

#$00008000,DO 

,•- 32 KB 

FCOIBO 

LSR.W 

#8,DO 

;als Bildschirm-Adresse setzen 

FC01B2 

MOVE.B 

D0,$FF8203 


FC01B8 

SWAP 

DO 


FCOIBA 

MOVE.B 

D0.$FF8201 


FCOICO 

MOVE.L 

D5,A0 

.•Speicher löschen (19% schneller) 

FC01C2 

MOVE.L 

#$00000400,D4 

;0,43 statt 0,52 Se)c. pro MB 

FC01C8 

MOVEQ 

#$00,DO 


FCOICA 

MOVEQ 

#$00,Dl 


FCOICC 

MOVEQ 

#S00,D2 


FCOICE 

MOVEQ 

#$00,D3 


FCOIDO 

MOVEM.L 

D0-D3,-(A0) 


FC01D4 

MOVEM.L 

D0-D3,-(A0) 


FC01D8 

MOVEM.L 

D0-D3,-(A0) 


FCOIDC 

MOVEM.L 

D0-D3,-(A0) 


FCOIEO 

CMPA.L 

D4,A0 


FC01E2 

BNE 

SFCOIDO 


FC01E4 

SUBA.L 

A5,A5 

.•unverändert 

FC01E6 

MOVE.B 

D6,$0424(A5) 


FCOIEA 

MOVE.L 

D5,S042E{A5) 


FCOIEE 

MOVE.L 

#$752019F3,$0420(A5) 


FC01F6 

MOVE.L 

#$237698AA,$043A(A5) 


FCOIFE 

MOVE.L 

#S5555AAAA,$051A{A5) 

.•neues memvalid, wozu 7 

FC0206 



.•unverändert 

FC02FA 

MOVE.L 

#$00FC0670,$046E(A5) 

;unverändert: swv_vec setzen 

FC0302 

CLR.L 

$0004C2 

.•alle Laufwerlce abmelden 

FC0308 

BSR 

$FC0EBA 

;ROM-Header im RAM anlegen 

FC030C 



;unverändert 

FC0340 

MOVE.L 

A3,$000014 

.•unverändert: Division by Zero-Trap 

FC0346 

MOVEQ 

#$06,DO 

;Auto-Ve)ctoren 1.,.7 auf RTE setzen 

FC0348 

LEA 

$0064(A5),A1 


FC034C 

MOVE.L 

#$00FC07CE, (Al)-H 


FC0352 

DBF 

D0,$FC034C 


FC0356 



;unverändert 

FC03A4 

LEA 

$FCO9AE,A0 

.•nach vblqueue-Initialisierung 
;BIOS-Device-Ve)ctoren setzen 

FC03AA 

MOVE.W 

#$051E,A1 


FC03AE 

MOVEQ 

#$1F,D0 


FC03B0 

MOVE.L 

(A0)+,(Al)+ 


FC03B2 

DBF 

D0,$FCO3BO 



leider nur teilweise genutzt, es wurden 
nämlich nur einige Fehler im BIOS 
(und wohl auch im GEM) behoben. 
An das von Digital Research stammen¬ 
de GEMDOS haben sich die Program¬ 
mierer von Atari wohl nicht heran¬ 
getraut, denn dort wurde kein einziger 
Fehler beseitigt, obwohl es mehr als 
genug davon gibt. Auch im BIOS gibt 
es noch Fehler, die nicht beseitigt 
wurden. 

Zum GEMDOS gibt es nur zu sagen, 
daß die Größe des internen GEM- 
DOS-Speichers von 3000 auf 8000 
Words erhöht wurde. Dies hat zur 
Folge, daß die „Fehler“ in der Spei¬ 
cherverwaltung und im Zusammen¬ 
hang mit vielen Ordnern, die ja eigent¬ 
lich gar keine Programmierfehler sind, 
sondern „nur“ aus Speicherplatzman¬ 
gel entstehen, behoben sind. 

Doch nun zu den Änderungen im 

BIOS: 

In der Reset-Routine wurde die fehler¬ 
hafte Abfrage des PAL/NTSC-Flags 
aus dem TOS-Header korrigiert. Bei 
Farbdarstellung ist der Default-Wert 
für die Bildwiederholfrequenz bei der 
deutschen TOS-Version jetzt also 50 
Hz. 

Der Bildschirm wird jetzt zu Beginn 
des Speicherlöschens beim Einschalt- 
Reset gelöscht und nicht erst danach. 

Die nicht benutzten Auto-Interrupt- 
Vektoren 1,3,5 und 7 waren bisher Un¬ 
definiert. Nun werden solche Inter¬ 
rupts, die eigentlich gar nicht auftreten 
können, ignoriert. 

Wenn beim Lesen oder Schreiben ein 
Fehler auftritt, wird die Operation 
mehrmals wiederholt, bevor mit ei¬ 
ner Fehlermeldung abgebrochen wird. 
Wenn eine ganze Gruppe von Sekto¬ 
ren hintereinander geschrieben oder 
gelesen wird, war bisher die Anzahl 
der Versuche auf die ganze Gruppe be¬ 
zogen. Konnte also der erste Sektor 
z. B. erst nach dem dritten Versuch ge¬ 
lesen werden, so wurde beim zweiten 
Sektor schon nach dem ersten Versuch 
abgebrochen. Nun gibt es bei jedem 
Sektor drei Versuche. Die Korrektur 
dieses Fehlers hat weiterhin zur Folge, 
daß das BIOS den Floppy-Controller 
nun alle Sektoren einzeln lesen läßt 
und den „multiple read“-Befehl nicht 
mehr verwendet. 

Beim Lesen eines Sektors von Diskette 
werden jetzt zusätzlich vom Floppy- 


Controller gemeldete CRC-Fehler er¬ 
kannt, sie wurden bisher ignoriert. 

Wenn bei einem Diskettenzugriff ein 
CRC-Fehler erkannt wurde, lieferte 
das BIOS die Default-Fehlermeldung, 
das sind -10 (Schreibfehler) oder -11 
(Lesefehler), anstelle der eigentlich vor¬ 
gesehenen Fehlermeldung -4 (CRC- 
Fehler). Umgekehrt lieferte es einen 
CRC-Fehler, wenn der Default-Fehler 
auftreten sollte. Dieser Fehler ist nun 
behoben. 

Die RS232-Routinen waren wohl so 
fehlerhaft, daß sich kleine Korrektu¬ 
ren nicht mehr lohnten. Sie wurde 
nämlich komplett neu programmiert. 
Ob die RS232-Schnittstelle jetzt richtig 


funktioniert, konnte noch nicht ein¬ 
deutig festgestellt werden. 

Beim Reset wird der Tastaturprozes¬ 
sor nur noch mit der Byte-Folge $80, 
$01 statt $80, $01, $12, $1A initiali¬ 
siert. Außerdem wird danach eine 
Pause von ca. 0,18 s eingelegt. 

Beim Senden eines Bytes an den Tasta¬ 
turprozessor wird ca. 5,2 ms lang ge¬ 
wartet, nachdem er als empfangsbereit 
erkannt wurde. 

Die Systemvariable drvbits ($4C2) wird 
nun in der Reset-Routine gelöscht. Da¬ 
mit werden alle zusätzlichen Laufwer¬ 
ke wie RAM-Disks usw. beim Reset 
ordnungsgemäß abgemeldet. 


9/87 tT~ 117 






Grundlagen 


FC03B6 

BSR 

$FC2408 

;MFP init. (auEer IKBD-Reset) 

FC03BA 

MOVE.L 

#S00FC053A,-{A7) 

;IKBD-Reeet: $80,$01 senden 

FC03C0 

MOVE.W 

#$0001,-(A7) 

;Mouse+Joystic)c disable fehlt 

FC03C4 

JSR 

SFC2212 


FC03CA 

ADDQ.L 

«6,A7 


FC03CC 

MOVE.L 

#$00007FFF,D0 

;ca. 0,18 Se){. warten 

FC03D2 

BSR 

$FC0556 

;-> RTS 

FC03D6 

DBF 

DO,SFC03D2 


FC03DA 

FC03DC 

MOVEQ 

#$02,DO 

;unverändert: Bildschirmauflösung setzen 

FC0418 

BSR 

$FC0F1A 

.‘Test ob Blitter vorhanden 

FC041C 

JSR 

$FCA99E 

;Blitter-Vektoren und -Status init. 

FC0422 

JSR 

$FCA914 

.•unverändert: Bildschirmausgabe init. 

FC0428 




FC045C 

BSR 

$FC4A9E 

.•unverändert: GEMDOS init. 

FC0460 

MOVE.W 

$FC001E,$008840 

.•Systemzeit init. 

FC046A 

BSR 

SFC4BE8 

.•Systemzeit von Uhrenchip übernehmen 

FC046E 

BSR 

$FC053C 

.•unverändert: Floppy-Boot 

FC0472 

BSR 

$FC0558 

; DMA-Boot 

FC0476 

BSR 

$FC0E56 

: reset-residente Programme 

FC047A 

TST.W 

$000482 


FC0480 

BEQ 

$FC04A0 





.•cmdload: Cursor einschalten fehlt 

FC0482 

BSR 

$FC0C4A 

;Auto-Ordner ausführen 

FC0486 

MOVE.L 

#$00FC0000,$0004F2 

;sysbase wieder auf ROM-Header 

FC0490 

PEA 

$FC0537(PC) 

.•unverändert 

FC0494 

PEA 

$FC0537(PC) 


FC0498 

PEA 

$FC0524(PC) 


FC049C 

CLR.W 

-(A7) 


FC049E 

BRA 

$FC0508 


FC04AO 

BSR 

$FC0C4A 


FC04A4 

MOVE.L 

#$00FC0000,$0004F2 

.•sysbase wieder auf ROM-Header 

FC04AE 



.•unverändert 




.-Strings bis ’GEM. PRG ’ , 0,0,0 

FC053A 

dc.b 

$80,$01 

;String für IKBD-Reset 

FC053C 



.•unverändert 

;neue Routinen 



;neue BIOS-Routine Gettime 


FC0E96 

LEA 

$FC4C44,A3 

.•für Uhrenchip 

FC0E9C 

LEA 

$FC1F52,A4 

;für IKBD (altes Gettime) 

FC0EA2 

BRA 

$FC0EB0 


;neue XBIOS-Routine Settime 


FC0EA4 

LEA 

$FC4D02,A3 

.-für Uhrenchip 

FCOEAA 

LEA 

$FC1F6C,A4 

.•für IKBD (altes Settime) 

FCOEBO 

BSR 

$FC4C0C 

.•Uhrenchip vorhanden ? 

FC0EB4 

BCC 

$FC0EB8 

;-> ja 

FC0EB6 

MOVE.L 

A4 ,A3 


FC0EB8 

JMP 

(A3) 


;ROM-Header im 

RAM anlegen 


FCOEBA 

LEA 

$FC0000(PC),A0 

;48 Byte kopieren 

FCOEBE 

LEA 

$000940,Al 


FCOEC4 

MOVEQ 

#$2F,D0 


FC0EC6 

MOVE.B 

$00(A0,D0.W),$00(A1,D0 

.W) 

FCOECC 

DBF 

D0,$FC0EC6 


FCOEDO 

MOVE.W 

$FC0EEE(PC),$FFFA(A1) 

;JMP-Befehl vor Header-Kopie 

FC0ED6 

MOVE.L 

S0004(Al),SFFFC(A1) 

;nach Reset-Adresse auf Header 

FCOEDC 

MOVE.W 

$FC0EF4(PC),(Al) 

.-Branch auf JMP-Befehl an Header-Anfang 

FCOEEO 

MOVE.W 

$001E(A1),$001C(A1) 

;Default-Datum nach PAL-Flag 

FC0EE6 

MOVE.L 

A1,$0004F2 

.•sysbase auf Header-Kopie setzen 

FCOEEC 

RTS 



FCOEEE 

JMP 

$000000 


FC0EF4 

BRA 

$FC0EEE 



Neue TOS-Funktionen 

Das BIOS wurde um eine Funktion 
für den Blitter erweitert. Der Funk¬ 
tionsumfang von GEMDOS, VDI und 
AES wurde nicht vergrößert, insbe¬ 
sondere die im alten TOS nicht imple¬ 
mentierten VDI-Funktionen des PC- 
DOS-GEM fehlen weiterhin. Aller¬ 
dings ist es nicht auszuschließen, daß 
einzelne Funktionen erweitert wur¬ 
den, ähnlich wie die Formatier-Funk- 
tion des BIOS (s. u.). 

Die von der GEMDOS-Funktion Sver- 
sion gelieferte GEMDOS-Versionsnum- 
mer ist weiterhin $1300. 

Der Blitter 

Der Blitter ist bekanntlich ein in die 
MEGA-STs eingebauter neuer Custom- 
Chip, der die Grafik erheblich beschleu¬ 
nigt. Die Treiber-Routinen sind in den 
Grafik-Kern des ST (Line A und 
BIOS-Bildschirm-Treiber) integriert, 
so daß alle Programme, die ihre Grafik 
durch die vorgesehenen TOS-Funk¬ 
tionen (die letztlich alle auf den Gra¬ 
fik-Kern zurückgreifen) auf den Bild¬ 
schirm bringen, automatisch in den 
„Genuß“ des Blitters kommen. Pro¬ 
gramme, die die Grafik ohne Unter¬ 
stützung durch das TOS erzeugen, 
werden also durch den Blitter nicht 
beschleunigt. 

Der Blitter belegt die Adressen ab 
SFF8A00. Da bei den alten STs ein 
Zugriff auf diesen Bereich zu einem 
Bus Error führt, kann das TOS erken¬ 
nen, ob ein Blitter eingebaut ist, indem 
es Blitter-Register ausliest und sich 
merkt, ob ein Bus Error auftritt. 

Intern hat das TOS eine Liste mit 10 
Sprungvektoren für 10 elementare Gra¬ 
fik-Funktionen wie z. B. „ein Zeichen 
auf dem Bildschirm ausgeben“. Jede 
BIOS-Bildschirm-Treiber- oder Line 
A-Funktion führt nun indirekte Sprün¬ 
ge über diese 10 Sprungvektoren aus, 
wann immer eine elementare Grafik- 
Funktion gebraucht wird. Die 10 Funk¬ 
tionen existieren je zweimal, einmal 
mit und einmal ohne Verwendung des 
Blitters. So kann durch einfaches Aus¬ 
wechseln der Sprungliste der Blitter 
aktiviert und deaktiviert werden. 

Um den Grafik-Kern von Program¬ 
men aus „umzuschalten“, wurde die 
XBIOS-Funktion 64 namens Blitmode 
implementiert. Ihr wird ein Word- 
Parameter übergeben, der folgende 


Werte annehmen darf: 

Parameter = -1: 

Die Funktion gibt den Blitter-Status 
zurück. Ein gesetztes Bit 1 gibt an, daß 
überhaupt ein Blitter vorhanden ist, es 
sich also um einen MEGA-ST handelt. 
Ein gesetztes Bit 0 zeigt an, daß der 
Blitter auch tatsächlich aktiv ist, d. h. 
vom Grafik-Kern des TOS benutzt 
wird. Bei den alten STs sind Bit 0 und 
1 dementsprechend immer Null. Die 
anderen Bits haben keine Bedeutung. 

Parameter = 0: 

Der Blitter wird ab jetzt nicht mehr 
vom TOS benutzt. Außerdem gibt die 
Funktion den Blitter-Status vor dem 
Abschalten des Blitters zurück. 


Parameter = 1: 

Der Blitter wird aktiviert. Falls gar 
keiner vorhanden ist, ändert sich na¬ 
türlich nichts. Hier wird ebenfalls der 
Blitter-Status vor der Aktivierung zu¬ 
rückgeliefert. 

Das BIOS schaltet den Blitter übrigens 
beim Reset in jedem Fall ab. 

Es bleibt zu hoffen, daß diese neue 
Funktion möglichst bald in die Bin- 
dings der Compiler aufgenommen wird. 

Uhrzeit und Datum 

Bekanntlich sind die neuen Mega- 
Ataris mit einer residenten Uhr ausge¬ 
rüstet. Dabei handelt es sich aber nicht 
um die Uhr des Tastaturprozessors, 
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Kennen Sie ... 

unser professionelles ATARI-Zubehör für Ihren ST ? 

•Staubschutzhaube für atari 260 / 520 st DM 29,90 

-Disketten 3 . 5 ”, 100 % Error free,1 D, doub. dens. DM 5,50 

•Sound Sampler 10 Bit (!) Musik- und Sprachausga- DM 398,00 

be bis zu 5 Minuten, Aufruf aus eigenen Programmen mög¬ 
lich, incl. 3 Software-Paketen, Demo Diskette incl. deut. Handbuch 
•Digitalis 4 Geräte in einem; Oszilloskop, Oszillograph, DM 398,00 
A / D Wandler und Speicheroszilloskop mit GEM-Software 
•PAL-Interface zum Anschluß Ihres ATARI ST an alle DM 298,00 
Farbfernseher, Grün und Bernsteinmonitore, Video¬ 
recorder und Stereoanlagen 

-EPROM KartG (128 KB) hardwaremäßig schaltbar DM 79,00 

-Monitor-ZFIoppystecker Original ATARI, je DM 19,90 

-EPROM-Programmiergerät programmiert eproms DM 349,00 

der 27er Serie, komplett mit GEM-Software 

•Experimentierplatine für den Modulport des st DM 29,90 

-GEM-Akustik-Paket Akustikkoppler mit FTZ Zulas DM 425,00 

sung, incl. Kabel und GEM-Software 

•MONOSTAR V 1.8 Zeichenprogramm der Superlative DM 99,00 

•EPROMs 2764, 27128, 27256 und 27512 ab DM 6,00 

-Floppyverl.-Kabel, Druckerkabel, Joysticks 
Monochrom-Monitor Adapter, Diskettenbox u.s.w. auf Anfrage 

-PC-Gehäuse aus Metall mit 5fach Steckdose DM 198,00 

-Uhr-Modul für den Modulport incl. Software DM 99,00 

I TurbO-Digitizer, Echtzeit digital (25ms) 

Auflösung; 640x400 u. 300x200 Pixel, 

" 2,4,8,16 Graustufen und alle Farben ! DM 498,00 



Sie Kennen ... 


Das neue 

PAL INTERFACE II 

zum Anschluß von ATARI 
260 / 520 1520 + 1 1040 ST 
an jeden Farbfernseher in erst¬ 
klassiger Qualität incl. Ton aus dem 
Fernseher!!! 

- separater Signalregler 

- separater Videoausgang 
separates Netzteil 

- separater CInchanschluß 
für Stereoanlagen 

- Anschluß gleichzeitig von 
Grün/Bernsteln-Monochronne 
Monitor -i- Farbe zugleich 

nur DM 298,00 


Gratiskatalog ST-87 anfordern ! 


Computertechnik 
Z. Zaporowski 

Vinckestraße 4 
5800 Hagen 1 
Tel. 02331/14344 


Vertrieb in der Schweiz: 

MFS. Sägesser, 

CH-3185 Schmitten 
Tel. 037-36 20 60 


Computertechnik 
Z. Zaporowski 

Vinckestraße 4 
5800 Hagen 1 
Tel. 02331/14344 


Vertrieb in der Schweiz: 

MFS. Sägesser, 

CH-3185 Schmitten 
Tel. 037-36 20 60 


Händleranfragen erwünscht! 


Händleranfragen erwünscht I 


Ohst S( 


SOFTWARE 
JUTTA OHST VERSAND 
STADTWALDSTR. 286 
4050 MÖNCHENGLAOBACH 5 

ACHTUNG; Ab 1.10.1987 


neue Anschrift und Tel. 


Psion Chess.68, - DM 

Flight Simulator II.118,- DM 

Metro Cross 69, - DM 

Mission Elevator.69,- DM 

Tenth Frame.69, - DM 

Ultima III 79,- DM 

Xevious 79,- DM 


Mean 18/Accolade - 
Golf-Construction-Set 

Phantasie. 

S. D. I. 

Arkanold. 

Super Cycle. 

Football Manager 

Worldgames. 

Typhoon . 

Super Tennis. 

ANWENDUNGEN 

Signum. 

STAD 

First Word plus 

Dmikron-Basic. 

GFA-Compiler. 

GFA-Basic V 2.0 

Aegis Animator. 

Megafile. 


79,- 
79,- 
79,- 
49,- 
67,- 
39,- 
59,- 
. 59,- 
69,- 


PUBLIC DOMAIN SERVICE 


DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 


Siehe P.D.-Service dieser Ausgabe. 

Preis incl. Markendisk und Verpackung. 

Ab 6 Stck. versandfrei. 

NEU; 

Auf Wunsch können Sie jetzt die neueste P. D. 
abbonleren. Sie bekommen diese dann auf 
Rechnung zugeschickt. 

PREIS JE DISK 8, - DM 


399,- DM 
159,- DM 
189,- DM 
219,- DM 
149,- DM 
149,- DM 
188,- DM 
188,- DM 


Bis P. D. Nr. 75 erfolgt die Auslieferung 
innerhalb von 48 Stunden!!! 


PREISLISTE ANFORDERN 

TELEFONISCHE BESTELLUNG 

TEL: 02161/57 0140 


CHRON DAS "PROFIPAKET 


TAPE-STREAMER 


- Eingabe und Simulation digitaler Schaltungen 

- Worst-Case Simulation 

- Schnittstelle zu HABACAD 

- umfangeiche Bauteil-Bibliothek 

- Anlegen eigener Bibliotheken 

- komfortable Druckertreiber 

- komfortable Plottertreiber 


TAPE-20 20 MB DM 1.998,00 

TAPE-60 60 MB DM 2.498,00 

FESTPLATTEN 

DISK-20 20 MB DM 1.567,00 

DISK-40 40 MB DM 2.798,00 

DISK-70 70 MB DM 4.498,00 


DM 1.898,00 


alle Geräte mit SASI-Interface 


Lieferung per Nachnahme ★ bei Vorkasse Frachtfrei innerhalb 1-3 Tagen 
Preise inkl. Mwst. ★ Gute Händlerkonditionen ★ Sofort ab Lager lieferbar 


Ycba-applications 

Inh. Victoria Becker ★ Breslauer Str. 12 ★ D-8034 Germering 























































Grundlagen 


;XBIOS 

-Routine 

#64 (Blitter an-/j.us 

schalten) 

.-Parameter: neuer Blitter-Status oder -1 für Abfrage 

FC0EF6 

BSR 

SFCOFIA 

.-Test ob Blitter vorhanden 

FC0EF8 

MOVE.W 

D0,D4 


FCOEFA 

MOVE.W 

D0,D5 


FCOEFC 

LSR.W 

#1.D5 

;Blitter-vorhanden-Flag nach Bit 0 

FCOEFE 

OR.W 

#SFFFE,D5 

.-Maske für 'Blitter an' 

FC0F02 

BSR 

$FC4E06 

,-Blitter-Status holen 

FC0F06 

MOVE.W 

D0,D3 

;und merken 

FC0F08 

MOVE.W 

$0004(A7).DO 

;Parameter 

FCOFOC 

BMI 

$FC0F16 

,*-> Blitter-Status zurückgeben 

FCOFOE 

AND.W 

D5,D0 

;Blitter an nur wenn Blitter vorhanden 

FCOFIO 

OR.W 

D4,D0 

.-Blitter-vorhanden-Flag dazu 

FC0F12 

BSR 

$FC4DDE 

,-Blitter-Vektoren setzen 

FC0F16 

FC0F18 

MOVE.W 
RTS 

D3.D0 

.-Status zurückgeben 

.-Test ob Blitter vorhanden 


FCOFIA 

MOVE.W 

SR,Dl 


FCOFIC 

MOVE.W 

#$0000,DO 

.-Status: kein Blitter 

FC0F20 

SUBA.L 

AO. AO 


FC0F22 

MOVE.L 

A7,A2 


FC0F24 

ORI.W 

#$0700.SR 

.-IPL 7 

FC0F28 

MOVE.L 

$0008(AO),A1 


FC0F2C 

MOVE.L 

#$00FC0F3A,$0008(A0) 

.-Bus Error abfangen 

FC0F34 

TST.W 

$8A00(A0) 

.-versuchter Zugriff auf Blitter 

FC0F38 

MOVEQ 

#$02,DO 

;ok; Status: Blitter vorhanden 

FC0F3A 

MOVE.L 

Al.$0008 (AO) 

;Zustand vor Bus Error wieder hersteilen 

FC0F3E 

MOVE.W 

Dl,SR 

FC0F40 

MOVE.L 

A2,A7 


FC0F42 

RTS 



geänderte BIOS- 

-Routinen 



Test auf gültige Speicherkonfiguration 
zusätzlich memvalid #3 bei $51A abfragen 
BIOS-Device-Funktionen 
Sprung über neue RAM-Vektoren 
floprd 

Sektoren einzeln von FDC lesen (kein multiple read mehr) 

3 Versuche bei jedem Sektor statt für ganze Sektorgruppe 
zusätzlich führt Bit2 des FDC-SR zu Fehler (wozu das?) 
flopwr 

3 Versuche bei jedem Sektor statt für ganze Sektorgruppe 
flopfmt + fmtrack 

Bei interleave = -1 ist 'filier' Zeiger auf Liste mit Sektornummern 
(beliebige Sektornummern möglich) 
floplock 

Berechnung von 'edma' aus 'cdma' und 'ccounf fehlt 
Diskflags 
fehlen 

Binär<->BCD-Konvertierungen für IKBD-Zeit-Umwandlungen 
kürzer programmmiert 
RS232-Ein-/Ausgabe 
komplett neu programmiert 
ikbdwc (Byte an IKBD senden) 

Pause von ca, 5,2 ms zwischen 
initmfp 

CTS auf High setzen 
IKBD-Initialisierung fehlt (s. 
bselect 

kürzer programmiert 
RS232 

komplett neu programmiert 
rsconf 
geändert 


'ACIA bereit' und 'Byte senden' 


son(dern Atari hat einen eigenen Uh¬ 
renchip eingebaut. 

Er liegt an den ungeraden Adressen ab 
$FFFC21. Bei den alten STs ergibt ein 
Zugriff keinen Bus Error, sondern 
$FF. Das TOS erkennt das Vorhan¬ 
densein des Uhrenchips, indem es Re¬ 
gister auf bestimmte Werte überprüft. 

Diese Hardware-Uhr muß nun mit 
der softwaremäßigen, interruptgesteu¬ 
erten Systemuhr des GEMDOS, die 
für die in Diskettenverzeichnissen ein¬ 
getragene und von Programmen ange¬ 
zeigte Zeit zuständig ist, ständig über¬ 
einstimmen. 

Beim Reset wird die Systemuhr nach 
der Hardware-Uhr gestellt, falls sie 
vorhanden ist. 


Wenn die Systemuhr mit den GEM- 
DOS-Funktionen Tsettime oder Tset- 
date gestellt wird, wird die Hardware- 
Uhr ebenfalls gestellt. Bei den alten 
STs wird dabei die Uhr des Tastatur¬ 
prozessors auf die neue Zeit gesetzt. 
Dies war beim alten TOS nicht der 
Fall, dort wurde die Tastaturprozessor- 
Uhr von GEMDOS überhaupt nicht 
benutzt. Diese kleine Inkompatibilität 
wird allerdings bei bestehenden Pro¬ 
grammen kaum etwas ausmachen. 

Tgettime und Tgetdate lesen in jedem 
Fall die Systemuhr aus. Die XBIOS- 
Funktion i^22 (Settime) bzw. =#^23 
(Gettime) setzt bzw. liest bei den 
MEGA-STs nun die neue Hardware- 
Uhr, bei den alten STs wird wie beim 
alten TOS die Tastaturprozessor-Uhr 
angesprochen. Bei-den neuen STs kann 
die Tastaturprozessor-Uhr also gar nicht 
mehr benutzt werden, außer natürlich 
mit direkten Kommandos an den Ta¬ 
staturprozessor. Bei den alten STs hat 
Settime beim alten und neuen TOS kei¬ 
nerlei Einfluß auf die Systemuhr, bei 
den neuen STs wird bei jedem Program¬ 
mende (Pterm) die Hardware-Uhr in die 
Systemuhr übertragen. Programme, die 
die über das XBIOS angesprochene Uhr 
bisher für eigene Zwecke gebraucht 
haben, verstellen also bei den neuen 
STs die Systemuhr! 

Erweiterte Disk-Formatier-Funktion 

Die XBIOS-Funktion 10 (Spur forma¬ 
tieren) wurde erweitert. Die folgende 
neue Aufrufmöglichkeit ist: 


Flopfmt (puffer, sectlist, dev, spt, track, 
Seite, -1, magic, virgin) 

Die Parameter puffer, dev, spt, track, 
Seite, magic, virgin haben die übliche 
Bedeutung. Der „Interleaving-Faktor“ 
-1 führt dazu, daß ’sectlist’ (nomaler¬ 
weise unbenutzt) als Zeiger auf eine 
Tabelle mit soviel Sektornummern 
(words), wie ’spt’ angibt, interpretiert 
wird. Die Spur wird aus den in dieser 
Liste angegebenen Sektoren in der spe¬ 
zifizierten Reihenfolge zusammenge¬ 
setzt. Man kann also die Nummern 
und Reihenfolge der Sektoren voll¬ 
kommen frei wählen. Wenn die Dis¬ 


kette später mit den normalen BIOS- 
Funktionen gelesen werden soll, muß 
man natürlich daraüf achten, daß jede 
Sektornummer von 1 bis spt genau 
einmal vorkommt. 

Erweitener TOS-Header 

Der TOS-Header, der gleich am An¬ 
fang des TOS liegt, enthält 4 zusätzli¬ 
che Adressen, so daß der Rest des TOS 
um 16 Byte verschoben ist. Er sieht 
nun folgendermaßen aus: 




Intelligente 

ST-Software 

med STat V1.6 

Medizinische Statistik fUr alle 

- beliebig viele Datensätze 

- Ausgabe aller Graphen an 
Bildschirm und Drucker 

- Einbindung in Ist Word^ 

- optimale Benutzerführung 

- Lineare Regression 

- T-Test und Cutoff 

- Perzentll-Vertellung 
mit Handbuch 196,-DM 

med STat V2.1 

komfortabel wie VI.6, aber mit 

ROC-Analyse 

beurteilen Sie Sensitivität und 
Spezifität (Aussagekraft) 
Ihrer Testverfahren direkt ! 

mit Handbuch 398,-DM 

med Lab ST 

Patientenstammdatenverwaltung 

Patientenverlaufskontrolle 

nur als Modul zu med STat 
mit Handbuch 698,-DM 

CAMPSITE ST 

GEM-gesteuerte, komfortable 
Campingplatzverwaltung 

- Belegung u. Reservierung v. 
Dauer/ Durchgangsplätzen 
über Karte auf dem Monitor 

- Abrechnung und Belegdruck 
mit automatischer Buchung 
der Kostenträger (Strom...) 

- Restaurantmodul auch mit 
KellnerkasseZ-abrechnung 

weitere Informationen aA. 

Ist Index 

erstellt Schlagwort/Autoren- 
und Inhaltsverzeichnisse Ihrer 

Ist Word Texte automatisch 

mit Brt^chüre 49,-DM 

Fordern Sie unseren Katalog auf Diskette an / 

IfJTERPRCe 

Schnittstelle zwischen Mensch und ATARI ST 

Asterweg 10 « 63 GieBen 
Telefon 0641-39153 


SCANNER 

Hochauflösend, zum Einbau in jeden 
Drucker, Betrieb mit STAD oder beilie¬ 
gender Software. 

Kein Eingriff in den Rechner notwendig. 
Info anfordern. 

EINFÜHRUNGSPREIS 

bis 31.08.87 - DM199,- 

ATARI-Rechner -i- Peripherie zu Tiefstpreisen 


SCHLEGEL DATENTECHNIK 

Schwarzachstr. 3 ■ 7940 Riedlingen 
Telefon 0 7371/2317 oder 2438 


GE-Soft 

COMPUTER 


• 520 STM incl. Maus u. ROM 

568,- 

• Monitor SM 124 

450,- 

• Monitor Thomson monochr. 


modif. für Atari ST 

298,- 

LAUFWERKE 


• NEC 1036 A 


anschluBfertig für Atari 


im Stahlbiechgehäuse 

398,- 

• NEC 1036 A 


wie oben, jedoch als Bausatz 


mit sämtl. Kabeln, etc. 

nur 348,- 

DRUCKER 


• STAR NL 10 

nur 598,- 

• NEC P 6 

nur 1198,- 

• TA TRD-170 S-Typenraddrucker 


incl. Treiber-Software 


für ST - anschlußfertig 

nur 888,- 

KABEL 


• Atari ST auf Scart 

nur 49,80 

• Atari auf Chinch 

nur 44,80 

SPEICHERERWEITERUNQEN 


• Aufrüstsatz auf 1 MB 

nur 128,- 

• Platine - teilsteckbar auf 1 MB 

nur 198,- 

• Ram up-grade auf 2 MB 

nur 1098,- 

• Ram up-grade auf 4 MB 

nur 2098,- 

DISKETTEN 


• Sony 3,5" 1 DD 

nur 29,95 

AP 5300 Bonn 1 

■ Graurheindorferstr. 9 

WVIK 'S* 02 28-69 4221 


CompWare Büroelektronik GmbH 


• Mitsubishi 3,5” Markendisketten MF2 DD 

100 % error free 
20 50 100 

85,- 210,- 390,- 

• Panasonic KXP 1081 578,- DM 

120 Z/Sec. Einzelbl./Endlos 

(Versand; unfrei UPS/Nachnahme DM 10,-) 


• Bensheimerstr. 7 

6084 Gernsheim • Tel. 0 62 58-51616 


FLOPPYSTATION anschluBfertig DM 398,00 

1x720 KB, Gehäuse grau, LED-BETRIEBSANZEIGE, Netzteil eingeb. 
Ein-Ausschaltbar, SF 314 kompatibel, Diskchange-Erkennung 
FLOPPYSTATION-BAUSATZ DM 355, - 

Komplett-Set, mit allen Teilen zum Selbstbau 
NEC 1036A. 1 MB, das neue Modell, 1.8W DM 259, - 
Keine Modifizierung nötig, lauffähig an Atari ST, graue Frontblende 
UHR MODUL batteriegepuffert, steckbar DM 99, - 

MONITOR-UMSCHALTBOX DM 49,90 

Umschalten von Färb- auf monochr. Monitor, 13pol. Buchsen eingeb. 
FLOPPY-UMSCHALTBOX mit Treiber 
3 Laufwerke am ST, Preis auf Anfrage 
ST-OSZILLOGRAF Sound-Sampler DM 399, - 

Speicheroszillograf u. Soundsampler in einem Gerät, siehe ST 3/87 
EPROMBRENNER EASYPROMMER DM 339, - 

FLOPPYGEHÄUSE für 1 x NEC 1036 DM 35, - 

Aluminium, Oberteil grau lackiert, Ma8e f“». B 105 x H 45 x L 240 
FLOPPYNETZTEIL, 12V, 5V, 5W DM 39,90 

SCARTKABEL, 2 Meter, Atari an TV DM 49,90 

DRUCKERKABEL, 2 Meter, rund. DM 29,90 

FESTPLAHEN-VERLÄNGERUNG, 1 Meter DM 49,90 

FAST-ROM U7, fast 2x schneller laden DM 25, - 

Textil-Staubschutzhaben Stück DM 19,90 

für Atari-Floppy u. Tastatur, abwaschbar, grau gummierter Stoff 
SPEICHERERWEITERUNG, DM 229,- 

auf 1 MB für ST u. STM. LÖTFREI STECKBAR, ohne Blecharbeiten 
Floppystecker DM 9,90 -14pol.- Floppy-Einbaubuchse DM 10,90 
Monitorstecker DM 8,90 -13pol.- Monitor-Einbaubuchse DM 9,90 
anschluBfertige Floppykabel, Atari an Fremdiaufwerk ab DM 29,90 
Floppykabel mit integriertem Treiber ab DM 69,00 

Epromkarte für 128 KB. LED-Betriebsanzeige, Schalter OM 79,00 
Monitorkabel für monochrome Fremdmonitore, 2 m DM 29,90 
Eprom 27256 DM 14,90, Lochrasterplatine für Modulport DM 19,90 
Eprom-Brennservlce: Info in unserer Liste 
Vi/eiteres Zubehör und Sonderanfertigungen auf Anfrage 
Public Domain-Programme, einzeln 
Bei uns können Sie sich Ihre PD-Diskette zusammenstellen 
Liste gegen DM 1,90 in Briefmarken 
Alle Preise zuzügl. Versandkosten: Nachnahme 6,50, Vorkasse 5,- 
Auslandsversand nur gegen Vorkasse OM 10.- netto 
Mindestbestellwert DM 20,- sonst DM 5,- Mindermengenzuschlag 


MIWIKO COMPUTERTECHNIK 

Inh. F. Kopetsch • Tel.: R. Wischolek - H. Mitschker 

Mesteroth 9 • 4250 Bottrop Feldh. 
® 0 20 45/ 8 16 38 Mo.-Ft 9-11.30 u. 15-I8 Uhr 

Nur Versand: Besuche nur nach telefonischer Terminabsprache 


PROFESSIONELLE SOFTWARE 
fÜR ATARI ST 


TKC TERMIN/ADRESS verwaltet alle Adressen und 

Termine. Alle Felder sind frei benennbar. einfaches Llm- 
funktionieren in z. B. eine LP-Verwaltung. Serienbriefe 
mit ist Word. Suchen mit Wildcards, voll unter GEM, Be¬ 
dienung über Maus oder Tastatur. 

Sensationeller Preis DM 149,- 

TKC-HAUSHALT verwaltet alle Einnahmen und Aus¬ 
gaben in bis zu 80 Konten untger GEM. Ausgabe von 
Kontenblättern, Monats- u. Jahresbilanzen. 

Incl. Handbuch kostet TKC-Haushalt DM 1Z9,- 

EINNAHMEN/ÜBERSCHÜSS ST erleichtert die 

Buchführung, erstellt Bilanzen und Ausdrucke. 3 MwST- 

Sätze voreinstellbar, Eingabe netto oder 

brutto, incl. Handbuch. Preis: DM 149,- 

TKC-VIDEO Verwaltet Videofilme unter GEM. Ausga¬ 
bemasken können selbst erstellt werden. 

Lieferung incl. Handbuch. Preis: DM 79,* 

ST-KEYMASTER Tastaturumbelegung, 

incl. Desktopuhr und Druckeranpassung DM 49,* 

ST-VOKABELTRAINER Spezielle 
Tastaturbelegung z. B. für FRANZÖSISCH! DM 49,- 

DEI IHREM ATARI-HÄNDLER ODER DIREKT GEGEN VORKASSE 
(FREI) ODER NACHNAHME (ZZGL. DM 5.-) 


TK Computer-Technik Thomas Kaschadt 

Bischofshelmer Sti 17 - 6097 tebur-Asthelm 
Telefon: 06147/550 


>>> RAMDISK C— N <<< 

Für alle ATARI - ST. oder MEGA ST-Model le 

Ein ACCESSORIE, voll ln GEM eingebunden 

Komplett in 68000er Aaaembler programmiert 

Resetreaident, von S12Kb bis 4096 Kb Speicher 

Problemlos einzusetzen, auch mit Festplatte 
Ohne Kopierschutz, und das für. 4*8j — 

The MOUSE—PAD, die Tischauflage 19,80 

STAR NL- 10. mit Interface.698," 

STAR NB 24-10, 24 Nadeln.1598," 

NEC P6, 24 Nadeldrucker.1298,— 

ATARI S20 STM mit Maus 579," 

ATARI 1040 STP, komplett.1648," 

ATARI SH-204, 20MB Harddisk.1258," 

VORTEX HD 40, 40MB Harddisk.3490," 

ATARI SM -124. s/w Monitor.479," 

ATARI SC -1224, Colormonitor.869," 

An alle Hara- uno Software Emwickief. Aufgepasat li: 

EPROM—BANK 11, winkelform, steckfertig 

mit den Desk-Accessorles.98,— 

EPROM-BANK I. schaltbar. 4 Steckplätze 
für den Selbstprogrammlerer.69,— 

Call Soft Koeln * 5000 Köln 1 * Händelstr. 2-4 ♦ ‘3(0221) 2117 61 
































































Grundlagen 


FCOOOO BRA $FC0030 ;Sprung auf Beginn Reset-Routine 

FC0002 dc.b 1,2 ;Version 1.2 

FC0004 dc.l $FC0030 ;Reset-Adresse 

FC0008 dc.l $FC0000 ;Beginn des TOS 

FCOOOC dc.l $008900 ;Beginn freies RAM 

FCOOlO dc.l $FC0030 ;Default-Shell (falls kein GEM da) 

FC0014 dc.l $FEFFF4 ;Adrcsse des GEM-Magic 
FC0018 dc.l $04221987 ;Default-Systemdatum 22.4.1987 
FCOOlC dc.w 0 ;NTSC-Flag (beim amerikanischen TOS) 

FCOOIE dc.w $0E96 ;Default-Systemdatum im GEMDOS-Format 
FC0020 dc.l $007E9C ;Zeiger auf den internen Speicher des GEMDOS’mifl’ 


Bei Version 1.0 sind Schwierigkeiten 
mit dem internen GEMDOS-Speicher 
aufgetreten, da nur 6000 Bytes dafür 
reservien waren. Deshalb ist das Pro¬ 
blem mit Festplatten aufgetreten, wenn 
diese sehr viele Ordner enthielten, und 
auch die Funktion Malloc konnte nur 
sehr sparsam benutzt werden, da jedes 
Anlegen eines Speicherbereichs einen 
Eintrag in der internen GEMDOS- 
Speicherliste benötigt, die schnell über¬ 
füllt war. Beim TOS 1.2 besitzt der 
GEMDOS-Speicher nun eine Größe 
von 16000 Bytes, was für normale An¬ 
wendungen ausreichend sein sollte. 

’mifl’ dient der Erweiterung des inter¬ 
nen GEMDOS-Speicherbereichs, falls 
8000 Words immer noch nicht genug 
sein sollten. Interessanter wäre die 
Adresse des Memory Parameter Block 
gewesen, da dann Programme die lega¬ 
le Möglichkeit gehabt hätten, die Spei¬ 
cherverwaltung zu manipulieren. 

FC0024 dc.l $000E61 ;Adresse der 
BIOS-Variablen ’kb_shift’ 

’kb_shift’ (Byte) enthält den Status 

der Sondertasten der Tastatur, wie ihn 
auch die BIOS-Funktion 11 (Kbshift) 
liefert. Damit ist es möglich, eigene 
Tastatur-Interrupt-Routinen zu schrei¬ 
ben, die den Tasten-Status benötigen 
und ändern wollen. Direkt im An¬ 
schluß an ’kb_shift’ liegen noch wei¬ 

tere Tastatur-Variablen, allerdings ist 
nicht bekannt, ob deren relative Adres¬ 
sen zu ’kb_shift’ von Atari für späte¬ 

re TOS-Versionen garantiert sind. Des¬ 
wegen werden sie hier nicht angegeben. 

FC0028 dc.l $0087CE ;Adresse der 
GEMDOS-Variablen ’act_pd’ 

’act_pd’ ist der Zeiger auf den Prozeß- 

Deskriptor des aktiven Prozesses. Hier¬ 
mit bieten sich neue Möglichkeiten, 
Multi-Tasking zu realisieren, da GEM¬ 
DOS dies prinzipiell ermöglicht. Beim 
Umschalten zwischen zwei Program¬ 
men müßte ’act_pd’ immer auf den 
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aktiven Prozeß gesetzt werden, dann 
würden sich alle GEMDOS-Komman- 
dos für Speicherverwaltung, Disketten¬ 
operationen usw. automatisch immer 
auf den richtigen Prozeß beziehen! Ver¬ 
schiedene Programme können gleich¬ 
zeitig Speicherbereiche belegen, eigene 
Dateipfade und Dateien haben usw. 
Nur die Zeichen-orientierte Peripherie 
wäre allen gemeinsam. Dann müßte 
man nur noch GEM die gleichzeitige 
Verwaltung mehrerer Haupt-Applika¬ 
tionen beibringen... 

FC002C dc.l 0 ;reserviert.^ 

Beim Reset wird eine Kopie des TOS- 
Headers im RAM angelegt. Diese Ko¬ 
pie wird so modifiziert, daß beim 
Sprung auf ihren Beginn ein Reset im 
ROM ausgeführt wird, genau wie 
wenn man den TOS-Header im ROM 
direkt anspringt. Dies wird erreicht, 
indem der BRA-Befehl des Headers 
auf einen JMP-nach-Reset-Befehl (un¬ 
mittelbar vor dem Header) führt. Wei¬ 
terhin wird das PAL/NTSC-Flag (rela¬ 
tive Adresse $1C) mit dem Default- 
Systemdatum (relative Adresse $1E) 
überschrieben, es fragt sich nur, wozu. 
Außerdem sind nach dem Header 
noch 16 Bytes freigelassen worden. 

Die BIOS-Variablen sysbase ($4F2) 
wird ebenfalls beim Reset auf diese 
TOS-Header-Kopie gesetzt. Damit ha¬ 
ben Module im EPROM-Port die 
Möglichkeit, den TOS-Header zu ver¬ 
ändern und anschließend in die nor¬ 
male Reset-Routine zurückzuspringen. 
In der Reset-Routine werden nämlich 
verschiedene Daten aus dem Header be¬ 
nutzt. Es ist allerdings zwecklos, die drei 
neuen Variablen-Adressen zu manipu¬ 
lieren, da BIOS und GEMDOS direkt 
auf die durch sie bezeichneten Variablen 
zugreifen. Erst nach dem Abarbeiten des 
AUTO-Ordners und vor dem Start des 
GEM oder eines COMMAND.PRG 
mittels der cmdload-Option des Boot¬ 
sektors, wird sysbase wieder auf den 


TOS-Header im ROM gesetzt. Somit 
haben also auch Programme im AUTO- 
Ordner die Möglichkeit, den TOS- 
Header zu manipulieren, es fragt sich 
nur, was das an dieser Stelle noch 
nutzt. Weiterhin wird vor dem Laden 
eines COMMAND.PRG der Cursor 
nicht mehr eingeschaltet. 

Neue Systemvariablen 

Es sind einige neue „legale“ System¬ 
variablen hinzugekommen, die ohne 
weiteres benutzt werden dürfen, da de¬ 
ren Adressen auch bei zukünftigen 
TOS-Versionen gleich bleiben. 

$51A ist ein dritter ’memvalid’-Wert. 
Er wird genau wie ’memvalid’ ($420) 
und ’memval2’ ($43A) beim Ermitteln 
der Speicherkonfiguration gesetzt (hier 
auf $5555AAAA). Wenn beim Reset al¬ 
le drei Variablen ihren festen „Magie- 
Wert“ noch enthalten, wird nicht mehr 
der ganze Speicher gelöscht, und die 
Speicherkonfiguration wird übernom¬ 
men. Wozu diese dritte Variable gut 
sein soll, ist unklar. 

Die BIOS-Funktionen Bconstat, Bconin, 
Bcostat und Bconout werden jetzt 
über indirekte Sprünge aufgerufen. 
Die Sprungvektoren liegen für die vier 
Funktionen in der obigen Reihenfolge 
ab $51E, $53E, $55E bzw. $57E. Da¬ 
bei sind bei jeder Funktion 8 (statt bis¬ 
her 6) Geräte erlaubt. So springt das 
BIOS z. B. bei einem Bconin (2) über 
den Vektor $546. Die neuen Geräte 
6 und 7 tun nichts, denn die Vektoren 
zeigen auf Leer-Funktionen. Durch 
die Einführung dieser Vektoren er¬ 
leichtert sich z. B. die Programmie¬ 
rung von Drucker-Spoolern o. ä. Außer¬ 
dem besteht die Möglichkeit, neue Ge¬ 
räte in eigenen Programm'en zu defi¬ 
nieren. 


Änderungen des Desktop (AES) 

Auf dem MEGA ST mit Blitter besitzt 
der DESKTOP einen Menüeintrag, 
mit dem der Blitter wahlweise ein- 
oder ausgeschaltet werden kann. Beim 
normalen Atari sieht der DESKTOP 
bis auf die Copyrightzeile genauso aus 
wie beim TOS 1.0. Die Änderungen, 
die wir bisher festgestellt haben, sind 
folgende: 

Beim Kopieren eines Files auf gleicher 
Ebene in sich selbst (klingt kompli¬ 
ziert, passiert aber leicht, wenn man 
ein ICON ein bißchen bewegt und 
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Grundlagen 


wieder losläßt, so daß der DESKTOP 
kopieren will) war bisher das File zer¬ 
stört. Bei der neuen Version bleibt das 
File erhalten. 

Die Pfeile, mit denen die Slider bewegt 
werden, besitzen jetzt eine automati¬ 
sche Wiederholfunktion, wenn man 
mit der Maus auf sie zeigt und den lin¬ 
ken Mausknopf gedrückt hält. Diese 
Änderung ist auch bei anderen Pro¬ 
grammen, die mit Fenstern arbeiten, 
aktiv, so daß wahrscheinlich der Event¬ 
manager des AES jetzt etwas anders 
funktioniert. 

Die witzigen Fehler, wie Aufhängen 
des Event Managers, wenn man ein 
Icon schnell mit Doppelklick in die 
Menüzeile schiebt oder die Umschal¬ 
tung in den vergrößerten 6^6 Font 
bei Benutzung eines angemeldeten Lauf¬ 
werks mit der Kennung „§“ (Para¬ 
graph) sind noch mit in die neue 
Version gewandert. 

Verbessert wurde wahrscheinlich die 
Auswertung der Rechteckliste beim 
Redraw. Der Redraw erfolgt im allge¬ 
meinen flüssiger als bisher. 

Die Benutzung eines Unterstrichs ist 
jetzt bei allen Dialogboxen ohne Pro¬ 
bleme möglich. Je nachdem, wie ein 
Edit-Feld definiert war, führte es bis¬ 
her zum Absturz. 


Ein Wermutstropfen zum Schluß: Beim 
Arbeiten mit dem neuen TOS wurde 
ein selbst geschriebener Harddisktrei¬ 
ber verwendet (der von Atari fragt 
zwecks Erweiterung der Speicherliste 
das TOS-Datum ab). Innerhalb dieser 
Zeit wurde dreimal das Inhaltsver¬ 
zeichnis einer Partition mit dem In- 
haltsverzeichnes einer normalen Dis- 


Das ganz andere BASIC-Programmieren! Probieren Sie’s mal mit einem Bausteinprogrammiersystem 

Programmzyklus einsetzen: z. B. die Programme: □ Befehle ein, [UTesten, E] Programmdruck für „Programmieren“ 
Programme segmentieren (= Bausteine): E] Testen in; E] Baustein markieren, 0 Testmarke setzen, 0 Baustein starten 
Bauer-Programmbausteine ins Programm: Formular auf Bildschirm, Formulareingabe, Statushandling, ... 
dann Programmieren: Baustein für Baustein. Das bringt Durchblick, das bringt mehrfachen Zeitgewinn!!! 

Bausteinprogrammiersystem ATARI ST Erweiterungsmodule: Bausteinlinker, Formulare aufbauen, Programm- 


Startpaket. 50 DM auswertung, Programmdatendruck und weitere 

Erweiterungsmodul 30 DM Bausteine: Texteingabe, Mehrstufenanwahl, Formular auf Bildschirm, 

Programmbaustein . 10 DM Formularausgabe, Errorhandling, Statushandling u. weitere 


Info, Probierdiskette anfordern, kein Risiko: erst probieren, dann bestellen. Am besten gleich anrufen oder 
Postkarte an: oipi. ing. Joachim BAUER-PROGRAMMTECHNIK • Gutenbergstr. 1 • 3014 Laatzen 1 ■ Tel. 0511-82 4015 


FC2ED8 RS232-Routinen 

fehlen teilweise 

;neue Routinen 
.•schnelles Speicherlöschen 

;Au£ruf: GEMDOS-pload, VDI-clear Workstation 


FC4B7C 

MOVE.L 

$0004(A7),A0 

;Anfangsadresse 

FC4B80 

MOVE.L 

$0008{A7),A1 

;Endadresse 

FC4B84 

MOVEM.L 

D3-D7/A3,-(A7) 


FC4B88 

MOVEQ 

#$00,Dl 

;8 Register löschen 

FC4B8A 

MOVEQ 

#$00,D2 


FC4B8C 

MOVEQ 

#$00,D3 


FC4B8E 

MOVEQ 

#$00,D4 


FC4B90 

MOVEQ 

#$00,D5 


FC4B92 

MOVEQ 

#$00,D6 


FC4B94 

MOVEQ 

#$00,D7 


FC4B96 

MOVE.W 

D7,A3 

;wird auf L erweitert 

FC4B98 

MOVE.L 

AO.DO 


FC4B9A 

BTST 

#0,D0 


FC4B9E 

BEQ 

$FC4BA2 

gerade Startadresse 

FC4BA0 

MOVE.B 

Dl, (A0)■^ 

; 1 Byte löschen, jetzt gerade Adresse 

FC4BA2 

MOVE.L 

Al, DO 


FC4BA4 

SUB.L 

AO.DO 

;Länge 

FC4BA6 

AND.L 

#$FFFFFF00.D0 

.•ganze Pages 

FC4BAC 

BEQ 

$FC4BDA 

:-> weniger als 1 Page 


FC4BAE LEA 
FC4BB2 MOVE.L 
FC4BB4 LSR.L 


$00(A0.D0.L).AO 
A0,A2 
#8,DO 


FC4BB6 MOVEM.L D1-D7/A3,-(A2) 
FC4BBA MOVEM.L D1-D7/A3.-(A2) 
FC4BBE MOVEM.L D1-D7/A3,-(A2) 
FC4BC2 MOVEM.L D1-D7/A3,-(A2) 
FC4BC6 MOVEM.L D1-D7/A3,-(A2) 
FC4BCA MOVEM.L D1-D7/A3,-(A2) 
FC4BCE MOVEM.L D1-D7/A3,-(A2) 
FC4BD2 MOVEM.L D1-D7/A3,-(A2) 
FC4BD6 SUBQ.L #1,D0 


FC4BD8 BNE 
FC4BDA CMPA.L 
FC4BDC BEQ 
FC4BDE MOVE.B 
FC4BE0 BRA 


$FC4BB6 
AO.Al 
SFC4BE2 
Dl,(A0)+ 
SFC4BDA 


;Ende des Bereichs ganzer Pages 


;256 Byte löschen 


;-> nächste Page 

;Rest bis Bereichsanfang löschen 
;-> fertig 


FC4BE2 MOVEM.L (A7)+,D3-D7/A3 
FC4BE6 RTS 


Default-Systemzeit aus Uhrenchip übernehmen 


Aufruf 

FC4BE8 

FC4BEA 

FC4BEC 

FC4BEE 

FC4BF4 

FC4BF6 

FC4BFC 

FC4BFE 

FC4C04 

FC4C06 

FC4C08 

FC4C0A 


Reset- 

BSR 

BCS 

BSR 

CMP.L 

BEQ 

MOVE.W 

SWAP 

MOVE.W 

MOVEQ 

RTS 

MOVEQ 

RTS 


Routine 
$FC4C0C 
$FC4C08 
$FC4C44 
«SFFFFFFFF.DO 
$FC4C08 
D0,S0075B0 
DO 

DO,$008840 
#$00.DO 


.•Test ob Uhrenchip vorhanden 
FC4C0C MOVE.W #$FC20,A0 
FC4C10 MOVE.B #$09,$001B(AO) 
FC4C16 MOVE.W #$0A05,D0 
FC4C1A MOVEP.W D0.$0005(A0) 
FC4C1E MOVEP.W $0005(A0),D1 


.•Uhrencip vorhanden ? 

;-> nein: fertig 

;Zeit aus Uhrenchip lesen 

;-> Fehler: fertig 

;Lower Word nach System-Uhrzeit 

;Upper Word nach System-Datum 
;OK 


;Adresse Uhrenchip 


kette aus dem Laufwerk A: überschrie¬ 
ben. Die Ursache ist bisher noch nicht 
geklärt, die Wirkung war die Zerstö¬ 
rung einer Woche Arbeit. Bleibt zu 


hoffen, daß dies nicht an dem neuen 
TOS liegt... 

Alex Esser/Oliver Joppich (a little bit) 
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Buchbesprechung 



ATARI ST 

Linführung in CAD 

Liesert - Linden 

Data Becker Buch mit Diskette 

Preis: DM 69,- 

CAD: Drei Buchstaben, die die Com- 
puierwelt derzeit in Atem halten. 
Noch vor wenigen Monaten hörte ich 
von dem Vertreter einer Firma der 
mittleren Datentechnik die Bemer¬ 
kung, daß man sich über CAD-Sy- 
steme unter 50.000,- DM wohl nicht 
zu unterhalten brauche. Wenn man 
die Leistungsfähigkeit professioneller 
CAD-Systeme betrachtet, mag der 
Mann wohl recht gehabt haben, aber 
was sich derzeit für den Atari-ST- 
Computer auf diesem Gebiet tut, ist 
auch nicht von Pappe. 

In dieser Situation weckt ein Buch mit 
diesem Titel natürlich großes Interes¬ 
se. Man denkt vielleicht eher an eine 
grundlegende theoretische Einführung, 
aber genau das ist falsch. Auf 24 Seiten 
wird der Begriff CAD erläutert. Das 
reicht gerade für eine Erläuterung von 
der Bedeutung der drei Buchstaben, 
und worin sich ein CAD-System von 
einem Malprogramm a la DEGAS un¬ 
terscheidet. Der Rest des Buches (265 
Seiten) ist die Beschreibung eines einfa¬ 
chen CAD-Programms, das in GFA- 
Basic geschrieben ist und auf der Dis¬ 
kette geliefert wird, als Source Code, 
versteht sich. Die Beschreibung be¬ 
ginnt dann aber mit den notwendigen 
mathematischen Grundlagen der Vek¬ 
torrechnung (ernsthaft interessierte Le¬ 
ser nehmen vielleicht doch einmal ein 
Schullehrbuch über Vektorrechnung 
in die Hand?) und geht dann schnell 
zur Anwendung auf CAD-Objekte 
und deren Manipulation über. Not¬ 
falls lassen sich auch diese 25 Seiten 
noch zum Bereich der Einführung 
zählen. Ab jetzt aber haben die GFA- 
Basic-„Freaks“ das Wort und behalten 
es bis zum Schluß. Es werden alle be¬ 
nötigten Grundfunktionen des CAD- 
Programms konkret anhand des GFA- 
Basic-Codes erläutert. Das hat für den 
Anfänger natürlich den Vorteil, daß er 
ohne große theoretische Vorkenntnis¬ 
se direkt mit der Nase auf das Problem 
gestubst wird und die Lösung anhand 
des Codes nachvollzichen kann »c- 
trübt wird das praxisnahe Kc ’t 
durch die Tatsache, daß die erläi 
den Texte sehr allgemein gehalten sind 
und selten den konkreten Lösungsweg 
des Listings erläutern. Das Listing er¬ 
hält man somit gleich zweimal; einmal 
im Buch und einmal auf Diskette. 


Vielleicht hat der Vortrag ja an die 
Anfänger gedacht, die noch keinen 
Drucker oder GFA-Basic besitzen, je¬ 
denfalls werden im Buch etliche Seilen 
mit dem Listing gefüllt das auf der Dis¬ 
kette ebenfalls vorhanden ist. Das Pro¬ 
gramm selbst ist ein einfaches, aber 
funktionstüchtiges CAD-Programm, 
dessen Bedienung nach etwas Einge¬ 
wöhnung keine Probleme bereitet. Es 
ist bei Fehlbedienung nicht ganz „was¬ 
serdicht“, aber das ist bei einem experi¬ 
mentellen System nicht ganz so wichtig. 
Das Programm bietet halbautomatische 
Bemaßung, eine Auflösung von l/lO 
mm, bis zu 10 Ebenen, Zeichnungen 
bis DIN A3, die Verwendung von 
Symbolen und Varianten und die Aus¬ 
gabe auf einem Matrixdrucker. 

Wer GFA-Basic besitzt, kann dem Li¬ 
sting jedenfalls viele Anregungen für 
eigene Program'mierarbeit entnehmen. 
Für Liebhaber anderer Sprachen wird 
das Listing nicht so effektiv sein. Die 
grundlegenden Techniken sind aber 
natürlich übertragbar. Die im Anhang 
A gegebene Kurzanleitung ist recht 
hilfsreich. Für eigene Erweiterungen, 
zu denen das Buch ausdrücklich an¬ 
regt, ist die im Anhang B abgedruckte 
Variablenliste sehr nützlich. Anhang 
C enthält ein Prozedurenverzeichnis, 
dessen Nützlichkeit darunter leidet, 
daß die Verfasser viele Prozeduren mit 
dem vielsagenden Namen AKTION, 
gefolgt von einer Nummer, verwendet 
haben. Und was bitte verbirgt sich hin¬ 
ter Prozedur AKTION27? Das darf 
man dann im Listing suchen, denn dort 
allein ist der Zweck einer Aktion kom¬ 
mentiert. Die alphabetische Ordnung 
wurde außerdem offensichtlich von ei¬ 
nem dummen Sortierprogramm erle¬ 
digt, denn auf AKTION! folgt AK- 
TIONIO und auf AKTION19 folgt 
AKTION2. Wie gesagt, ist das Pro¬ 
gramm in GFA-Basic geschrieben und 
damit auf diesen Interpreter festgelegt. 

Da aber GFA-Basic nicht zur Stan¬ 
dardsoftware des ST gehört, wäre es 
zumindest sinnvoll gewesen, den Run- 
Only-Interpreter beizulegen. 

Ein Leser ohne GFA-Basic ist jeden¬ 
falls nicht in der Lage, das Gelesene zu 
erproben, es sei denn, er hat aus der 
PD der ST-Computer eine Run-Only- 
Interpreter-Version (was wohl im all¬ 
gemeinen der Fall sein wird). Wollte 
man hier etwa Lizensgebühren sparen? 
Jedenfalls muß in aller Deutlichkeit 
gesagt werden, daß dieses Buch für Le¬ 
ser ohne Zugang zum GFA-Basic we¬ 
nig wertvoll ist da das GFA-Basic 
weder mit dem Standard Atari Basic 
noch mit dem von Microsoft-Basic 
kompatibel ist. 

Zumindest hätte eine compilierte-Ver¬ 
sion des Programms auch den Lesern, 
die noch keinen GFA-Basic-Interpre- 
ter ihr eigen nennen können, das Mit¬ 
lesen erleichtert. Grundsätzlich ist Ler¬ 
nen am Beispiel zu begrüßen. Aber die 
Aussage heißt Lernen am Beispiel, 
nicht Beispiel und Lernen. Es wäre 
gut, die Erläuterung des Programms 
zu vertiefen und dafür das’ Listing zu 
1 , da man es ja doch auf Diskette 
hat. Und ohne GFA-Basic-Interprcter, 
den man ja zum Lesen des Source Co¬ 
des braucht, kann man nicht viel mit 
dem Buch anfangen. Aber wo sonst 
bekommt man den Quellcode für ein 


funktionsfähiges CAD-Programm für 
69 Mark? 



LISP auf PCs 

Methoden ’und Techniken der 
symbolischen Datenverarbeitung. 
F. Haugg, S. Omior. 

Carl Hanser Verlag, 

München und Wien, 1987. 

DM 48,- 


Mit zunehmender Rechnerleistung im 
Bereich der PCs rückt das Stichwort 
KI (Künstliche Intelligenz) immer mehr 
in den Vordergrund. Gerade als Leser 
der Zeitschrift ST bekommt man hier¬ 
zu ja auch etwas geboten. Folglich 
wächst das Interesse an Literatur zu 
Sprachen und Anwendungen aus die¬ 
sem Bereich. War der Einsteiger bisher 
auf englischsprachige Literatur ange¬ 
wiesen, so sind im Verlauf des letzten 
Jahres einige interessante deutschspra¬ 
chige Neuerscheinungen auf den Markt 
gekommen. Brandneu (das Vorwort 
der Autoren datiert vom Januar 1987) 
ist das oben genannte Buch, das sich 
mit der Sprache LISP beschäftigt, de¬ 
ren Public-Domain-Version ja schon 
viele Anhänger gefunden hat. 

Der Titel deutet es bereits an: Die Ziel¬ 
gruppe der Autoren ist der PC-Be- 
nutzer. Für den PC gibt es eine ganze 
Reihe kommerzieller LISP-Versionen. 
Die im Buch erläuterte Syntax bezieht 
sich auf MuLISP der Firma Microsoft. 
Erfreulicherweise orientiert sich Mu¬ 
LISP wie auch XLISP und LISPAS am 
COMMON-LISP-Standard, so daß der 
Leser des Buches die verwendeten Pro¬ 
gramme in weiten Teilen auf den 
LISP-Versionen für den ST überneh¬ 
men kann. Hardwareabhängige Pro¬ 
gramme habe ich erwartung.sgcmäß 
nicht gefunden. 

Das Buch ist mit einem Umfang von 
228 Seiten kein Lehrbuch, das der Ler¬ 
nende als alleinige Informationsquelle 
in Sachen LISP betrachten wird. Viel¬ 
mehr ist es als Einsteigerbuch gedacht, 
also für Leute, die bereits Erfahrung 
mit herkömmlichen Sprachen wie BA¬ 
SIC, PASCAL oder C haben. Erstaun¬ 
licherweise beginnt das Buch aber 
nicht mit einem einführenden Kapitel 
über LISP. Völlig verblüfft nimmt der 
Leser die Vorteile von PROLOG in 
sich auf! Ein Fehldruck? Nein! Bei die¬ 
sem Buch handelt es sich um den er¬ 


sten Band einer Serie über Sprachen 
der KI, mit dem die Autoren dem Le¬ 
ser wohl schon vorab neugierig ma¬ 
chen und ihre Aktualität beweisen 
wollten. Dann erst kommt der erwar¬ 
tete Überblick über die historische 
Entwicklung von LISP als Symbolma¬ 
nipulationssprache. In diesem ersten 
Kapitel findet man auch eine kurze, 
aber einprägsame Übersicht über die 
verschiedenen Programmierstile. Erst 
im zweiten Kapitel geht es langsam los 
mit LISP. Die Autoren beschränken 
sich auf die elementaren Listenopera¬ 
tionen und die Erläuterung von Re¬ 
kursion und Iteration. Dadurch strotzt 
das Buch zwar nicht von Themenman¬ 
nigfaltigkeit, bringt aber dem angepeil¬ 
ten Interessentenkreis von LISP-An- 
fängern die notwendige Konzentra¬ 
tion auf das Wesentliche in aller Aus¬ 
führlichkeit. Störend wirkt in diesem 
Kapitel nur an einigen Stellen die Er¬ 
läuterung des MUSTAR-Editors für 
MuLISP, mit dem der ST-Benutzer na¬ 
türlich nichts anfangen kann. Das drit¬ 
te Kapitel schließlich bringt einige 
größere Anwendungen auf dem PC in 
LISP programmiert. Die Beispiele Sor¬ 
tieren und Texttaschenrechner sind 
für den Anfänger ganz lehrreich. Rich¬ 
tig interessant sind aber die beiden nun 
folgenden Themen: Graphen als Li¬ 
sten und ein Interpreter für Structured 
Analysis Modellfe. Umso enttäuschen¬ 
der ist deshalb auch die nur unvoll¬ 
ständige Dokumentation des Source 
Codes für den SA-Interpreter. Das 
Thema Graphen als Listen ist in LISP 
auch deshalb interessant, weil dieses 
Thcm.i sich in PROLOG besonders 
einfach gestaltet. 


Fazit: Das Buch ist interessant ge¬ 
schrieben und konzentriert sich auf 
die für Anfänger interessanten Fragen 
beim Einstieg in die Sprache LISP. Das 
dritte Kapitel hat allerdings auch fort¬ 
geschrittenen LISP-Programmierern et¬ 
was zu bieten. Ergänzt wird der Band 
durch ein etwas knapp geratenes Lite¬ 
raturverzeichnis und eine Tabelle der 
MuLISP Funktionen, leider ohne Kurz¬ 
beschreibung. Das abschließende Stich¬ 
wortverzeichnis ermöglicht schnelles 
Auffinden gesuchter Begriffe. Man darf 
auf den zweiten Band über PROLOG 
gespannt sein. 

(Dr. K. Sarnow) 
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5300 Bonn 1 
Schumannstr. 2 
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' *> (ur AIAKI Sf (.ofnuutHr , drtschluHli-'rtig irri (jetiause 
mit Net/lpil 1 X 720 KB 399 DM, 2 X 720 KB 799 DM 
‘■..25 40/ft0 Spur urnschaltbdr 360/720 KB 499 DM 

aut 1/2/2.5/4 Mbytf. HinschlieBllrh binbau mit 1/2 .Jahr 
Saiantip 199/998/998/1798 DM (Slanr) 1.« 87) 

‘ .'D MM nur 579DM/1040 Ml ab 1098 DM/Ml (,A M a.A 

moivmt’ork 

NH. I'ii 1198 DM AIAHI SM 124/125 469 DM 

LI’SON LX 800 649 DM HHIl lh‘S l.olor 88.t i 

StIKÜSt-IA Sl 80 Al 898 DM 12 MH/, 600 Punkip 699 DM 

Schneller Reparaturservice in eigener Werkstatt! 


Atari ST Erweiterung 

Scanner 

passend zum Programm STAD DM 165,- 

Steckplatzerweiterung 

für 2 Steckplätze umschaltbar DM 79,- 


Roland Vodisek Elektronik 

Layout-Entwicklung und Platinenfertigung 
Kirchstr. 13 * 5458 Leutesdorf 
Tel: 02631/72403 


Der Unterschied ist deutlich... 


NEU: Ab sofort alle Produkte ohne Kopierschutz! 


Update Aktion: 

G RAMDISK II oder 
INTERPRINT ohne Ramdisk 

AS SOUND SAMPLER 


Alle anderen Produkte erhalten Sie in der 
neuesten Version und ohne Kopierschutz 
INTERPRINT mit Ramdisk DM 50, — gegen DM 20, —. 

(für Harddiskbesitzer) Updates werden gegen Einsendung der 

AS SOUND SAMPLER II DM70, — Originaldisketfe und des Betrages bar/ 
Scheck bearbeitet. 


GRAMDISK II DM49, 

Resetresident mit 4 MB 
Größe frei wählbar 
Laufwerke C - E 
abschaltbar 

integrierter Druckerspooler 


INTERPRINT DM 99.- 

integrierte Ramdisk, resetfest wie G RAMDISK II, 
jedoch C - P 

Universeller Druckertreiber 
Anpassung aller Drucker 

Hardcopy für alle Matrixdrucker (9, 18 und 24 Nadeln) 
integrierter Druckerspooler auch für Hardcopies 

INTERPRINT ohne Ramdisk DM 49, 


AS Sound Sampler Software 
AS Sound Sampler II Software 
AS Sound Sampler Hardware 
AS Sound Sampler II Hardware 
2 Demodisketten 

Directories und FAT werden wieder lesbar. 

Nur bei Schreib-/Lesefehlern, nicht bei physikalischen Dis- 
- kettenschöden 


DM 79.— 
DM 149,— 
DM 129.— 
DM 249,— 
DM 10.— 


DISK HELP DM 79,— 

Reparatur defekter Disketten 
Lesefehler werden korrigiert. 

Nicht mehr lesbare Files werden rekonstruiert. 


G DISKMON II DM 98.— 

- Uneingeschränkte Bytemanipulation auf der gesamten 
Diskette 

— Darstellung in ASCII, Dezimal und Hexadezimal 

— Kopieren, suchen, ersetzen, Tracks formatieren u.v.m. 

— komfortabler Bootsektoreditor 
Schnelldruck von Sektoren 
Vollständig interaktiv 

— Schnelle Diskettenreparatur bei read error 


Hairddisk Help 
& Extension DM 128,— 

Backup-Programm, sichert Ihre Harddiskdaten auf Disket¬ 
ten 

Partition Backup 
Extrem schnell 

— Selected Filecopy auch für 720 KB Files 

— Tree zeigt alle Directoryeinträge. 

— Selected Tree selektiert nach beliebigen Kriterien. 


Achtung: G RAMDISK II, INTERPRINT, DISK HELP, G DISKMON II, Harddisk Help & extension und AS Sound 
Sampler sind von der Gesellschaft der unabhängigen EDV Berater e.V. empfohlen. 


ODATA ^ 

Siemensstr. 16 ■ 4630 Bochum 1 
TELEFONISCHE BESTELLUNGEN: 02325/60897 

Schweiz: Senn Computer AG 

Langstr. 21 • CH-8021 Zürich 


Bestei I-Coupon 

Bitte senden Sie mir: □ kostenloses Informationsmoteriol 


zzgl. DM 5,— Versandkosten 
per Nachnahme DVerrechnungsscheck liegt bei 


Name 


Straße 


Ort 


Wir 

schützen 

Ihre 

Daten 

vor Mißbrauch unbefugter 
Dritter auf allen ATARI ST- 
Computern als Accessory 
oder PRG nach dem z. Z. 
weltweit als sicherst gelten¬ 
den Blockschlüsselung-Al- 
gorithmus DEA 1, dem 


DATA ENCRYPTION STANDARD 
nach ISO und ANSI Standard 


KRYPTO-STAR® ist ein Softwarepaket 
welches unter Verwendung des DES- 
Algorithmusmit einem acht Bit cipher 
feedback, Daten, selbstentwickelte und 
gekaufte Software in eine völlig 
unbrauchbare und nicht mehr zu identi¬ 
fizierende Form umsetzt. 

KRYPTO-STAR® verschlüsselte Daten 
sind erst mit Kenntnis eines 64 Bit- 
Schlüssels und einem zusätzlichen 64 
Bit-Initialisierungswert zu entschlüs¬ 
seln. Ohnediese Werte ist es nichtmög¬ 
lich, die unbrauchbaren Daten und 
Software in Ihren Ursprungszustand 
zurückzuversetzen. 

KRYPTO-STAR® arbeitet nicht mit 
einem üblichen Passwortschutz, son¬ 
dern verschlüsselt Daten Byte für Byte. 

KRYPTO-STAR® ist auch DFÜ-fähig 
mit KRYPTO-CONVERT®. 

KRYPTO-STAR® bietet somit das 
höchste Maß an Datensicherheit für 
Jedermann, welches bisher nur einer 
kleinen Gruppe Vorbehalten war. 

KRYPTO-STAR® istin Betrieb selbster¬ 
klärend und somit kinderleicht zu 
nutzen. 

KRYPTO-SOFT erstellt auch individu¬ 
elle Sicherheits-Systeme auf Anfrage. 

KRYPTO-STAR® 

DM 98,-* (incl. Handbuch) 
KRYPTO-CONVERT® 

DM 35,-*(incl. Beiblatt) 

bestell-check] 

Hiermit bestelle ich 

□krypto-star» zum I 

Preis von DM 98,-* 
KRYPTO-STAR® Handbuch 
vorab DM 25,-'(wird bei Kauf von 
KRYPTO-STAR® angerechnet). 
QKRYPTO-CONVERT® 

zum Preis von DM 35,-* 

System:. 

Lieferung per 
I Ischeck 

QNachn. (-F DM 10.- Gebühr) 

KRYPTaSOFTGmbH 
Weizenfeld 36,D-5060Berg.Gladbach2 
Tel. 02202/30602 
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KMAX- 

- 7,5 Millionen Instruktionen pro Sekunde auf dem ST 


Eine Transputerkarte für den Ata¬ 
ri: Darauf haben die Rechenlei¬ 
stungsfanatiker gewartet. Ein 32- 
Bit-Transputerchip vom Typ IN- 
MOS T414 sorgt für absolute 
Höchstleistungen. Wie im Kon¬ 
zept der Transputer vorgesehen, 
ist auch der Anschluß zusätzli¬ 
cher Chips für theoretisch unbe¬ 
grenzte Geschwindigkeit völlig 
problemlos. Aber was ist eigent¬ 
lich ein Transputer? Keine Angst, 
bevor wir näher auf die KMAX- 
Erweiterung von Kuma Compu¬ 
ters aus England eingehen, soll 
zunächst über Transputer und 
die dazugehörigen Konzepte, zum 
Beispiel RISC, berichtet werden. 

I. Was ist ein Transputer? 

Ein Transputer ist im Grunde ein Mi¬ 
kroprozessor. Seine Architektur orien¬ 
tiert sich im wesentlichen an zwei 
Konzepten. Zunächst wäre das RISC- 
Konzept zu nennen. RISC bedeutet 
’Reduced Instruction Set Computer’, 
also 'Computer mit reduziertem Be¬ 
fehlssatz’. Um die Bedeutung dieses 
Konzeptes zu verstehen, muß man 
sich einiges aus der Prozessorarchitek¬ 
tur und der Geschichte der Mikropro¬ 
zessoren vergegenwärtigen. 


Zuerst zur Historie. Die ersten Mikro¬ 
prozessoren waren recht einfach kon¬ 
zipiert. Sie enthielten nur einige weni¬ 
ge Befehle, die insgesamt auch nicht 
besonders mächtig waren. Die Ent¬ 
wicklung ging in der Folgezeit einen 
ähnlichen Weg wie bei der Program¬ 
miersprache Basic. Man fügte immer 
mehr Befehle hinzu, die zum Teil 
recht komplexe Aufgaben mit einem 
Befehl erledigen. Ein anderes Beispiel 
ist die Sprache ADA, die im amerika¬ 
nischen Verteidigungsministerium ent¬ 
wickelt wurde. Die Komplexität hat 
aber einige Nachteile: Zuerst einmal 
wird ein Interpreter, der eine große 
Anzahl von verschiedenen Befehlen 
ausführen muß, zwangsläufig langsa¬ 
mer als eine kompaktere Version. 
Auch der Befehlsdecoder eines Mikro¬ 
prozessors ist im Prinzip eine Art In¬ 
terpreter, der durch einen großen 
Befehlssatz langsam wird. Zum ande¬ 
ren zeigt sich in der Praxis, daß die 
hochkomplexen, dadurch natürlich 
auch sehr speziellen Befehle nur selten 
genutzt werden. Im Gegenteil, es kann 
bei entsprechenden Strukturierungs¬ 
möglichkeiten (zum Beispiel bei einer 
Hochsprache) durch Modularisierung 
und hierarchisches Konzept fast im¬ 
mer günstiger und einfacher sein, selbst 


ein entsprechendes Modul aus einfa¬ 
chen Befehlen zusammenzubauen. Ein 
weiteres Problem der Befehlsvielfalt, 
an dem besonders ADA krankt, ist die 
Schwierigkeit, sich all diese Befehle 
auch zu merken, was nun einmal not¬ 
wendig ist. 

Aber zurück zur Historie. Die Mikro¬ 
prozessoren wurden immer komple¬ 
xer und schneller. Dennoch zeigten 
sich Grenzen der konventionellen Tech¬ 
nik. Anlaß für diese Entwicklung war 
der Glaube, daß die Entwicklung von 
Compilern für Hochsprachen durch 
möglichst große Befehlsvielfalt erleich¬ 
tert würde. In den letzten Jahren stell¬ 
te sich das jedoch als Irrtum heraus. Die 
Compilerbauer verwenden, wie statisti¬ 
sche Untersuchungen zeigen, viel lieber 
die einfachen Grundbefehle. Überlegun¬ 
gen zur Prozessorarchitektur zeigen 
darüber hinaus, daß es erheblich effi¬ 
zienter ist, Interpreter, also Decoder, 
für einfache Maschinensprachen zu 
bauen. Komplexe Befehlssätze erfor¬ 
dern nicht nur deshalb mehr Zeit, weil 
bei der Interpretierung mehr Befehle 
berücksichtigt werden müssen, son¬ 
dern auch deshalb, weil für kompli¬ 
zierte Befehle sogenannte Mikropro¬ 
grammsteuerungen verwendet werden 
müssen. Ein Mikroprogramm ist ein 
prozessorinterner Ablauf von Steuer¬ 
befehlen, deren einzelne Bits direkt die 
ausführenden Teile des Prozessors an¬ 
steuern. Diese Befehle sind in einem 
internen ROM gespeichert. Auch der 
Befehlssatz des 68000 ist auf diese Wei¬ 
se implementiert. Der Vorteil dieses 
Verfahrens ist die verhältnismäßige 
Einfachheit, mit der der Befehlssatz ei¬ 
ner CPU bei der Herstellung geändert 
werden kann. Der große Nachteil ist, 
daß Mikroprogrammsteuerungen auf 
dem Chip sehr viel Platz in Anspruch 
nehmen. Dieser Platz steht nicht mehr 
für andere Dinge wie Register, schnel¬ 
le Rechenwerke, Cache-Speicher und 
ähnliches zur Verfügung. Außerdem 
besteht ein Mikroprogramm selbst für 
einen einfachen Befehl oft aus mehre¬ 
ren Schritten, wobei jeder Schritt ei¬ 
nen Taktzyklus benötigt. Dadurch 
wird die Ausführungszeit erhöht. 

Bei einem speziellen, einfachen Befehls¬ 
satz kann man beide Probleme umge¬ 
hen. An die Stelle der Mikroprogramm¬ 
steuerung tritt eine Hardware, die die 
Decodierung der Befehle direkt in ei¬ 
nem Schritt erledigt. Bis zu einer ge¬ 
wissen Anzahl von Befehlen ist dieses 
Verfahren schneller und platzsparen- 
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der als Mikroprogramme. Da die Grö¬ 
ße einer Dekodierungshardware aber 
leider nicht nur linear mit dem Be¬ 
fehlssatz anwächst, ist man tatsächlich 
sehr eingeschränkt. Den durch Hard¬ 
ware-Steuerungen gewonnenen Platz 
kann man zum Beispiel für eine große 
Anzahl von Registern verwenden. Das 
hat den Vorteil, das die Zahl der zei¬ 
traubenden Speicherzugriffe reduziert 
werden kann, weil mehr Programm¬ 
teile in Registern gehalten werden 
können. Die einfachen Befehle kön¬ 
nen auch in kürzester Zeit abgearbei¬ 
tet werden. Typische RISC-Architek¬ 
turen haben daher weit unter 100, oft 
nur zwei Dutzend Befehle und manch¬ 
mal über 1000 Register. Die Anzahl 
der Instruktionen pro Sekunde ist da¬ 
durch bei einem solchen Prozessor ex¬ 
trem hoch. Compiler arbeiten auf 
RlSC-Maschinen oft extrem effizient 
und produzieren einen Code, der kaum 
noch zu optimieren ist. 

Haben Sie bitte Verständnis dafür, 
wenn diese Einführung in das RISC- 
Konzept stark vereinfacht ist. Leider 
haben wir nicht genügend Platz, uns 
diesem Thema mit der gebührenden 
Präzision zu widmen. 

Die RISC-Idee ist in der Transputer- 
Konzeption auf eine recht eigenwillige 
Art verwirklicht. Zwar hat der Prozes¬ 
sor eine relativ geringe Anzahl von Be¬ 
fehlen (111 - für eine ’klassische’ 
RISC-Architektur sind es sogar noch 
recht viele), die Abarbeitung erfolgt je¬ 
doch nicht über eine Hardware-Steue¬ 
rung. Auch besitzt der Prozessor nur 
sechs Register, was der RlSC-Philoso- 
phie entgegensteht. Vor allem gibt es 
außer dem User-Stackpointer nur drei 
Allzweckregister, die intern als eine 
Art Mini-Stack fungieren. Dafür sind 
allerdings auf dem Chip 2 KByte ex¬ 
trem schnelles statisches RAM imple¬ 
mentiert, das die Register recht gut 
ersetzen kann. Es gibt nur eine einzige 
Adressierungsart; mehr als zwei Adres¬ 
sierungsarten besitzt praktisch keine 
RISC-Maschine. Zum Vergleich seien 
hier die Daten einer typischen RISC- 
Architektur genannt. Es handelt sich 
dabei um die RISC-II der Berkeley- 
Universität: 39 Befehle, 2 Adressie¬ 
rungsarten, fast alle Befehle benötigen 
nur einen Taktzyklus, 140 Register, 
Hardware-Steuerung. An dieser Stelle 
soll zum Thema RISC nicht mehr ge¬ 
sagt werden, obwohl es noch vieles zu 
diesem Konzept der Zukunft anzu¬ 
merken gäbe. 


Das zweite Konzept, das man bei der 
Entwicklung der Transputer berück¬ 
sichtigte, stammt aus der theoretischen 
Informatik. Es handelt sich hierbei um 
das Prozeß-Modell, in dem jeder Ab¬ 
lauf als Prozeß dargestellt wird, der 
durch Nachrichten mit anderen Pro¬ 
zessen kommunizieren kann. Ein Pro¬ 
zeß wird durch eine ankommende 
Nachricht angestoßen und gibt nach 
Beendigung eine Nachricht zurück. 
Selbstverständlich kann ein Prozeß 
auch weitere Prozesse anstoßen. Auch 
eine Summe von Prozessen kann wie¬ 
der als Prozeß aufgefasst werden. In 
den Transputern ist das Prozeß-Mo¬ 
dell höchst interessant verwirklicht: 
Jeder Chip verfügt über vier super¬ 
schnelle bidirektionale serielle Schnitt¬ 
stellen, die mit bis zu 20 Megabaud 
senden und empfangen können. Diese 
Schnittstellen können für Nachrichten 
im Sinne des Prozeßmodells verwen¬ 
det werden. Arbeitet nur ein Transpu¬ 
ter, wirkt das ganze Konzept nicht 
besonders aufregend. Spannend wird 
es aber, wenn man an die Verschal¬ 
tung einer ganzen Anzahl solcher 
Chips denkt. Wie gesagt, man kann 
auch eine ganze Reihe von Prozessen 
zusammen wieder als einen Prozeß 
auffassen. Ein Programm, das auf ei¬ 
nem Transputer läuft, kann man sich 
also als eine Reihe von Prozessen vor¬ 
stellen, die untereinander transputerin¬ 
tern kommunizieren. Das gleiche Pro¬ 
gramm könnte aber auch auf mehre¬ 
ren Transputern laufen; jedem Trans¬ 
puter, der über seinen eigenen priva¬ 
ten Speicher verfügt, wird ein Prozeß 
zugeordnet. Die seriellen Schnittstel¬ 
len, die übrigens als 'Links’ bezeichnet 
sind, übernehmen dann die Rolle des 
Mediums für die Übertragung von 
Nachrichten zwischen den einzelnen 
Prozessen. Besonders effizient kann 
dieses Konzept mit der von INMOS 
speziell für diesen Zweck entwickelten 
Sprache OCCAM ausgenutzt werden 
(andere Hochsprachen wie C, Pascal 
oder Fortran sind ebenfalls möglich). 
OCCAM erlaubt die Programmierung 
von Parallel-Verarbeitung (in einer der 
nächsten Ausgaben wird OCCAM 
ausführlicher besprochen werden). 

Damit ist das Zauberwort gefallen. Pa¬ 
rallele Ausführung verschiedener Pro¬ 
grammteile zur Geschwindigkeitssteige¬ 
rung ist das zentrale Konzept aller 
Rechnerkonzepte neuerer Generatio¬ 
nen. Viele Probleme sind bereits in ih¬ 
rem Konzept hervorragend geeignet 


für parallele Bearbeitung, so zum Bei¬ 
spiel die meisten Rechenaufgaben im 
Bereich Computergrafik. Mit Trans¬ 
putern kann man leicht ein Rechner¬ 
system konzipieren, das die Aufgabe 
optimal erfüllt. Dennoch kann das 
komplette Programm genausogut auf 
einem Transputer entwickelt werden, 
der gesamte Prozeß läuft dann zwar 
langsamer, aber es funktioniert. Die 
Übertragung auf ein anderes System 
erledigt der Compiler. Natürlich muß 
der Systemprogrammierer sich selbst 
Gedanken machen, welche Rechner¬ 
struktur seinem Problem am besten 
entspricht. Viele mathematische Pro¬ 
bleme lassen sich sehr effizient mit ei¬ 
ner 'Pipeline’ aus hintereinandergeschal¬ 
teten CPUs lösen, andere wiederum 
mit einer würfelförmigen Schaltung. 
Alle diese Schaltungen können mit 
Transputern mit extrem niedrigem 
Aufwand erstellt werden. Man braucht 
keine komplizierten Bussysteme wie 
bei herkömmlichen Multiprozessorsy¬ 
stemen. Die Transputer können mit 
minimal zwei Drähten miteinander 
verbunden werden. Es existieren Spe¬ 
zial-Transputer für die Steuerung von 
Disk-Drives, die vollständig in ein 
Transputer-Netzwerk integriert wer¬ 
den können. Den Vogel schießt aller¬ 
dings ein Floating-Point-Transputer ab, 
der Fließkommamathematik im 64- 
Bit-IEEE-Format mit bis zu 1.5 Mega¬ 
flop (das sind Fließkommaoperationen 
pro Sekunde!!!) erledigt. Der Floating- 
Point-Transputer ist übrigens pin- und 
softwarekompatibel mit der 'norma¬ 
len' Ausführung. Leider sind die Chips 
noch sehr teuer. Falls der Preis einmal 
fällt, ist der Austausch problemlos. 

Mit Transputern sind bereits Rechner 
mit mehreren 100 solcher Bausteine 
geplant, deren Geschwindigkeit in der 
absolut höchsten Leistungsklasse liegt. 

II. Die KMAX-Transputerkarte 

Atari-Benutzer können sich trotz der 
hohen Preise für die Transputerchips 
und die dazugehörige Software des so¬ 
genannten Transputer Development 
Systems mit Hilfe der Kuma KMAX- 
Transputerkarte schon jetzt in diese 
Zukunftstechnik einarbeiten. Für 995 
Pfund, das sind etwa 3000 DM, erhält 
man ein kleines gelbes Kästchen, das 
eine Transputerkarte zum Anschluß 
an den ST enthält. Diese Karte ist, wie 
bereits erwähnt, mit einem Transputer 
des Typs T414 sowie 256KByte RAM 
bestückt. Der T414 ist ein echter 
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32-Bit-Prozessor. Er wird mit 15 MHz 
getaktet, was einer Rechenleistung von 
7,5 Millionen Instruktionen pro Se¬ 
kunde entspricht. 2 KByte RAM sind 
im Prozessor enthalten. Auf der Karte 
ist Platz für einen zweiten Transputer 
mit 256 KByte RAM. Leider sind die 
Fassungen für diese Erweiterungen 
noch nicht auf die Platine gelötet. Die 
Garantie für das System bleibt nur er¬ 
halten, wenn die Erweiterung von Ku- 
ma durchgeführt wird. 

Der Anschluß der KMAX-Karte er¬ 
folgt am Romport über ein Flachband¬ 
kabel. Im KMAX-Gehäuse ist eine 
Interfacekarte enthalten, die Daten, 
die über einen Parallelport vom Atari 
geliefert werden, mit Hilfe eines soge¬ 
nannten Linkadaptors in das INMOS 
Link-Format übersetzt. Auf diese Wei¬ 
se ist es möglich, mit Hilfe spezieller 
Software über einen der vier Links mit 
dem Transputer in Verbindung zu tre¬ 
ten und ihn mit Software zu versor¬ 
gen. Dabei erweist sich das von IN¬ 
MOS vorgesehene Boot-Verfahren als 
nützlich: Nach einem RESET wartet 
jeder Transputer solange, bis über ei¬ 
nen der Links eine bestimmte Daten¬ 
folge gesendet wird, die der Trans¬ 
puter als Programm erkennt, emp¬ 
fängt und schließlich ausführt. Alter¬ 
nativ ist von INMOS auch das Booten 
von einem ROM vorgesehen, was aber 
auf der KMAX-Karte nicht möglich 
ist. Die Transputer-Erweiterung muß 
also immer vom Atari mit Software 
gefüttert werden, was für ein Entwick¬ 
lungssystem auch unbedingt sinnvoll 
ist. Da der Transputer immer unter 
Kontrolle des Atari steht, können ab¬ 
gestürzte Transputer-Programme mit 
Hilfe einer RESET-Leitung immer ge¬ 
stoppt und analysiert werden, obwohl 
der Atari für laufende Transputer- 
Programme auch Terminal spielt. Man 
muß für einen RESET des Transputers 
nur das Terminalprogramm unterbre¬ 
chen und die RESET-Leitung für den 
Transputer setzen. Ganz einfach und 
sicher, das unangenehme Neubooten 
des Atari bei Softwarefehlern entfällt. 
Nachdem jetzt die technische Seite des 
Transputeranschlusses erklärt ist, soll 
die mitgelieferte Software erläutert 
werden. In dieser Hinsicht ist der Lie¬ 
ferumfang des Kuma-Transputersystems 
eher bescheiden. Im Gegensatz zum 
Origin al-INMOS-Transputer-De velop- 
ment-System, zu dessen Lieferumfang 
ein OCCAM Il-Compiler und eine 
ganze Reihe von Hilfsprogrammen ge- 
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hön, ist im Kuma-System im Augen¬ 
blick nur ein Cross-Assembler enthal¬ 
ten. Dies ist allerdings ein recht lei¬ 
stungsfähiges und komfortables Pro¬ 
gramm. 

Wahrscheinlich wird bei Erscheinen die¬ 
ses Tests zusätzlich auch ein OCCAM- 
Compiler, der von Metacomco ge¬ 
schrieben wurde, zur Verfügung ste¬ 
hen. Daß dieser bereits den vollen 
OCCAM II-Leistungsumfang besitzen 
wird, ist jedoch unwahrscheinlich. 

Zu dem RISC-Processor-Development- 
System, wie Kuma die KMAX-Erwei- 
terung im Untertitel leicht übertrie¬ 
ben nennt, wird außer dem Assembler 
eine 52seitige, englische Dokumenta¬ 
tion im DIN A4-Format geliefert. In 
diesem Handbuch wird der Assembler 
ausführlich beschrieben, außerdem wer¬ 
den alle wichtigen Informationen über 
die Implementierung des Transputer- 
Anschlusses an den ST gegeben. Es sollte 
damit kein Problem sein, auch von ei¬ 
genen Programmen aus Kontakt mit 
dem Transputer zu bekommen. Weitere 
Kapitel des Manuals beschäftigen sich 
mit dem Datenformat der INMOS- 
Links, sowie allem weiteren Wissens¬ 
werten über die konkrete Hardware- 
Realisierung der eigentlichen Transpu¬ 
terkarte. 

Einige Modifikationen können auf der 
Karte noch vorgenommen werden; 
z. B. kann der 15-MHz-Transputer 
problemlos gegen die schnellere (und 
teurere) 20-MHz Version ausgetauscht 
oder die Geschwindigkeit der Links 
verändert werden. Uber das Transpu¬ 


ter-Konzept sollte man allerdings zu¬ 
mindest in groben Zügen Bescheid 
wissen. Die Dokumentation geht dar¬ 
auf nämlich überhaupt nicht ein. Es ist 
also notwendig, sich entsprechende Li¬ 
teratur von INMOS zu besorgen. 
Selbstverständlich kann man an den 
Transputer auch wie an ein normales 
Mikroprozessor-System herangehen und 
die besonderen Spezialitäten, die in sei¬ 
nem Konzept enthalten sind, zuerst 
einmal übergehen. Damit geht dann 
allerdings der eigentliche Sinn eines 
solchen Entwicklungssystems, nämlich 
die Einarbeitung in eben diese Kon¬ 
zepte, völlig verloren. Kuma hätte ru¬ 
hig ein wenig mehr über die Transpu¬ 
ter-Konzepte ins Handbuch schreiben 
können. Es fragt sich allerdings, ob 
man in Assembler der besonderen 
Stärke der Transputer, nämlich der ex¬ 
tremen Vorbereitung für Parallelverar¬ 
beitung, auch nur anäherungsweise 
gerecht werden kann. Eigentlich erfor¬ 
dert dieses Transputerkonzept doch ei¬ 
ne etwas mächtigere Sprache, die selbst 
ebenfalls auf dem Konzept paralleler 
Prozesse beruht; eben das bereits er¬ 
wähnte OGCAM. In Verbindung mit 
anderen, nicht-parallelen Sprachen wie 
C, Pascal oder Fortran, für die OC¬ 
CAM, wenn man nicht vollständig in 
dieser Sprache programmieren will, 
den kontrollierenden Rahmen abgibt, 
ist es wohl erst möglich, sinnvolle An¬ 
wendungen auf einem Transputer zu 
schreiben und diese dann auf Trans¬ 
puter-Netzwerke zu übertragen. Auch 
das Prozeß-Konzept von Modula II 
könnte auf Transputer-Systemen äu¬ 
ßerst interessant sein. 
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Das Problem der Assembler-Program¬ 
mierung auf Transputern wird zusätz¬ 
lich dadurch erschwert, daß EMMOS 
nicht unbedingt begeistert auf die Ab¬ 
sicht der Assemblerprogrammierung 
ihres Lieblingskindes reagiert. Es ist 
sehr schwierig, vom Hersteller über¬ 
haupt Informationen über den Be¬ 
fehlssatz der Transputerchips zu er¬ 
halten, was zur Folge hat, daß das 
Handbuch den Befehlssatz auch nur 
sehr vage beschreibt. Man hat also ei¬ 
gentlich nur zwei Möglichkeiten: Ent¬ 
weder man probiert alles aus, wie es 
die Entwickler von Kuma in der An¬ 
fangsphase des Projektes auch tun 
mußten, oder man versucht, sich von 
INMOS die Originalunterlagen zu be¬ 
schaffen, was - wie man hört - ein 
schwieriges und langwieriges Unter¬ 
fangen sein soll. Der Befehlssatz der 
Transputer unterteilt sich in zwei 
Gruppen: Es gibt 16 einfache Befehle, 
deren Funktion in der Dokumenta¬ 
tion recht gut und mit ausreichender 
Ausführlichkeit beschrieben ist. Dazu 
gibt es noch knapp hundert weitere 
Befehle, die nur ohne weitere Erklä¬ 
rungen dem Namen nach mit ihren 
Operatoren aufgelistet sind. Nicht ein¬ 
mal eine Erklärung über das, was sie 
tun, ist dabei. Natürlich sind viele der 
Befehle selbsterklärend, so zum Bei¬ 
spiel ’add’ für addieren. Bei anderen 
Befehlen ist es dagegen notwendig, et¬ 
was mehr über die Struktur des Trans¬ 
puters zu wissen. 


Am besten schaut man sich die mitge¬ 
lieferten Beispiele, einige einfache und 
zum Teil beeindruckend schnelle Pro¬ 
gramme, sorgfältig an, um mehr über 
den Transputer-Assembler zu erfahren. 

Alles in allem ist das Handbuch recht 
brauchbar. Trotzdem wird man um 
zusätzliche Informationsquellen nicht 
herumkommen. Außerdem wird sich 
wohl jeder, der halbwegs ernsthaft mit 
dem Transputer arbeiten will, so schnell 
wie möglich einen OCCAM- oder son¬ 
stigen Compiler zulcgen. Die Assem¬ 
bler-Programmierung ist wohl wirk¬ 
lich nur für den Einstieg oder, später, 
für extrem zeitkritische Prozeduren 
gedacht. Meines Erachtens läßt sich 
einfach alles, was an Transputern über 
normale Mikroprozessoren hinausgeht, 
in einer Hochsprache logischer und ef¬ 
fizienter, auf gewisse Weise ’natürli- 
cher’ programmieren. 


III. Der Cross-Assembler 

Bei diesem Programm handelt es sich 
um ein integriertes Maschinensprache- 
Entwicklungspaket, das außer dem As¬ 
sembler einen recht komfortablen Edi¬ 
tor, einen Debugger, einen Zeilen- 
Disassembler und alle Routinen, die 
zur Programmübergabe an den Trans¬ 
puter benötigt werden, enthält. 

Es handelt sich um eine TOS-Applika- 
tion. Nach dem Laden meldet sich der 
Assembler ähnlich wie der Komman¬ 
dointerpreter mit dem Prompt ’XPA > ’ 
und wartet auf Kommandos. Im Hand¬ 
buch wird an Hand von Bedienungs¬ 
beispielen sehr übersichtlich in das 
Programm eingeführt. So hat man 
rasch ein erstes kurzes Programm er¬ 
stellt, das sich mit irgendeiner Mel¬ 
dung auf dem Atari-Bildschirm be¬ 
merkbar machen soll. Doch wie kommt 
der Transputer an den Atari-Bildschirm? 

Um Daten an den Atari zu übergeben, 
hat Kuma eine Bibliothek einfacher 
Terminalroutinen mitgeliefert. Diese 
Bibliothek liegt im Sourcecode vor, 
kann also analysiert und vielleicht so¬ 
gar verstanden oder modifiziert wer¬ 
den. Um diesen Sourcecode in eigenen 
Programmen zu verwenden, setzt man 
im Editor einfach den Cursor an die 
Stelle, an der der einzufügende Text 
erscheinen soll, und führt ein Kom¬ 
mando zum Einlesen von Text aus. 
Dabei wird der Text automatisch in 
den alten Text eingefügt. Durch Dis¬ 
kettenoperationen wird der alte Sour¬ 
cecode immer nur erweitert, nie ein¬ 
fach überschrieben. Um ein neues Pro¬ 
gramm einzuladen, muß erst der alte 
Text gelöscht werden. Ist ein Pro¬ 
gramm fertiggestellt, wird durch die 
Taste ’a’ der Assembler aufgerufen. 
Dieser ist mit 50.000 Instruktionen 
pro Minute recht flott und schreibt 
den produzierten Sourcecode gleich 
automatisch in den Speicher des Trans¬ 
puters. Dabei ist die Speicheradresse 
frei wählbar. Standardmäßig wird im 
internen Speicher des Transputer-Chips 
begonnen, der erheblich schneller als 
der restliche Speicher auf der Platine 
ist. Dabei wird ausreichend Platz für 
den User-Stack reservien. Sobald man 
mit der Taste ’g’ ein Programm im 
Transputer startet, schaltet sich der 
Assembler in einen Terminal-Modus, 
in dem der Transputer mit Hilfe der 
Bibliotheksroutinen auf die Resourcen 
des Atari zugreifen kann. Falls das 


Transputer-Programm nicht ganz das 
Gewünschte tut, kann es jederzeit 
durch Drücken von Control-A ge¬ 
stoppt werden. Dabei wird der Trans¬ 
puter in einen speziellen Analyse- 
Modus gesetzt, der dem Assembler die 
vollständige Kontrolle über den Chip 
erlaubt. Es ist auch möglich, lediglich 
den Terminalmodus zu verlassen, in¬ 
dem man Control-C betätigt. 

Die gesamte Arbeitsweise ist prak¬ 
tisch, effizient und schnell. Der Editor 
erlaubt Blockoperationen und führt 
diese auch schnell aus, der Assembler 
arbeitet formatfrei, daß heißt, man 
kann den Text nach Geschmack for¬ 
matieren, auch mehrere Anweisungen 
(durch Kommas getrennt) in einer Zei¬ 
le sind möglich. Die üblichen Pseudo- 
Anweisungen für die Definition von 
Datenbereichen sind vorhanden, La¬ 
bels und Konstanten können definiert 
werden. Eine spezielle Direktive er¬ 
laubt es, bei Verwendung mehrerer 
Transputer einen bestimmten Code- 
Abschnitt an einen bestimmten Trans¬ 
puter zu senden. Nach dem ’g’-Kom- 
mando führt dann jeder Transputer 
den ihm zugeordneten Code aus. Da¬ 
bei ist es völlig gleichgültig, wie, wo 
und über wieviele Ecken, sprich über 
wieviele und welche Links, der Trans¬ 
puter angeschlossen ist. Man kann also 
dem Assembler die Struktur eines 
Netzwerkes aus Transputern angeben, 
die Übersendung der Programme an 
die entsprechenden Chips erledigt er 
automatisch. 

Der Debugger erlaubt die Inspektion 
und Veränderung beliebiger Speicher¬ 
bereiche des Transputers. Mit einem 
besonderen Kommando kann der Dis¬ 
assembler aufgerufen werden, der bei 
jedem Aufruf jeweils 16 Zeilen Code 
auf den Bildschirm bringt. Wegen ei¬ 
ner Besonderheit der Transputer-As¬ 
semblersprache ist es dabei möglich, 
das der Disassembler-Code anders aus¬ 
sieht als das, was in den Assembler ein¬ 
gegeben wurde. Der Assembler erlaubt 
nämlich die Abkürzung einiger müh¬ 
samer Formulierungen dieser Assemb¬ 
ler-Sprache, die der Disassembler dann 
unabgekürzt zurückübersetzt. 

Besonders wichtig für potentielle An¬ 
wender, die sich in die Transputer¬ 
technik einarbeiten wollen, ist natür¬ 
lich die Geschwindigkeit einer sol¬ 
chen Erweiterung. Maximal 7,5 Mil¬ 
lionen Instruktionen kann der T414- 
Transputer in seiner 15-MHz-Ausfüh- 


Hardwaretest 



megaboard 


Die Zukunft hot 
begonnen. 




Unser Vertriebspartner für Österreich: 

Computer-Studio Wehsner GmbH 
A-1040 Wien 
Panigigasse 18-20 


■ Megaboard ist die neue Speicherer- 
Weiterung für alle ST-Modelle auf 2 oder 
4 MByte. 

■ Megaboard ist mit dem brandneuen 
511000 bestückt - ein Beispiel für unsere 
Entwicklung und Leistungsfähigkeit auf 
dem ausscnließlich neuesten Stand der 
Technik. 

■ Megaboard hat seinen Platz im Ori¬ 
ginalgehäuse. 

und ■ Megaboard wird von uns, d.h. durch 
geschulte Fachkräfte, eingebaut. - 
Das garantieren wir! 


oder schreiben Sie uns, und nutzen Sie 
unser aktuelles Angebot: 

ECKL-electronic 
Erlenmeyerstraße 3 
6204 Taunusstein 

Fragen Sie auch nach unserer Speicher¬ 
erweiterung auf 1 MByte, und erkundigen 
Sie sich über unser Angebot von weiterem 
Zubehör, z.B. Drucker zu Superpreisen. 

EC KL ßlßctnonic 

Einstieg in die Welt der Profis 


rung bewältigen. Verwendet man die 
20-MHz-Version, sind es sogar bis zu 
10 Millionen Instruktionen, mit dem 
Floating-Point-Transputer sogar bis zu 
1,5 MFlop bei 64-Bit-IEEE-Fließkom- 
mazahlen. Genügen 32 Bit Genauig¬ 
keit, steigt die Geschwindigkeit dieses 
Chips auf mehr als das doppelte. 

Leider haben die auf der KMAX-Karte 
verwendeten Transputerchips noch klei¬ 
nere Fehler, so daß der 256-KByte 
Speicher auf der Transputerplatine nur 
mit einer großen Anzahl von Wait- 
Zyklen angesprochen werden kann. 
Die volle Geschwindigkeit erreicht die 
Karte also nur mit Programmen, die 
das interne 2K-RAM des Chips öko¬ 
nomisch nutzen. Ein mitgeliefertes 
Primzahlenprogramm, das auf dem 
Sieb des Eratosthenes basiert, erreicht 
auf der Karte eine Rate von mehr als 
1.000.000 Primzahlen pro Minute (52 
Sekunden für 1 Million), bei Ausgabe 
jeder 50.000sten Zahl. 2.000.000 32-Bit- 
Integer-Zahlen werden in 8 Sekunden 
miteinander multipliziert. Dabei wer¬ 
den die Zahlen im Speicher gehalten 
und nicht in Registern. Kuma selbst 
hat für KMAX in Benchmarks eine un¬ 
gefähr 5-fache Geschwindikkeitssteige- 
rung gegenüber dem ST ermittelt. Das 
dürfte ungefähr der Geschwindigkeit 
eines 68020 ohne Arithmetik-Copro¬ 
zessor entsprechen. 

Die Geschwindigkeit dieses oder über¬ 
haupt eines einzelnen Transputers ist 
jedoch im Grunde gar nicht so inter¬ 
essant. 

Ihre besonderen Stärken entfalten 
Transputer eben nur in Gruppen - 
nach dem Motto: Eine starke Gemein¬ 
schaft... Man kann eben für nahezu je¬ 
de Anwendung eine geeignete Flard- 
ware-Struktur mit vergleichsweise ge¬ 
ringem Aufwand realisieren, deren 
Leistungsfähigkeit kaum durch das 
Konzept begrenzt ist. Wichtig an der 
KMAX-Erweiterung ist, daß es für 
umgerechnet 3000 Mark möglich ist, 
sich relativ preiswert in eine echte Zu¬ 
kunftstechnologie, nämlich die der pa¬ 
rallelverarbeitenden Computer einzu¬ 
arbeiten. Die Preise für das Original- 
Inmos-Entwicklungspaket sind eben 
doch sehr hoch, auch wenn man die 
bisher bessere Softwareunterstützung 
in Betracht zieht. Bei Kuma ist man 
aber sehr mit der Softwareentwicklung 
beschäftigt - ein OCCAM-Compiler 


wird, wie bereits erwähnt, zum Er¬ 
scheinungsdatum dieses Testes wahr¬ 
scheinlich zur Verfügung stehen. Kurz 
vor Redaktionsschluß erreichten uns 
auch etwas nähere Angaben zu dem 
OCCAM-System, das übrigens von 
Metacomco entwickelt wird: Es wird 
zwei Versionen geben; eine OCCAM- 
ST-Version, die OCCAM-Programme 
für den 68000er des ST compiliert und 
in England inclusive Mehrwertssteuer 
knapp 60 Pfund kosten wird, sowie 
ein Cross-Compiler-System, das Ihre 
Programme auf dem ST für die Trans¬ 
puterkarte compiliert. Der ST-Com- 


piler wird in diesem Paket ebenso ent¬ 
halten sein wie ein Programm, das die 
Veneilung von OCCAM-Programmen 
auf mehrere Transputer erlaubt. Dieses 
‘große’ Paket wird unter 200 Pfund ko¬ 
sten. Alle Compiler werden vorerst nur 
den OCCAM-I Leistungsumfang unter¬ 
stützen, die OCCAM-II Version ist 
noch nicht soweit. Sobald entsprechen¬ 
de Software zur Verfügung steht, ist 
das KMAX-Paket ein echtes Transpu- 
ter-Entwicklungssystem, auf dem auch 
die Entwicklung großer Transputer- 
Anwendungen möglich sein dürfte. 

(CS) 
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Updates 

Ul, U2... 

ManchmaJ kommt es vor, daß Autoren ihre 
Programme verbessern und uns Updates 
schicken. Natürlich aktualisieren wir die 
Disketten sofort, aber Umtauschen bzw. neu 
bespielen ist leider nicht möglich. Damit Sie 
eine aktualisierte Diskette (die Sie vielleicht 
schon besitzen) nicht noch einmal bestellen 
müssen, haben wir uns folgendes überlegt: 


Wir werden, falls erforderlich, jeden Monat 
spezielle Update-Disketten zusammenstellen, 
damit Sie auf einen Schlag alle verbesserten 
Programme erhalten können und nicht alle 
geändenen Disketten gesonden bestellen 
müssen. Natürlich werden gleichzeitig auch 
die Hauptdisketten aktualisiert. Somit erhal¬ 
ten Sie von uns immer die neusten Versionen. 

Wir hoffen, daß dieses System für Sie die 
einfachste Lösung bietet. 



Die Neuheiten dieses Monats 

Diskette 76 

Schulungssoftware 

• Periode: Das Periodensystem der Ele¬ 
mente. Chemielernprogramm mit vielen 
Optionen. Enthält die Daten jedes chemi¬ 
schen Elements (s/w). • Statistik: Grafi¬ 
sche Darstellung und Datenauswertung (s/w). 



Diskette 77 

Utilitydisk 

• FCOPY 2.0: Schnelles Kopierprogramm. 
I'ormatieren, Verify, Multiple Copy, Scan 
und Teilkopic. • Speeder: Verdoppelt 
Schreib- und Lesegeschwindigkeit. • File- 
copy: Kopieren von Einzeldateien. Auch 
mit einer Floppy. • Formater: Erhöht die 
Diskkapazität. • Fastformat: Formatiert 
Schnelladcdisks. Durch besondere Anord¬ 
nung der Sektoren wird immer schneller ge¬ 
laden. • Taskeopy: Diskbackup im Multi¬ 
tasking. • Profilramdisk: Resetfeste Ram- 
disk mit Ausführungsprofil. 
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Diskette 78 

Utilitydisk 

• AESLIB: Bibliothek für GFA-Basic. Ent¬ 
hält komplette AES-Bibliothek. Mit Linker, 
der jede benötigte Prozedure automatisch 

zum Programm hinzulädt. • LINE _ A: 

Line_A Binding für C-Programme. • 

Conv.WP: Konvertiert ASCIl-Dateien in 
den WP-Code von Ist Word. Dadu.'-ch Um¬ 
bruch, Formatieren etc. möglich. • Player: 
Programm zum Abspielcn von Interrupt¬ 
musik incl. Source in C. • Musik: Ähn¬ 
liches Programm aber als Accesscir. • 

Setz _ Uhr: Programm zum Stellen der 

Zeit-K Datum incl. Source in Assembler. 



Diskette 79 

Etikettendruck 

• Label Expert: Druckt alle An von Eti¬ 
ketten. 3,5 Zoll- und 5,25 Zoll-Disketten, 
.^udio-Ka.setten, Vidco Kasetten, Ordner u.a. 
(s/w). • Grafiken: Bedruckt Disklabels 
auch mit Grafik, die aus beliebigem Giafik- 
bild ausgeschnitten wird (s/w). • Etikeü- 
dat: Druckt Adressenaufkleber (s/w). • 
Etikette.GFA: Luxuriöses Disklabeldrucker. 
Mit vordefinierter, artbezogener Grafikein¬ 
bindung (s/w). 



Diskette 80 

Spieledisk 

• U _ Boot: Ziel dieses Spiels ist es, U- 

Boote im Meer mit eigenen Sonden zu orten 
und ihnen auszuweichen (s/w). • Ärger: 
Eine Umsetzung des wohl bekanntesten 
Brettspiels 'Mensch ärger dich nicht’ auf den 
ST (s/w). 



Diskette 81 

Malprogramm 

• Public Painter: Malprogramm mit in 
tercssanten Fähigkeiten. Verarbeitet z. B. ge 
packtes Format oder Bilder von SNAP 
SHOT. Eingebaute Lassofunktion zum Aus 
Schneiden beliebiger Teilbereiche. Blockma 
nipulation ähnlich EASYDRAW. Ver 
großem. Verkleinern, Drehen, Biegen, Ver 
zerren, Überschneiden. Drucken von Bild 
ausschnitten (s/w). 



Diskette 82 

Malprogramm 

• Masterpainter: l.äuft in allen drei Auflö¬ 
sungen. Konvertiert jede Auflösung in belie¬ 
bige andere. Blockbearbeitung. Vergrößern. 
Verkleinern, Rotieren etc., bis zu 24 Screens. 
Ausschnittdruck. • Little Painter: Malpr«- 
gramm mit P6-Treiber. Rasteroperation, 
Musterspray, Verwischen, Drehen, Biegen. 
Rlocklaoen und -speichern, Fnn'!.ider (s/w) 




Diskette 83 

• Starofix: Komfortabler Zeichsatzeditor 
für Down-Load Zeichen. Für Star NLlO 
und kompatible. Ein Zeichensatz wird per 
Autostartprogramm in den Drucker gela¬ 
den. Ausdruck mit jedem Programm mit 
neuen Zeichen. Viele Fonts schon vorhan¬ 
den. • Starlist: Ausdruck von ASCIl- 
Dateien mit Sonderzeichenw’andlung. 



Diskette 84 

Druckedit: Zeicheneditoren für Ist Word- 
Druckeranpassung. • Draft Pin: Die Zei¬ 
chen werden per Maus editiert und dann au¬ 
tomatisch in beliebiges .HEX-File einge¬ 
baut. Ideale Ergänzung zu Ist Word bzw. 
Wordplus (s/w) 
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Diskette 85 

Spieledisk 

• Skat: lanc Runde SKAT gefällig.^ Sie spie 
len gegen zwei vom ST gesteuerte Zocker 
Ansprechende Cirafik (s/w). • Delta: (ie 
hirnmuskeliraining. Ähnlich dem Zauber 
würfe! (0 • Grusel: C.rafik- und Sound 


Der Kopierscrvice nach dem alten Verfah¬ 
ren wird wegen mangelnder Nachfrage und 
zu großen Aufwandes ab dieser Ausgabe ein¬ 
gestellt. 

Ihre ST-Coinputer-Redaktion 


demo. In der (ieisterstunde ist auf dem 
I riedhof allerhand los. Skelette, Äbte und 
Gespenster treiben ihr LInwesen (0' 



Updates 

Die Updates dieses Monats wurden auf zwei 
Disketten zusammengefasst. 

Ul 

• Haushalt (44) Video (73) Lager (44) 
Van _gogh (68) 

U2 

Edimax (55): Eigener Zeichensatz, eipne 
Fileselectorbox, jump to error, schnelleres 
Scrolling (nur s/w). • Tosedit (55): Kür¬ 
zer, schneller, Blockbefehle. • Termin (46): 
Einige Verbesserungen. 

Die Update-Disks können Sie zu den glei¬ 
chen Bedingungen wie die norn.alen PD- 
Disketten erhalten. 


Sonderdisks 

Die folgenden Programme sind 
nicht Public-Domain. 

Sie können aber bei uns bezogen 
werden. 

.\.) - TOS: Die letzte Disketien- 
X'ersion des 'LOS vom 6.2. DSb. 
Zum fehlerfreien Betrieb des Rech¬ 
ners benötigen Sie diese Version, da 
/. B. mit älteren Versionen manche 
Ordner nicht gelesen werden (0 Bv- 
les tree). 

l nkostenbeitrag 15, - DM 
incl. Diskette. 

B.) - RCS: Das Resource Con- 
struction Set aus dem ATARI-F.nt- 
wicklungspaket. L'nverzichtbar bei 
der I r/eugung von Clbjektbäumen. 
Dialogboxen. Drop-Down Menüs. 
Kurzum: Ein Muß für CIFM-Pro- 
grammierung. 

Unkostenbeitrag 15.- DM 
incl. Diskette. 
Bis aut die hhöhe des Unkostenbei- 
tr.tgs gelten die gleichen Versandbe¬ 
dingungen wie bei der Public-[)o- 
main-Softw are. 


132 /' 
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1. Ouitctic 

• Neoc/7rom€ V.06: Milprogranim [f] • 
Doodle: Milprogrumn [t/w] 

2. Oukctie 

• Jos/iud: Dukmomtor - CP/M EmuU- 
lor (CP/M 80) • Megamds: Weltraum- 
spiel • Diskfofmattar erweiten Duk- 
kjipazitii auf 399 K bzw. 809 K • Kartei- 
Kasten: iuzuriöees Kzneiprogramm • 
50/60 //Z-Umsciizliung für Monitore. 
OUkcne 3 und 4 mit VoUufortb 83 wurden 
durch die Diikcneo 49, SO, S1 ersetzt. 

5. Diskette 

• RamdisM mit Source-Code e SG 10 
Druckcrueibcr als Desk-Accesiory • JAM 
Term: Terminalprogramm • Diskcopy e 
ST Grafic: bewepe Grafiken in 30 • CP/M 
Emulator V 8.4: neuste Version 

6 . Disketu 

Diese Diskene beinhaltet einige Nut^ro- 
gramme für den CP/M-Emulator. Lauffahig 
mit Version 8.4. 

• CPMTOS: TOSCPM wandelt CP/M- 
.\SCU-Files io TOS-Formai und zurück 

• SCOPY: Kopierprogramm für ein Lauf¬ 
werk • DDTZ: Debugger • SETKEY: 
Tastaiurumbeleguog, u. v. m.!! 

7. Diskette 

• XUSP 1.71 der Interpreter zum ST-Kurs 
Künstliche InuUigenz 

8. Diskette 

• Diskmon: e GIA Basic-Demo: • Ku¬ 
vert zum Bedrucken von Kuverts • Mini- 
CAD: ein praktisches Programm mit Source- 
Code • Vokabel: Vokabeltramer • Super- 
lormaC unterschiedliche Diskiormate 

9. Diskette 

• Funkplot Funktionspiotprogramm incl. 
Funktionseingabe über Tastatur, Integration 
und Differenzation • Konvert: Konvertie¬ 
rung von Färb- auf Mooochrombilder in 3,6 
Sekunden • Spriteed: ein kleiner Spriteedi- 
tor • Super: ein Superhirnspiel [f] 

10. Diskene 

• Iconeditor e PuzzlepuzzJe: Puzzlepro¬ 
gramm • Krabat-Schach Schach für den ST 

11. Diskene 

• PROLOG 10 Die Sprache der neuen Ge¬ 
neration. Begleitsoftware zum Kurs 'kürutli- 
che Intelligenz' incL 95 KByte Anleitung. 

12. Diskette 

• Rechner ein luxuriöser Taschenrechner 

• Calc: Taschenrechner als Desk-Accessory 

• Biorhyt/imus: Erläuterung überflüssig 

13. Diskette 

• Pascalshell: GEM-Menüsteuerung für 
ST-Pascal. • MMCOPY .ACC: Filecopy als 
Accessoir • Happy 4.'Vier gewinnt' • La- 
OynnL ACC: Labvrint als Accessoir • 
MAD.ACC: Ihr Rechner entwickelt Eigenle- 


• Tempelmon: Monitor von Th. Tempel¬ 
mann (s/w) • Transistorvargleicher.TTin- 
sistordaienverwaltung • Bitte ein Bit: 
Bitcopyprogramm • Diskmon e VIFibu: 
Kleine Futanzbuchhaltung • EX 06: Fingt 
Systemfehler und zeigt sie an. 

15. Diskette 

Druckeranpassung IsL^Word 
Auf dieser Diskette befinden sich alle uns 
zur \erfügung nehenden Druckertreiber. 
Es sind folgen« Treiber eiithalirn; 

ASai Iptoo R5M E(aoa_W 

E|miic_Ui.lO IBM-Koap Cibi VOOV 

iB.ci M?_i»s kx-pi«:g 

lAj_IOC NLKLJBM .SEC_J>2atPJ 

.VEC_P6atP; OIU_J4l« NLie_Pin 

OKJ_MIU TA-SESZO QL'ME 

SM.MK>4 Corau DM0 TAXAN IIOST 

C 1:21 Cd» KOt Bnxh« M 1104 

Ckius StSPlO Oivmi ET 121 CXyinpu Carrcra 


16. Diskette 

Sammlungen diverser Programme incl. Source 
tode [s/w] • Etikettendruck: bedruckt 
Etiketten (Basic) .» ßunkplot mit Funk¬ 
tionseingabe (Basic) • Kassetten- und Vi¬ 
deodatei unter GEM (Basic) • Typewriter: 
Schreibmaschinenkurs (Basic) • LIFE: Fon- 
pflanzungs-Rechnung (Pascal) • Schiffe: 
Schiffe versenken (Demo für GEM-Routi- 
nen) (Basic) 


17. Diskette 

Prugrammsammlungsdiskette incl. Source 
in Basic [s/w] • Aktien: Der Aktienmarkt 
• Habu: Verwaltung von Konten • Lohn- 
buchhaJtung i Versanddruck e Steuer: 
Einkommens- und Lohnsteuerberechnung. 


18. Diskette 

• Doodle plus: erweiterte Doodle Version; 
incL Bilder • Power: Sonderzeichensatz 
[s/w] • KoAM/tarTWandelt alle Bildforma¬ 
te • Datum: Datum auf Disk • Smooth: 
ScroUt eine 64 000 KB Doodle-Bild • For¬ 
mat erzeugt diverse Diskformate • Kbug: 
ST leidet unter Kaferbefall 


19. Diskette 

• Kermitf*": Stark verbesserte GEM-Ver- 
sion des Terminalprogr^ms * Disksort: 
Druckt Diskinhall als Liste oder als Etikette 

• Terminal: Terminalprogramm • Font- 
edit Zeichensatzediior fürXäEM-Draw und 
Easy-Draw Fonu. [s/w].« OKI-lnit.ACC: 
Muercodes für Microline 182 incl. Source- 

2C. üiskeue 

• Harddisk: Treiber für Harddisk. Auto¬ 
matischer Stan von der Platte (keine Uool- 
diskette nötig) • Toiam: Kopiert Pro¬ 
gramme in Ramdisk • RSCAnalyse: Ana¬ 
lyse von RCS-Files [s/w] • DESK Uhr. 
ACC: Zeigt ständig Zeit und Datum an. Drei 
einstellbare Weckzeiten. • GEMTOOL: De¬ 
mo für GEM-Programmierung [s/w] 


21. Diskette 

• Adress: Private Adressverwaltung • 
Etikett: Eiikettendruck • Haushalt Privat- 
kontenverwaliung • Selektor: Dateiver¬ 
waltung (30 frei erstellbare Felder) 

22. Diskette 

• Plot Grafische Darstellung von Werte¬ 
paaren • MyTerm; Terminalprogramm (GfA- 
Basic) • VKT: Vokabelirainer 

23. Diskette 

• DGDB: 'Das große deutsche Ballcrspiet', 
Akiionspiel siehe RELAX 12/86 [f] • Ka- 
lah: Das bekannte Brettspiel • Fractals: 
Schnelle 'Apfelmännchen-Version' in As¬ 
sembler. 

24. Diskette 

• Taurus: Strategiespiel für mehrere Spie¬ 
ler. Siehe Relax 12/86. Schöne Grafik, viele 
Optionen [f], (leider nur .Mega-Rechner) 

25. Diskette 

• Disk Engineer: Diskuiility (Rescratch, 
...) • Omikron Basic: Run-Only Interpre¬ 
ter des neuen Basics 

26. Diskette 

• Codetabelle: ASCll-TabclIe (Accessoir) 

[s/w] • Ule _ Game: Das bekannten Ge- 

nerationensplel (Accessoir) [s/w] • Term: 
Und noch ein Terminalprogramm « Bio¬ 
rhythmus: ST-Basic schlägt zur'ück [s/w] 

• Konto: Kontoführung in Gf A-Dasic [s/w] 

• KX PI091: Accessoir zur Druckersteue¬ 
rung 

27. Diskette 

• A/£C-7re/Oer;Hardcopy-Treibe.- für 
24-Nadeldrucker (NEC und kompatible). 
Aufruf über ALT-sHELP • ST-Sound 
Demo: Die Siegerdemo des ST-Computer- 
Sound-Wettbewerbs. ’Zottl, Knurp und 
Schnatter hauen rein' (siehe Titelbild ST- 
Computer Nr. 12) 

28. Diskette 

• GIA Basic Programme incl. Source 
e Funkplotli/w] e Termina/.-Terminal¬ 
programm in CfA [s/w] • Konverter: Kon- 
»ertiert ST-Basic in GfA-Basic • ST-Kill: 
Utilityprogramme • Sprite-Editor: [s/w] 

29. Diskette 

• Diskutility: Der Weg ans Directory (ma¬ 
nipuliert Löschschutz, erzeugt waschechtes 
IB.M-Format, und mehr) [incl. Source in Pas¬ 
cal] • A(3ress_pas.' .adressverwaltung, 
die einige käufliche Programme das Furch¬ 
ten lehn. « ST-Graph: 3-D Balkengrafik 
[s/w] [incl. Source in GfA] 

30. Diskette; Spielesammlung 

• Bohnen e Schilfe: Schilfe versenken 

• Mastermind: Superhirn für Superhirne 

[f] • Dragon _ hunt Ein äußerst gefräßi¬ 

ger Drachen will ausgerechnet Ihnen an den 
Kragen [f] • Memo: Memory (2 Versio¬ 
nen) • Solitaire: Das bekannte "'‘jschen- 
spiel' • 4 Gewinnt: Spiel in GfA-Basic 
incl. Source [s/w] 

31. Diskette: Spiclesammlung 

• Patience: Wunderschöne Version dieses 
Kanenspiels (siche RELAX Nr. 1/87 [s/w] 

• 3D-lrrgarten: Finden Sie einen Weg aus 
einem dreidimensionalen Labyrinth. Trotz 
ST-Basic sehr schnell [s/w] • Avalun: Sie 
verwalten ein Königreich (ST-Basic) 

32. Diskette 

• Mithlib: Eine umfangreiche Mathema¬ 
tikbibliothek für Pascal. Trigonometrische, 
Matrizenalgebra und vieles mehr, direkt 
zum Einbinden • Finanzmathe: Berech¬ 
nung von Zinsen, Laufzeiten, Laufzeit, Til- 
gungspläneii, etc 

33. Diskette: diverse Utilities 

• Encrypt Ver- und Entschlüsseln von 
Dateien • Ramdisk: Ramdisk beliebiger 
Größe • Recover: Regeneriert gelöschte 
FUes (!!) • Sterm: VT52 Terminal + Sour¬ 
ce in Assembler • Freeram: Zeigt freien 
Speicher 

34. Diskette: Der Assembler zum Kurs 

• Assemblerpaket nach M 68000-Stan- 
dard incl. 2-Pass .Assembler, Disassembler, 
Debugger, Editor. 

35. Diskette 

• Andromeda: Zeichenprogramm (DE- 
(^S-ähnlich) ZOOM, Beschriften in vier 
^htungen und allen Größen, Kopieren, 
Linienstil / Art / Breite und alle normalen 
Grafikbefehle [s/w] • 3D-Konstruktion: 
Zum Entwurf dreidimensionaler Gegenstän¬ 
de [s/w] • Globus: Animierte Erdballgrafik 

36. Diskette . 

• CLI: vollständiger Kommandolmerprcier 
(CP/M. MS-DOS Oberfläche) ohne Maus. 
Ausfuhren von Batch-Files, Auiostart, Kopie¬ 
ren auf Ramdisk, Belegung der Funktions¬ 
tasten, Ausführen von Programmen (TOS 

• GEM), etc. • IBM. Drive: Ermöglicht 
den Filetransfer IB.M < - > ST • Dru- 
patch: Zum Ausdruck von Source Files. 
.Mit Zeichenwandlung wie IST Word, uni¬ 
versell anpaßbar. • DB_Etikett Druckt 
Etiketten aus DB-.Vtaster 


37. Diskette 

• SCIENTFIC: Zeichensatzediior. Erzeugt 
Anpassungsfile für Ist Word (s/w) • Con- 
vert: Konveniert ST- und Microsoft Basic 
Programme in GfA-Basic • Check: Reclit- 
schreibkorrekiurprogramm. Erstellt eigenes 
Lexikon, Übernahme der neuen Wörter, 
Korrektur direkt im Text. 

38. Diskette 

Alle Bilder des ST-Kalenderweitbewerbs, 
die in Heft 1/87 veröffentlicht wurden, incl. 
Picture-Compactor. 


39. Diskette 

• Jackpot Einarmiger Bandit, incl. Sour¬ 
cecode in GFA-Basic [s/w] • Li/Cky.'Spiel¬ 
automat [s/w] • Hanoi: Türme von Hanoi. 

40. Diskette 

• Deluxe Fontmaster ST: Druckprogramm 
zum Erstellen von Karten und Tabellen, mit 
vielen Zeichensätzen, Proponionalschrift und 
Blocksatz, eigener Text- und Zeichensatzedi- 
tor. Bis zu 10 Schriftarten in einem Text 
mischen und vieles mehr [s/w] 

4t. Diskette 

• Painter: Zcichenprogramm unter GE.Ma 
Verfügt über einige Besonderheiten. Z. B. 
Zoom, Linien und Füllmuslereditor, Block¬ 
operationen (Verschieben, Drehen,...) [s/w] 

• VIKA: Bedrucken von Kassetten und Vi¬ 
deohüllen (s/w) • Kalender: Diverse Ka¬ 
lenderberechnungen. U. A. Ausgabe eines 
Jahreskalenders auf Drucker oder Bildschirm, 
mit Anzeige aller Feiertage (sehr wichtig) 

42. Diskette 

• FRAM 77: Statische Berechnungen für 
Konstrukteure. Sehr umfangreich • Meß¬ 
wert: Grafische Darstellung von Meßwerten 
[s/w], incl. Sourcecode in Pas.al 

43. Diskette 

• System: Accessoir ähnlich dem Kon- 
trollfeld. Besonderheiten: Uhr und 4 Weck¬ 
zeiten, Druckereinstellung (Rand, Schrift¬ 
art,...) [s/w], incl. Sourcecüde in Pascal 

• Snaphe/p; Hiermit kann SNAPSHOT 
(Ist Word Utility) auch auf DEGAS ange¬ 
wendet werden, incl. Sourcecode in Pascal 

44. Diskette 
Spieledisk 

• III: Dreidimensionales Tic Tac Toe 
(4*4*4) [s/w] • El Bozo: El Uuzos W'in- 
dow PuzzlE • Senso: l urdein Sie Ihr Ge¬ 
dächtnis [s/w] • Kalah e Tn Hex: 
liches Tic Tac Toe (3*3*3) [s/ v>) • Börse: 
Spekulieren am Börsenmarki [>/w] • Soli¬ 
tär: [s/w] 

45. Diskette 

• Complex: Bibliothek f. komplexe Berech¬ 

nung • Master: Generaiioiisberechnung 
mit frei definierbaren Regeln [s.'w] • Pega¬ 
sus: Malprogramm [s/w] * Con _ ST: 

Term.nalprogramm u a 

46 Diskette 

• Termin: Tvrminplanung als Accessoir 
[s/w] • KFZ-S'(a(.'Slaiislik|>u<gr.imm für's 
Auto [s/w] • Lager; Lagerverw aliune [s/w] 

• ST _ Phone: Telcfunku>tenberecnnung 

[s/wj 

47. Diskette 
Utilitydisk 

• M _Copy_ 87: Backupprogramm mit 

vielen Optionen und Musik • Copy^FMT: 
Backiipprogramm als Accessoir • Uhrzeit: 
diverse Utilities zur eingebauten Uhr 

• Ist _ Step: Kalender und Biurhythmus 

[s/w] • Lotto: [s/w] • P2_lnit u.a. 

48. Diskette 

• Word 1.4: Programm zum Erstellen ei¬ 
nes luxuriösen Lexikons für Ist Wordplus 

49. 50. 51. Diskette 

• Volkslonh 83: Die neueste Version des 
Forthinterpreters. Die Software zum Forth- 
kurs. Alle drei Disketten gehören zum 

52. Diskette 

• Molekül: Darstellung chemischer Mole¬ 
küle. In s/w und Farbe, wobei in Farbe mit 
3D-Effekt. Atom, Ionen oder Van der Waals¬ 
radius. Ein Molekül kann gedreht und sogar 
animiert wrerden. 

53. Diskette 

• Matrix: Komfortables Matritzcnberech- 
nungsprogramm mit voller GEM-Stcuerung 
(Icons, Windows, Mcnüzeile). Maximu 
16* 16 Matritzen, doppelte Genauigkeit (64 
Bit). * UB: Sammlung von ST-Pascal- 
Bibliothekeii. Incl. Source und Anleitung. 

Stringumwandlung (str<->int, lonp_int, 

real) Datums-sUhrzeit-Rechnungen Textfor¬ 
matierungen (links, rechtsbündig, zentriert. 


54, Diskette 
Spielesammlung: 

« Bounce Bouncing Bubbles, Schnelles 
Actionspiel für Joystick und Tastatur (s/w) 
• Domino: Gefräßige Würmer auf Nah- 
runeuuehe (s/w) • Tr/o; Verbessertes Tic- 
Tac-Toe mit Verschieben (s/w) • Disc: Di; 
Serie der Spielautomaten reißt nivlit ab (s/w) 


55. Diskette 
Editorendisk 

• TOSEDIT: Editor unter TOS. Gleichzei¬ 
tiges Bearbeiten von zwei unabhängigen 
Texten. Reichhaltige Befehle. • EDIMÄX: 
Editor unter GEM. Mit Funktionstastenbc- 
legung. Weiterhin zeichnen sich EDIMAX 
durch sehr schnelles Scrolling aus. 


56. Diskette 

• Ausland: Fremdsprechentrainer Eng¬ 
lisch mit Sprachschatz für FortgeKhriitene. 

• Fugger: Verwalten Sie ein Fürstentum 
und versorgen Sie ihr Volk, (s/w) • Yeht- 
zee: Altbekanntes Zockerspiel auf den ST 
umgesetzt. 

57. Diskette 

Wissenschaftliche Anwendungen 

• Kepler: Grafische Darstellung von Him¬ 
melskörper-Bewegungen nach den Kepler- 
Khen Gesetzen. Variation von Masse, Ra¬ 
dius, Zeit, potentieller und kinetischer Ener¬ 
gie. • Kern«: Der Krieg der Kerne, eine fu¬ 
turistische Schlacht; im Innern eines Com¬ 
puters suchen Rechenprogramme sich gegen¬ 
seitig zu zerstören. • Meßwert: Verarbei¬ 
tung von Meßergebnissen und grafische 
Darstellung (s/w). 


58. Diskette 

• SM-Konverter: Konvertiert SM-Manager- 
Texte in Ist Word (W'ordplus)-Texte und na¬ 
türlich auch zurück. • Compress: Kom- 
pressien beliebige Files. • Label: Andern 
des Diskertennamens. • Eti-Master: Etikei- 
lendruck zu DB-Master • Urlaub: Hilft 
den Urlaub zeitoptimiert zu berechnen. 

59. Diskette 

• Themadat Assoziative Datenbank mit 
bis zu 200 Datensätzen. 

60. Diskette 

• Synthi: Erzeugt div. Sounds, die abge- 
speichert und über 'DOSOUND' in eigene 
Programme übernommen werden können 
(inch der Source-Code) (s/w) • Waschi: 
Waschhilfsprogramm für Junggesellen (s/w) 

• Expert: Ein einfaches, lernbegieriges Ex¬ 
pertensystem • Adresser^: Aoressverwal- 
tungsprogramm mit Etikette^druck und ein¬ 
facher Textverarbeitung 

61. Diskette 

• Hacomini: Erzeugt Hardcopies in Minia- 
turtormat (48 mm * 68 mm) (s/w) • Hel- 
per: Hilfsprogramm bestehend aus Disk- 
moniior und Druckerutiliiy • Bldipo: 
Scrolli eine Bilderketie über den Schirm. 
Ideal für eigene Diashows oder Werbecrafi- 
ken • Datobert: Grafische Darstellung. 
Linien- und Kuchengrafik, sowie in drei¬ 
dimensionaler Balken- und Flächengrafik. 
Überlagerung einzelner Datenserien (s/w) 

• Direct all: Direaoirdruck • Überwei¬ 
sung: Überweisungsdruckprogramm aus 
ST 6/87. 

62. Diskette 

Midi-Diskette 

• MIDIDRUM: Rh)-thmusmaschine mit 
leicht und vielseitig editierbaren Sounds 

• MIDIPLAY: Erlaubt Jas Einspielen, Spei¬ 
chern und .Ausgebei; von .Midi-Sequenzen, 
incl Sourec-Codr in CrA-Ba.ic. 

63. Diskette 

Sp'eiesammiL.ng 

• Fuffy. Sehr schon gestaltetes Kqitfel-Spiel 
mit zusätzlicher Ausw-eitegratik (s/w) • 
Snake Eine Schlange schlängelt sich durchs 
Leben, auf der Suche nach Fressen. Man ach¬ 
te auf Hindernisse (s/w-) • Bomber Scram- 
ble-Spiel (0 • Reversi. Der Name sagt alles 
( 0 - 

64. Diskette 

• E-PLAN. Knnstruktiunsprogramm für 
elektronische Schaltungen. Alle elektroni¬ 
schen Bauelemente sind vorhanden. Schal¬ 
tung können auch beschriftet und die Bau¬ 
teile in die Stückliste übernommen werden. 

65. Diskette 

Mal- und Zeichenprogramme 

• Columbia: Malprogramm mit vielen Ex¬ 
tras. Mehrere Bildschirme, Blockopcratio- 
nen, Spiegeln, Verzerren, Drehen, Lupe 
(s/w) • Paintlux: Malprogramm mit zu¬ 
sätzlicher Bibliotheksverwaltung. Dadurch 
können z. B. elektronische Bauteile aus der 
Bibliothek in das Bild eingefügt werden 
(s/w). 

66. Diskette 

Spieledisk 

incl. Source-Code in OMIKRON Basic 

• MAZIACS: Abentcuersplel. Unser gold¬ 
suchender Held im Labyrinth, im Kampf 
mit bösartigen Spinnen und anderen Hin¬ 
dernissen (s/w) • Quadrat: BildeiJ^uzzle. 
Ordnung im Chaos (s/w). 

55. Di-.Kctic 
Editorenaisk 

• TOSEDIT: Editor umer TOS. tiic.chz. 
tiges Bearbeiten von zwei unabhängige 
Texten. Reichhaltige Belehle. • EDIMAX 
Editor unter GE.M. Mit Funktiunstastenbi 
legung. Weiterhin zeichnen sich EDIMA> 
durch sehr schnelles Scrolling aus. 

56. Diskette 

• Ausland: Fremdsprechentrainer Eng 
lisch mit Sprachschatz für Fortgcschrittem 

• Fugger: '»'erwaltcn Sic ein Fürstentun 
und vei sorgen Sic il<i S’.ilk (s/w) • Yahl 
zee: Altliekannti-s Zockers,nel auf den S'l 


57. Diskette 

Wissenschaftliche .Anwendungen 

• Kepler: Giatisci.e DaiStellung von Hirn 
nu-lskörper-Bewegutigen na,h Jen Keplei 
sehen Gesetzen. Vanauon von Masse, K. 
dius, Zeit, potentieller und kinetischer Enei 
gie. • Karne; Der Krieg der Kerne, eine ft 
turisiische Schlacht; im Innern eines Con 
puters suchen Pceclu nprogramme sich gegei 
seiiig zu zerstören. • Meßwert: Verarbe 
lung von .Melletgebi.issen und grafisch 
Darstellung (s/w). 

58. Diskette 

• SM-Konverter: Kunver.ien S.M-.Alanage 
Texte in Ist Word (WordpluspTcxte und n. 
türlich auch zurück • Compress Kon 
pressiert beliebige Files. • Label: Ander 
des Diskettennamens. • Eti-Master: Etikc 
lendruck zu DB-.Master • Urlaub. Hil' 
den Urlaub zeitopiimiert zu berechnen 

59. Diskette 

• Themadat rAssoziaine Datenbank iti 
bis zu 2CC Datensätzen. 

62. Diskette 

• Synthi: Erzeugt div. S. . nd.. die abgi 
speichert und über 'DüSOL'.NU' in eigen 
Programme übernommen werden könne: 
(incl. der Source-Code) (s/w) • VVascÖi 
Waschhilfsprogranim für Junggesellen (s/w 

• Expert: Ein einfaches, lernbegieriges Ex 
pertens)-steir. • Aürossen: Atlressterwal 
tungsprogramm mit hlikef.endruck und ein 
facher Textverarbeitung 

61. Diskette 

• Hacomini: Erzeugt Hardcopies in Minia 
turformat (48 mm * 08 mm) (s/w) • Hel 
per: Hillsprogramm bestehend aus Disk 
monitur und Druckerutiliiy • Bidipo 
Scrollt eine Bildet keile über den Schirm 
Ideal für eigene Diashows oder Werbegrafi 
keil • Datobert: Grafische Oarsiellung 
Linien- und Kuchengrafik, sowie in drei 
dimensionaler Balken- und l lächengrafik 
Überlagerung einzelner Daienserien (s/w 

• Direct all: Ditector) druck • Überwei 
Sung: Überweisungsdruckprogramm au- 
ST 6/87. 

62. Diskette 

Midi-Disketto 

• MIDIDRUM. Rhyihmusmaschine mit 
leicht und vielseitig editierbaren Sound- 

• MIDIPLAY- Erlaubt das Einspielen, Spei 
ehern und Ausgeben son Midi-Sequenzen 
incl. Source-Code in GFA-Basie. 

63. Diskene 

Spielesammlung 

• Fuffy: Sehr schon gestaltetes Kniffel-Spie 
mit zusätzlicher .Auswertegrafik (s/w) • 
Snake: Eine Schlange schlängelt sich durch 
Leben, auf der Suche nach Fressen. .Man ach 
te auf Hindernisse (s/w ) • Bomber: Scrim 
ble-SpicI (f) • Reversi: Der Name sagt alle- 
( 0 - 

64. Diskette 

• E-PLAN: Konstruktionsprocramm (ui 
elektronische Schaltungen. Alle eh-l-troni 
sehen Baiielc-menie sind vorhanden. Schal 
lung können auch beschriltet und die Bau¬ 
teile in die Stückliste überno-mmen werden 

65. Diskette 

Mal- und Zeichenprogramme 

• Columbia: Malprogramm mit vielen Ex¬ 
tras. Mehiere Bildschirme, Blockoperaiio 
nen, Spiegeln, Verzerren, Drehen, Lupe 
(s/w) • Paintlux: Malprogramm mit zu- 
sä'zlichir Bibliotheksvei w-aTiung. Dadurch 
können z. B. elektronische Bauteile aus der 
Bibliothek in das Bild eingefügt werden 
(s/w) 

66. Diskette 

Spieledisk 

incl. Sourcc Code in OMIKRON Basic 

• MAZIACS: Abenieueispiel. Unser gold¬ 
suchender Held im Labyrinth, im Kampf 
mit bösartigen Spinnen und anderen Hin¬ 
dernissen (s/w) • Ouadiat. Bilderpuzzle. 
Oidnung im Chai-s e>/w). 


Versandbedingungen: 

Um einrn schnellen ond problemlosen Versand zu gewährleisten, beachten 

Sie h'tte folgende Punkte: 

- Legen Sie pro bestellter Diskette DM 10,- als Scheck bei (bei Sonderdisk 
DM 15,-) 

- Fügen Sie dem Betrag folgende Versandkosten (Porto-f Verpackung) bei: 

Inland DM 5.- Ausland DM 10,- 

- Legen Sie unbedingt einen Aufkleber mit Ihrer vollständigen Adresse bei. 

- Für ausländische Besteller sei erwähnt, daß Sie mit Euroschecks auch in 
DM bezahlen können. 

- Bitte legen Sie keine zusätzlichen Bestellungen bei (Abo, Zeitschriften, Pla¬ 
tinen, etc.), da dies den Vorgang erhebli^ verlangsamt. 

- Außerdem vermerken Sie bitte auf der uns zugesandten Bestellung 
„Public Domain ST“. 

- Zu dem Kostenbeitrag müssen wir leider pro Scheck eine Scheckgebühr 
von DM 0,50 berechnen. Verwenden Sie deshalb nur einen Scheck, auf 
dem die Gesamtsumme steht (z. B. für 2 Disketten » DM 25,50) 

für 4 Disketten = DM 45,50) 

Auf Wunsch können Sie auch nach den alten Versandbedingungen bestellen, 

die wir zusätzlich aufrechterhalten. 

Die Bezugsadresse lautet: 

ST-Computer-Redaktion • Postfach 59 69 • 6236 Eschborn I 
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Kurs 


Einführung in FORTH 

Teil 5 


Primitive oder nicht: Diese Frage stellt 
sich mit Sicherheit irgendwann jedem 
Forth-Programierer. FORTH-Worte 
können nämlich aus bereits bestehen¬ 
den FORTH-Worten aufgebaut oder 
aber direkt in Maschinensprache defi¬ 
niert werden. Letztere werden als Pri¬ 
mitive bezeichnet und können im 
volksFORTH mit Hilfe eines einfa¬ 
chen Inline-Assemblers erstellt wer¬ 
den. Lohnt es sich überhaupt, solche 
Maschinencoderoutinen einzubauen, 
oder könnte man nicht gleich ganz in 
Assembler programmieren? Die An¬ 
twort auf diese Fragen sowie die Defi¬ 
nition von Primitiven, ihre Anwen¬ 
dung und der Umgang mit dem volks¬ 
FORTH-Assembler wird in dieser Fol¬ 
ge erläutert. 

Warum Maschinensprache? 

FORTH-Worte werden in der Regel 
aus bereits vorhandenen FORTH-Wor¬ 
ten zusammengebaut. Die Ausführungs¬ 
geschwindigkeit eines solchen ohnehin 
schnellen „Highlevel“-Wortes kann in 
den meisten Fällen noch weiter gestei- 
gen werden, wenn das betreffende 
Wort ganz oder teilweise in Maschi¬ 
nencode definiert wird. Solche Worte 
werden Primitive genannt, wobei le¬ 
diglich der Umstand beschrieben wird, 
daß Primitive aus Maschinenbefehlen 
bestehen. Primitive werden z. B. für 
elementare Systemfunktionen, Betriebs¬ 
systemaufrufe oder Fließkommabe¬ 
rechnungen eingesetzt. So besteht der 
Sprachkern der meisten FORTH- 
Systeme für den Atari ST bis zu ca. 75 
% aus Primitiven. Den Rest machen 
Highlevel-Worte aus, die sich auf die¬ 
sen Primitiven aufbauen. Allerdings 
bringen Primitive nicht nur Vorteile. 
So belegen Maschinencodedefintionen 
mehr Speicherplatz als ein Highlevel- 
wort, in dem jedes Komponentenwort 
nur vier Bytes für seine Adresse belegt. 
Wesentlich schwerer wiegt jedoch der 
Nachteil, daß durch die Verwendung 
von Maschinencodedefinitionen die 
Übertragbarkeit von Quelltext zwi- 
^hen verschiedenen FORTH-Systemen 
selbst auf der gleichen Hardware stark 
eingeschränkt wird. 
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Die Definition von Primitiven 

Die Definition eines Primitiven wird 
durch das Definitionswort CODE ein¬ 
geleitet. CODE wird in volksFORTH 
in der folgenden Form eingesetzt: 

CODE <Name> 

< Assembler Worte > 

NEXT 

END-CODE 

Wer die letzte Folge dieser Einfüh¬ 
rungsserie gelesen hat, wird sich be¬ 
reits die Funktion des Definitions¬ 
wortes CODE denken können. Seine 
Hauptaufgabe besteht darin, einen 
Wörterbucheintrag für den nachfol¬ 
genden Wortnamen <Name> aufzu¬ 
bauen. Dieser Wörterbucheintrag ent¬ 
spricht dem eines Highlevel-Wortes. 
Der einzige Unterschied ist der Inhalt 
des Codefeldes. Während der Zeiger 
im Codefeld eines Highlevel-Wortes 
auf eine Maschinenroutine zeigt, die 
für das jeweilige Definitionswort cha¬ 
rakteristisch ist, enthält das Codefeld 
eines Primitiven einen Zeiger auf das 
eigene Parameterfeld. Genau da näm¬ 
lich befindet sich die Maschinenrouti¬ 
ne, die beim Aufruf des Primitiven zur 
Ausführung gebracht wird. Das Para¬ 
meterfeld eines Primitiven wird durch 
die auf CODE folgenden Assembler- 
Worte gefüllt. Bei ihnen handelt es 
sich hauptsächlich um FORTH-Worte, 
deren Namen mit den 68000er-Mne- 
monics identisch sind, aber auch um 
Kontroll- und Steuerworte. Die Assem¬ 
bler-Worte befinden sich in einem se¬ 
paraten Vokabular mit dem Namen 
ASSEMBLER. Damit der Textinter¬ 
preter die Assembler-Worte bei ihrer 
Eingabe auch finden und ausführen 
kann, muß zunächst das Vokabular 
ASSEMBLER als „Context-Vokabular“ 
vereinbart werden. Dies erledigt CO¬ 
DE durch Ausführung des Wortes AS¬ 
SEMBLER. Falls Sie mit der Vokabu¬ 
larstruktur des Wörterbuches noch 
nicht vertraut sind, lesen Sie den Info¬ 
kasten, der diesen Sachverhalt ein we¬ 
nig ausführlicher erläutert. 


Beendet wird die Definition eines Pri¬ 
mitiven stets durch einen Sprung zu 
dem Adreßinterpreter NEXT (es gibt 
auch Ausnahmen, von denen später 
kurz die Rede sein wird). Dies wird 
durch das Assembler-Wort NEXT rea¬ 
lisiert. NEXT kompiliert entweder ei¬ 
nen Sprungbefehl nach NEXT oder, 
wie beim volksFORTH-Assembler, den 
Adreßinterpreter selber an das Ende 
des Parameterfeldes von <Name>. 
END-CODE beendet schließlich eine 
Maschinencodedefinition, indem es das 
ASSEMBLER-Vokabular aus der Liste 
der vom Textinterpreter zu durchsu¬ 
chenden Vokabulare entfernt und das 
vor der Ausführung von CODE ak¬ 
tuelle Vokabular wieder als Context- 
Vokabular vereinbart. 

Wozu ein Assembler in FORTH? 

Der FORTH-Assembler ist ein Werk¬ 
zeug, um Primitive definieren oder 
allgemein Maschinencoderoutinen in 
FORTH schreiben zu können. Mit ei¬ 
nem Assembler wie diesem ist es aller¬ 
dings nicht möglich, eigenständige Ma¬ 
schinenprogramme zu erstellen. Dazu 
müßte der Assembler um die Möglich¬ 
keit, eine lauffähige PRG-Datei erzeu¬ 
gen zu können, erweitert werden. 
Genausowenig ist es aufgrund der 
FORTH eigenen Schreibweise mög¬ 
lich, Quelltexte zu assemblieren, die 
für einen „richtigen“ Assembler ge¬ 
schrieben wurden. In diesem Fall müßte 
man den FORTH-Assembler so er¬ 
weitern, daß er auch in der Lage ist, 
bei Bedarf den Quelltext eines Moto- 
rola-Standardassemblers verarbeiten zu 
können. Das Erweitern des FORTH- 
Assemblers, der ja im Grunde kein ho¬ 
mogenes Programm, sondern eine An¬ 
einanderreihung an sich unabhängiger 
„Module“ darstellt, ist relativ problem¬ 
los zu bewerkstelligen. Ob sich der 
Aufwand allerdings lohnt, sei einmal 
dahingestellt, möglich ist es jedenfalls. 

Bei der Programmentwicklung wird 
der Assembler am Anfang nur selten 
eingesetzt werden. Der Grund dafür 
ist, daß Highlevel-Worte in der Regel 
schneller zu erstellen und leichter zu 
testen sind als Primitive. Erst wenn 
das Programm oder ein Programmteil 
fertig gestellt ist, kann man damit be¬ 
ginnen, einzelne Worte in Maschinen¬ 
code zu recodieren. Da es dem Adreß¬ 
interpreter „egal“ ist, welche Art von 
Wort er auszuführen hat (jedes Wort 
wird durch den Adressinterpreter auf 
die gleiche Art und Weise, nämlich 
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GENLOCK-INTERFACE FÜR ATARI ST mH Software 


DM 1.498,- 


Das Genlock-Interface ist ein Hardware-Zusatz, der es ermöglicht, das Monitorsignal des Atari mit einem beliebigen Videosignal 
zu vermischen. 

Über ein Videobild kann also das Bild des Atari eingeblendet werden. Dabei wird eine beliebige Bildschirmfarbe des Atari als soge¬ 
nannte Blue-Box-Farbe definiert. An allen Stellen, an denen diese Farbe vorkommt, erscheint dann das originale Videobild anstelle 
des Atari Bildes. Dies eröffnet dem Videofilm-Amateur zahlreiche Möglichkeiten der Abrundung von Videofilmen. Beispiel sind das 
Untertiteln von Bildern, mit Text versehene Vorspanne, das einblenden von Trickgrafiken, usw. 


SOUND MASTER 


DM 298,- 


Der Sound Master ist im Grunde genommen eine Art Tonbandgerät. Musik oder Sprache kann damit aufgezeichnet und wiederge¬ 
geben werden. Da ein Computer jedoch nur digitale Signale verarbeiten kann, Töne jedoch analoger Natur sind, müssen die 
Signale umgewandelt werden. Diese Aufgabe übernimmt der Sound Master. Der Computer dient als Speicher für die Signale. 
Für die Qualität eines digitalisierten Klangs sind verschiedene Faktoren ausschlaggebend. Einmal spielt die Genauigkeit eine Rolle, 
mit der ein analoges in ein digitales Signal gewandelt wird. Diese Genauigkeit wird in Bit ausgedrückt. Der zweite wichtige Faktor 
ist die Anzahl der Messungen oder Wandlungen, die pro Sekunde ausgeführt werden. Je höher diese Abtastfrequenz, desto 
genauer entspricht das digitale Abbild dem analogen Original. 


PRO 8800 - professionell, 128 grau, hohe Auflösung - 512 x 1024 DM 698, — 

einschließlich Real-Color-Option und Toolbox sowie Software für eigene Programme 

PRO 8800 ist ein neu entwickeltes Produkt der Hard- und Software-Abteilung der Print-Technik München. Dieses Produkt wurde 
speziell für den professionellen und industriellen Markt entwickelt und zeichnet sich durch die folgenden Auflösungen in 128 Grau¬ 
stufen aus; 320x200, 640x200, 640x400, 512x512, 1024x512. Die Verwendung von GEM-Software mit den Drop-Down-Menüs 
ermöglicht es dem ST-Besitzer kinderleicht Bilder in den Rechner einzulesen und weiter zu verarbeiten. Die Digitizer Hardware wird 
dabei in den ROM-PORT des ST eingesteckt und läßt damit den Druckerport für den Drucker frei. Der PRO 8800 kann mit dem 
Videosignal von Kameras (s&w und color), Videorecordern und Fernsehern (Stand-Bild) versorgt werden. 

Schwarzweiss- (640x400) und Farbmonitor (320x200) werden unterstützt. 

Absolut neu ist die automatische Belichtungsregelung, erstmals in unseren neuen Digitizern angewandt, was bedeutet, daß man 
ein optimales Bild ohne vorherige Einstellungen erhält. Will man dennoch Helligkeit und Kontrast ändern, so ist diese Möglichkeit 
als separater Menüpunkt vorhanden. Jeder dargestellten Graustufe kann man jeweils eine von den 512 Farben des ST zuordnen. 
Die Abspeicherung dieser Farbtabellen ermöglicht die Benutzung bei verschiedenen Bildern. Die Bilder können gespiegelt und in¬ 
vertiert werden. Eine spezielle Zoom-Option erlaubt es Bildausschnitte vergrößert darzustellen. Das Histogramm ermöglicht einen 
schnellen Überblick über die Graustufenverteilung des Bildes. Die beigelegte TOOLBOX ermöglicht das Verkleinern, Biegen, Stau¬ 
chen, Drehen etc. von Bildteilen. Abspeicherung der Bilder kann in folgenden Formaten geschehen: DEGAS, NEOCHROM, 
DOODLE, ART-DIRECTOR und BIT-IMAGE (wird von DESKTOP-PUBLISHING Software benutzt). 




PRINT-TECHNIK SPEICHEROSZILLOSKOP FÜR ATARI ST 


DM 498,- 


Periodische Vorgänge im Bereich der Messtechnik können durch'herkömmliche Oszilloskope meist leicht erfaßt werden. Das gilt 
jedoch nicht für aperiodische oder einmalige Mess-Vorgänge wie z. B. das Prellen eines Relais. Um diese graphisch darstellen 
zu können, bedarf es aufwendiger, teurer Messgeräte. 

Für die Besitzer eines ATARI 520 ST bietet sich nun eine sehr preisgünstige Möglichkeit, die einem teuren Speicheroszilloskop 
praktisch gleichwertig ist. 

Die komfortable Software erlaubt das Einlesen von bis zu 20 000 Werten in der Sekunde. Auch längere Vorgänge z. B. bei der 
Dauer von einigen Tagen (z. B. Temperaturverlauf) können aufgezeichnet werden. Das empfangene Signal kann abgelegt werden, 
um beispielsweise mit eigener Software statistische Auswertungen durchzuführen. Die Darstellung des Signals ist mit oder ohne 
Raster bzw. Verbinden möglich. Auch das triggern wird unterstützt. Die Messgenauigkeit umfaßt 8-Bit, d. h. es werden im Rechner 
Werte zwischen 0...255 erfaßt. 


PRINT-TECHNIK METEDSAT FÜR ATARI ST 


DM 3.998,- 


Nun ist es möglich mit dem neuen PRINT-TECHNIK Meteosat-Konzept dem großen Kreis von Computer-Besitzern den faszinieren¬ 
den Empfang von Wetterbildern zu ermöglichen. Dazu benötigt man: Eine 60-Element Yagi Antenne. Einen GAS-FET-Konverter 
von 1694 MHz auf 145 MHz. Einen Einkanal-FM-Empfänger 145 MHz. Das PRINT-TECHNIK Synchrondemodulator-Interface für 
ATARI 520 ST-*- mit komfortabler Software. Damit ist es möglich, die Meteosatbilder komplett in der Auflösung 800x800 Punkt ein 
16 Graustufen einzulesen und abzuspeichern. Durch ein umfangreiches Software-Pakete lassen sich die Bilder auf dem Bildschirm 
in beliebigen Ausschnittgrößen darstellen, ablegen und beliebig einfärben. 

NEU: Eine Slide-Option läßt abgelegte Bilder als Film darstellen. 

Ein Ausdruck ist sowohl schwarz-weiß (EPSON, ITOH) wie auch in Falschfarbendarstellung (CANON PJ 1080a etc.) möglich. 
Anwender: Kleinflughäfen, Segelflugvereine, Yachtclubs, Fremdenverkehrsvereine, Meteologen usw. 


REALTIZER: Schneller Atari VD-Dlgitzer / 320 x 200 / 640 x 400 


DM 298,- 


Echtzeit-Digitizer; 1/50 sec. 256 grau. / 640 x 400 etc. 
Color-Digitizer / PC-Digitizer 
Vertrieb des CRP-DIGITAL-TABLETTS 


DM 1.348,- 


Demodisk: DM 15,- Katalog anfordern! (DM 3,-) Täglich Versand 
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über seinen Codefeldzeiger, aufgeru- 
fen), kann ein Highlevel-Wort durch 
ein entsprechendes Primitive .ersetzt 
werden, ohne den Rest des Programms 
ändern zu müssen. 

Der volksFORTH-Assembler 

Der Quellcode für den volksFORiTH- 
83-Assembler befindet sich auf der 
zweiten der insgesamt zwei Disketten, 
die über den PD-Service bezogen wer¬ 
den können. Der Assembler ist sehr 
gut dokumentiert (die Dokumentation 

befindet sich in der Datei F_ASSEM. 

DOC im Ordner lST_WORD.- 
DOC), so daß an dieser Stelle nur eini¬ 
ge besonders wichtige Dinge bespro¬ 
chen werden sollen. Der Assembler 
kann z. B. durch die Befehlsfolge 

USE ASSEMBLER.SCR <return> 

1 LOAD < return > 
oder einfach durch 

INCLUDE ASSEMBLER.SCR 

geladen und kompiliert werden. Wer 
sich vom Umfang des Assemblers 
überzeugen möchte, kann es einmal 
mit WORDS versuchen. Dazu muß 
aber das ASSEMBLER-Vokabular als 
Context-Vokabular vereinbart werden, 
was wie erwähnt durch Ausführung 
des Wortes ASSEMBLER geschieht. 
Nun steht dem Anwender der kom¬ 
plette Befehlssatz des 68000er zur Ver¬ 
fügung sowie zahlreiche Zusatzworte, 
mit denen z. B. Labels definiert oder 
Kontrollstrukturen (Entscheidungen 
und Schleifen) gebildet werden kön¬ 
nen. Definitionsworte für einfache Da¬ 
tenstrukturen wie z. B. ’EQU’ oder 
’DW’ gibt es nicht, da man auch inner¬ 
halb einer Maschinencodedefinition so¬ 
wohl auf alle Datenstrukturen des 
FORTH-Kerns (Variablen und Kon¬ 
stanten) als auch auf alle benutzerdefi¬ 
nierten Datenstrukturen zurückgreifen 
kann. 

Um den Assembler besser kennenzu¬ 
lernen, sollen zwei Beispiele für typi¬ 
sche Maschinencodedefinitionen vor¬ 
gestellt werden. Dazu muß aber noch 
eine Besonderheit des FORTFf-Assem- 
blers vorangestellt werden: Auch inner¬ 
halb des Assemblers gilt die Umgekehrt 
Polnische Notation, d. h. es werden wie¬ 
der zuerst die Operanden aufgeführt 
und dann erst der Befehl. So wird aus 
dem Befehl ’MOVE DO, Dl’ des Stan¬ 
dard Assemblers in FORTH der Befehl 
Dl DO MO VE’. Nicht immer ge- 
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lingt die Umsetzung so leicht wie in 
diesem Beispiel, so daß der FORTH- 
Assembler auch für erfahrerene Assem¬ 
bler-Programmierer recht gewöhnungs¬ 
bedürftig ist. 

Doch zurück zu den angekündigten 
Beispielen. Zunächst soll ein kleines 
Wort definiert werden, welches den 
Inhalt des obersten Stackelements mit 
zehn multipliziert. An diesem Beispiel 
sehen Sie, wie Maschinenroutinen über 
den Stack Parameter übergeben wer¬ 
den. Auch bei Maschinencodedefini¬ 
tionen stellt der Stack die Schittstelle 
zur Parameterübergabe dar. Vorausge¬ 
setzt, der volksFORTH-Assembler wur¬ 
de geladen, kann das Wort wie folgt 
aufgebaut werden: 

CODE ZEHNMAL Ok 
S?)+ DO MO VE Ok 
10 ^ Dl MOVE Ok 
Dl DO MULU Ok 
DO SP -) MOVE Ok 
NEXT Ok 
END-CODE Ok 

Zunächst erkennen Sie an dem stets er¬ 
scheinenden ’Ok’, daß sich FORTH 
während der Definition eines Primiti¬ 
ven im Ausführungsmodus befindet. 
Alle Worte des ASSEMBLERS-Voka¬ 
bular werden direkt ausgeführt und 
kompilieren, wenn es sich um einen 
Maschinenbefehl handelt, den entspre¬ 
chenden Prozessoropcode in das Wör¬ 
terbuch. Es ist daher auch ohne wei¬ 
teres möglich, während der Definition 
eines Primitiven z. B. irgendwelche 
Berechnungen durchzuführen, den Edi¬ 
tor aufzurufen, eine Datei auszudrucken 
usw. Auch führt eine Fehlersituation 
nicht zu einem Abbruch der Defini¬ 
tion, wie es etwa bei der Definition ei¬ 
nes Highlevel-Wortes der Fall ist. Aller¬ 
dings sollten Sie generell darauf ach¬ 
ten, daß während der Definition einer 
Maschinencoderoutine der Inhalt des 
Stacks nicht verändert wird, da viele 
Assembler-Worte bestimmte Kontroll- 
werte zwischenzeitlich auf dem Stack 
ablegen, um die Richtigkeit von Adres¬ 
sierungsarten oder Kontrollstrukturen 
zu überprüfen. 

Das Primitive ZEHNMAL wird durch 
das Definitionswort CODE eingelei¬ 
tet, welches für den nachfolgenden 
Namen einen Wörterbucheintrag an¬ 
legt. Nun folgen die Assembler-Worte, 
die (da sich FORTH ja noch im Aus¬ 
führungsmodus befindet) sofort ausge¬ 
führt werden. Da wäre zunächst der 
Befehl ’ SP )-h DO MOVE’, welcher 


das oberste Element auf dem Stack in 
das Register DO transportiert. Da die¬ 
ses Element gleichzeitig auch vom 
Stack verschwinden soll, wird die indi¬ 
rekte Adressierung (SP steht für Stack 
Pointer bzw. Adreßregister A6, wel¬ 
ches den Datenstackzeiger enthält) mit 
pre-inkrement verwendet. Der Multi¬ 
plikator wird in Register Dl geladen. 
Es folgt eine Multiplikation des Inhalts 
von Dl mit dem Inhalt von DO durch 
den Befehl ’Dl DO MULU’. An¬ 
schließend wird der Inhalt von DO 
wieder, diesmal allerdings durch die 
Adressierungsart ’lndirekt mit Postde¬ 
krement’ um eine Zahl in den Stack 
aufzunehmen, in das oberste Stackele¬ 
ment zurückübertragen. Das Assem¬ 
blerwort NEXT kompiliert den Adreß- 
interpreter an das Ende des Wortes, da¬ 
mit nach der Ausführung von ZEHN¬ 
MAL die Kontrolle wieder an das 
rufende Wort zurückgegeben werden 
kann. Die Definition des Primitiven 
ZEHNMAL, das sicher um einiges 
einfacher hätte definiert werden kön¬ 
nen, endet mit END-CODE, welches 
lediglich das ASSEMBLER-Vokabular 
„unsichtbar“ macht und das vor dem 
Aufruf von ASSEMBLER als Context 
vereinbarte Vokabular wieder zum 
Context-Vokabular macht. 

Wie bereits erwähnt, kann während 
der Definition eines Primitiven auch 
auf bereits existierende Datenstruktu¬ 
ren wie z. B. Variablen zurückgegrif¬ 
fen werden. Auch dazu ein kleines 
Beispiel: 

VARIABLE ZAHL OK 
O ZAHL! 

CODE ZAHL = 5 OK 

5 # ZAHL R#) MOVE OK 

ZAHL R#) Dl MOVE OK 

NEXT 

END-CODE 

Die Ausführung von ZAHL = 5 lädt 
schlicht und einfach die Variable ZAHL 
mit der Zahl 5. Mit ein wenig mehr 
Aufwand lassen sich so auch komple¬ 
xere Datenstrukturen wie Listen oder 
Rekords bearbeiten. 

Als zweites Beispiel soll gezeigt wer¬ 
den, wie sich z. B. GEMDOS-Aufrufe 
durchführen lassen. Zwar haben die 
meisten Entwickler von FORTH-Sy- 
stemen diese Arbeit dem Anwender 
bereits abgenommen, indem sie fertige 
Worte zur Verfügung stellen, dennoch 
ist es recht lehrreich, eine solche Defi¬ 
nition noch einmal nachzuvollziehen. 
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CODE MEDIACH? OK 

. W (DRV R#) A7 -) MO VE OK 

9 # A7 -) MOVE OK 

$0D TRAP OK 

4 A7 ADDQ OK 

DO SP -) MOVE OK 

NEXT 

END-CODE 

Was bringt ein Assembler? 

Wieviel man von einem Programm 
letzlich in Maschinencode definiert, 
bleibt dem Programmierer überlassen. 
Bestimmte Dinge, z. B. Betriebssyste¬ 
maufrufe, lassen sich, sofern solche 
Worte nicht von vorneherein im Sy¬ 
stem enthalten sind, nur in Maschi¬ 
nencode schreiben. Das gleiche gilt 
auch für Fließkommaroutinen, die an¬ 
sonsten unerträglich langsam wären. 
Andererseits lohnt es sich kaum, Wor¬ 
te, die z. B. auf Tastatureingaben war¬ 
ten, in Maschinencode zu definieren. 
Als objektiver Maßstab läßt sich ei¬ 
gentlich nur ein Vergleich der Ausfüh¬ 
rungsgeschwindigkeiten heranziehen. 
Ein gutes Beispiel für einen solchen 
Vergleich bietet das Wort FIEL, das ei¬ 
nen bestimmten Speicherbereich mit 
einer Konstanten füllt. Abb. 1 zei^ 
FIEL einmal in Maschinencode defi¬ 
niert und einmal in der entsprechen¬ 
den Highlevel-Version. An den gemes¬ 
senen Zeiten (ca. 2.8 Sec für die Ma¬ 
schinencoderoutine und ca. E05 Min 
für das Flighlevel-Wort!) wird deut¬ 
lich, wie groß der Geschwindigkeits¬ 
vorteil durch eine Maschinencodedefi¬ 
nition werden kann. Allerdings ist in 
dieser Gegenüberstellung der jeweilige 
Entwicklungsaufwand nicht berücksich¬ 
tigt. 

Nicht immer muß einer Maschinen¬ 
routine ein Wortkopf bestehend aus 
Namens-, Verbindungs- und Codefeld 
vorangehen. In manchen Fällen, reicht 
es, wenn sich eine Maschinencoderou¬ 
tine irgendwo im Speicher befindet. 
Eine solche Maschinenroutine kann 
dann nicht über die Tastatur, sondern 
nur von anderen Primitiven über ei¬ 
nen Sprungbefehl aufgerufen werden. 
Diese Maschinenroutine muß dann 
auch nicht mit einem Sprung zu NEXT 
enden, sondern kann z. B. mit einem 
’RTS’-Befehl abgeschlossen werden. Elm 
eine sog. „headerlose“ Routine zu er¬ 
stellen, kann man wieder auf den ein¬ 
gebauten Assembler zurückgreifen. Da 
diesmal auf das Definitionswort CODE 
verzichtet wdrd, muß zunächst das 
ASSEMBEER-Vokabular durch Aus¬ 


führen von ASSEMBEER „per Hand“ 
als CONTEXT-Vokabular vereinbart 
werden. Nun kann die Maschinenco¬ 
deroutine mit Hilfe der Assembler- 
Worte auf die gleiche Art und Weise 
wie innerhalb einer CODE Definition 
erstellt werden. So lassen sich z. B. be¬ 
stimmte Teile des Betriebssystems des 
Atari ST patchen, sofern sich das Be¬ 
triebssystem im RAM befindet. In die¬ 
sem Fall muß der Wörterbuchzeiger, 
der ja maßgeblich dafür verantwort¬ 
lich ist, an welche Stelle ein Maschi¬ 
nenbefehl gespeichert wird, kurzzeitig 
auf die Adresse der zu ändernden Rou¬ 
tine gesetzt werden. 

Schließlich soll die Möglichkeit er¬ 
wähnt werden, Maschinencoderouti¬ 
nen mit Highlevel-Worten zu kombi¬ 
nieren. Durch das Wort ;C: wird das 
FORTH-System innerhalb einer Pri- 
mitive-Definition in den Compilemo- 
dus geschaltet. Dies kann z. B. not¬ 
wendig sein, wenn innerhalb einer 
Maschinenroutine ein Text ausgege¬ 
ben werden soll; 

CODE TEST 

0< IF ;C: .” Fehler in der Eingabe” 
ASSEMBEER THEN 

;C: beendet eine Primitive-Definition 
und schaltet durch das Wort ’J’ 
Compilemodus ein (so einfach geht 
das in FORTH, probieren Sie es ein¬ 
mal aus). Da anschließend die Kontrol¬ 
le wieder an den Adreßinterpreter 
übergeben w'ird, kann die Primitive- 
Definition nicht fortgeführt werden. 
Dies wäre nur möglich, wenn das auf¬ 
gerufene Highlevel-Wort mit einem 
RTS-Befehl enden würde, wie dies 
z. B. bei FORTH-Systemen der Fall 
ist, deren Worte direkt verknüpft sind 
und daher keinen Adreßinterpreter 
benötigen. 


Kompabilität 

zwischen FORTH-Assemblern 

Wie bereits erwähnt, ist es mit der 
Übertragbarkeit von Assemblerrouti¬ 
nen zwischen verschiedenen FORTH- 
Systemen auf dem Atari ST nicht sehr 
weit her. So verfügt jede FORTH- 
Version für den ST, inzwischen sind es 
fast ein Dutzend, über ihren eigenen 
Assembler-Befehlssatz. Abhilfe schafft 
hier nur ein Blick ins Handbuch bzw. 
in den meist reichhaltigen Quellcode, 


der jedes FORTH-System begleitet. 

Assemblierte Wortdefinitionen lassen 
sich mit Hilfe eines Disassembleres 
wieder in ihre ursprüngliche Form zu¬ 
rückübersetzen. Auch volksFORTH 
verfügt über einen Dissambier, der 
z. B. durch 

INCEUDE DISASS.SCR 

geladen werden kann. Der volks¬ 
FORTH Disassembler kann zum ei¬ 
nen zum Disassemblieren von Primi¬ 
tiven verwendet werden: 

DISW <Name> 

wobei <Name> der Name des Pri¬ 
mitiven ist. Genausogut lassen sich 
aber auch allgemeine Maschinenrouti¬ 
nen bzw. Routinen des Betriebssy¬ 
stems disassemblieren. Der Disassem¬ 
bler muß dann in der Form 

DIS <adr> 
bzw. 

EDIS <adr> 

aufgerufen werden, wobei EDIS für 
Routinen ausserhalb von FORTH an¬ 
gewendet wird. Probieren Sie den Di¬ 
sassembler ruhig öfters aus. Sie lernen 
dadurch mehr über den Aufbau eines 
FORTH-Systems, als es im Rahmen 
einer Artikelserie oder auch eines 
Eehrbuches möglich ist. Überhaupt 
sollten sie einen Blick in den Quellco¬ 
de von volksFORTH werfen bzw. 
diesen einmal ausführlicher studieren. 
Sie finden dort auch viele gute und 
anschauliche Beispiele für Maschinen¬ 
spracheprogrammierung in FORTH. 
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Infokasten: Vokabulare In FORTH 


Das FORTH-Wörlerbuch ist in mehrere Unter¬ 
einheiten aufgeteilt, die Vokabulare genannt 
werden. Die Unterteilung des Wörterbuches in 
Vokabulare bringt in erster Linie zwei Vorteile. 
Zum einen wird die Suche nach einem be¬ 
stimmten Wort beschleunigt, wenn nicht das 
gesamte Wörterbuch, sondern nur ein kleiner 
Teil davon durchsucht werden muß. Zum ande¬ 
ren können funktionsverwandte Wörter in ei¬ 
nem Vokabular zusammengefaßt werden. So 
werden beispielsweise alle Assembler-Worte in 
einem Vokabular mit dem Namen ASSEMBLER, 
alle Editor-Worte in einem Vokabular mit dem 
Namen EDITOR oder alle Fließkomma-Worte in 
einem Vokabular mit dem Namen FLOAT zu¬ 
sammengefaßt. 

Vokabulare werden durch das Definitionswort 
VOCABULARY definiert. So kann z. B. ein neu¬ 
es Vokabular mit dem Namen NEU wie folgt de¬ 
finiert werden: 

VOCABULARY NEU 

VOCABULARY erzeugt für NEU einen Wörter¬ 
bucheintrag. der aber ein wenig komplizierter 
aufgebaut ist als der Wörterbucheintrag einer 
normalen Wortdefinition. Damit das neue Vo¬ 
kabular auch vom Textinterpreter durchsucht 
wird, muß es als Context-Vokabular vereinbart 
werden Dies geschieht einfach durch Eingabe 
des Vokabularnamens: 

NEU ok 

Die Eingabe eines Vokabulamamens erklärt das 
betreffende Vokabular zum Context-Vokabular, 
was bewirkt, daß dieses Vokabular bei einem 
Suchlauf mit FIND als erstes durchsucht wird. 
Nun wird das Vokabular zwar in einem Suchlauf 
berücksichtigt: damit aber auch Wörter in das 
neue Vokabular eingetragen werden können, 
muß das NEU auch als Current-Vokabular ver¬ 
einbart werden. Dies geschieht durch : 

NEU DEFINITIONS 

Nach der Definition eines Wortes : 

: TEST . " AHA " ; 

wird dieses Wort nicht in das standardmäßig 
vereinbarte Vokabular FORTH, sondern in das 
Vokabular NEU eingetragen, das damit sein er¬ 
stes Wort enthält. 

In FORTH existiert eine ganz bestimmte Ordnung, 
nach der die einzelnen Vokabulare des Wörter¬ 
buches durchsucht werden. Diese Suchordnung 
kann mit ORDER ausgegeben werden: 

ORDER 

NEU FORTH ONLY NEU 

Sie erkennen, daß das erste zu durchsuchende 
Vokabular NEU heißt. Dieses erste Vokabular in 
der Suchordnung wird als Jransient'-Vokabu- 
lar bezeichnet. Transient bedeutet soviel wie 
flüchtig und beschreibt den Sachverhalt ganz 
gut. da dieses Vokabular nur solange in die 
Suchreihenfolge aufgenommen wird, wie kein 
anderes Vokabular als Context-Vokabular ver¬ 
einbart wird. 

Wird etwa durch 
FORTH 

das Vokabular FORTH erneut als Context- 
Vokabular vereinbart, so will FORTH nichts mehr 
von einem Wort mit dem Namen TEST wissen. 


da das Volcabular, in dem sich TEST befindet, 
nicht in die Suchreihenfolge aufgenommen ist: 
TEST TEST haeh? 

Allerdings werden alle neuen Wortdefinitionen 
nach wie vor in das Vokabular NEU aufgenom¬ 
men, da dieses Vokabular immer noch als 
Current-Vokabular vereinbart ist. Erst durch 
FORTH DEFINITIONS 

wird der alte Zustand wiederhergestellt. Das 
gleiche kann auch durch das Wort ONLYFORTH 
erreicht werden, das generell den .Original“- 
Zustand wieder herstellt. 

Das Transient-Vokabular kann durch das Wort 
ALSO permanent in die Suchreihenfolge aufge¬ 
nommen werden. So wird durch 
NEU ALSO 

das Vokabular NEU wieder in die Suchreihen¬ 
folge mit aufgenommen und die Eingabe von 
TEST AHA Ok 

führt zu dem gewünschten Resultat. ALSO be¬ 
wirkt lediglich, daß das momentane Transient- 
Vokabular auf dem Vokabular-Stack verdoppelt 
wird. Davon kann mit sich durch ORDER leicht 
überzeugen. 

Ein anderer Aspekt, der sich durch die Vokabu¬ 
larstruktur des Wörterbuches ergibt, soll an 
dieser Stelle erwähnt werden. Durch das Auf¬ 
teilen des Wörterbuches in einzelne Vokabulare 
kann ein Wortname zwei vollkommen unter¬ 
schiedliche Bedeutungen haben, wenn er in 
zwei verschiedenen Vokabularen eingetragen 
ist. Durch ein einfaches Umschatten des Con- 
text-Vokabulars kann einer Gruppe von Worten 
eine vollkommen neue Bedeutung zugeordnet 
werden. 

Abbildung 1 

CODE FIEL ( adr anzahl byte-) 

SP )-H DO MO VE 
SP )+ Dl MOVE 
SP )-t- D6 MOVE 
D6 REG) AO LEA 
Dl TSTOo IF 
1 Dl SUBQ 
Dl DO 

.B DO AO )-(- MOVE 
LOOP THEN 

NEXT 

END-CODE 

: FILLl ( adr anzahl byte-) 

SWAPO 

DO 

OVER I >R 
DUP R> C! 

LOOP 
2 DROP 

CREATE TESTFELD 10000 ALLOT 
: BENCH 1 
100 0 DO 

TESTFELD 10000 65 FILL 
LOOP 

! BENCH 2 
100 0 DO 

TESTFELD 10000 66 FILL 
LOOP 


KFC Atari News • Tel. 061 74/30 33 


Neu Mailboxprogramm The Mail . 498^- 

★ Aufbau erstellbar mit Texteditor ★ 99 000 User 

★ Programmübertragung möglich ★ absturzsicher 


★ alles Fernbedienbar, auch Mailboxenaufbau! 

★ an alle Standardmodems anschließbar u.a. Postmodem 
!!!!!!!!!!!!! testen Sie die Mailbox 06174/53 55 !!!!!!!!!!!l! 
Neues RTTY Programm mit allen nur erdenklichen Extras 
Platcad Platinenlayoutprogramm mit Autorouter 348,- 


Graphik Artist das CAD Programm 698,- 

Neu Update deutscher Zeichensatz f. Graphik Artist 98,- 

Neues 5 1/4” Laufwerk Vers. 1.3 598,- 


★ Neues Metallgehäuse ★ Umschaltung 40/80 Track 

★ durch Neukonstruktion und neue Anpaßprogramme 
100% IBM/ATARI Diskformatkompatibel! 

★ Anschlußfertig mit Netzteil für alle ST-Modelle 


Neue Preise: ★ 520 STM . 498,- 

★ Tandon PC kpl. mit Festplatte . 1.998,- 
★ 3,5” Disketten ab 28,- Tagespreise. ???? 
★ Star NL10 (D) kpl. FTZ 1 Jahr Garantie 598,- 
★ 20 MB Aufrüstkit für Atari Festplatt SH 204 998,- 

★ 20 MB Tandon 3,5” Festplatte. 598,- 

★ Telexadapter mit FTZ und EPSON Drucker nur 4.498,- 


Vertragshändler: ATARI, APPLE, TANDON, SCHNEIDER. STAR. NEC, Brother 


- 061 74/3033 - 061 74/3033 - 06174/3033 - 


KFC Computer • Wlesenstr. 18 • 6240 Königstein • Tx 4175 040 KFC 



Kaufen > Verkaufen 

Hardware ■ 

Nutzen Sie unseren privaten Kleinanzeigenmarkt. 
Eine private Anzeige ist preisgünstig und bringt 
den gewünschten Erfolg. 

Beispiel: 5 Zeilen ä 30 Zeichen kosten nur 35,- DM 

■ Software 

/#e/ffX-Verla3 

Heidelberger Landstr. 194 

6100 Darmstadt-Eberstadt 

Telefon 06151/56057 
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TURBODIZER 

H iKhspced-V idcod igitizer 

It's running faster ! 

Die Zeit in der Sie auf Ihre 
digitalisierten Bilder noch warten 
mussten, ist nun endgültig vorbei. 
Denn jetzt kommt... na Sie wissen ja 
schon... oder etwa nicht ? Gut. dann 
mal die Fakten. 

Djls alles bietet dvv 'lVlUiO DlZf:R : 
Bis zu 25 IJilder pra Sekunde, bLs zu 256 
(Iraustufen, bis zu 640*400 Punkte 
Auflösung, vergoldete Kontakte, 
Stix)mversoi'gung über den Rechner, 6 
Monate Vollgarantie, Bildformate: 
Degas (Elite), Neochrom, Art Dü'ector, 
(a)lorstar, Monostar ( + ), STAD, 
DOODLE und Bit Map. In deutsch / 
englischer Ausführung. 



Atari ST und Amiga Hard- und Software-Produkte 


Preisliste der ST-Produkte- 

Turbo DIZER {Videodigither ) sFr.398.- DM 498.- 

Tcwlbox zum Tt/KßOD/ZfcVf sFr. 49.- DM 65.- 

t Videolibrary für C, Pascal. Assembler) 

SrWATCH ( 520 ST. 260 ST ) sFr. 99.- DM 129.- 

StWawh ( 1040 ST, 520 STF ) sFr. 119.- DM 139.- 

Nun auch Amiga-Produkte. Händler fragt an ! 


A-Magic Computer 
P.O. Box 2065 
CH-5402 Baden 
(0041) 071/7145 82 


Aus dem Land der Präzisionsuhren 
kommt nun die 

StWATCH 


Yeah ! Niemehr Datum eintippen. 

Die Vorteile der StWatcH: 

Freier Romport, über 10 Jahre Laufzeit, ohne 
Löten in 5 Min. einbaubar , speichert Std., 
Min., Sec., Datum und Schaltjahre, 
ausführliche deutsch / englische Einbau¬ 
anleitung, voll kompatibel zu jeder Software. 


■ • L.süc.i sorgs.' : cer 
psP L.^:,3!lence! 
• - -.G - . ^lowehrk^ncner. 
Sie *üic. Meere;.; 


ppa mmB Pifir/KEii; • : 

Ein i'»i»i(?ctes Soundprogramm incl. initr.Gferten AfP';-., 

DigitQl-[;^odul. Voll usormontiert köi-niün kinderleichi 

stücke f^e^poichert, verändert Uu; abgespielt werden, b , 
Fülle voi? F.fiTtor-Möglichkeiten verwandolui Ihren AiLr i L: 
ein Tonstudio. • 


_ _w_I - » . 

f :er Sie sirte phani^seschs //eit. ’ 

Die Starprograrnmier^r von „The Pav/n“,bieten hier .nr ivlei- 
sterstüCK.* .' ^ , 

Ein GraffK-ADveniure der absoieten S^eitzenkiasse. 
rt.a: wird .EbiVTÄSV g.'oit geschrieben. . • ... 

. , Disken 


Piraten nace.n ioc;n'i6.',e.'*.e.'u..ri 
•g6!;.’:g:,’cas bösegeid durch ceschicktea 
eunafte.; und Sie mit den Kanonen inres 
NÖnnen, geii.v^ ipnen vielieichi die Befr 
Superspis. cum Superpreis . 




m F. ^ t .A 

fA A 

Versandhandel ■ ■ ■ 1_■ _1 m Postfach 13 28 

iiziirT R. LindBnschfnidt TeLV 57 '' 3 T- 7284 g 

Kostenlosen, 
umfangreichen 
Katalog anfordern 



DRUCKER 

NEC P6' . 1298,00 DM 

STAR NL 10'. 698,00 DM 

EPSON LX 800' . 798,00 DM 

CITIZEN 120D. 598,00 DM 

LA UFWERKE 


3,5 ZOLL. 720KB . 
5,25 ZOLL 720KB . 
3,5 ZOLL 1,4MB. 
3,5/5,25 1,4MB. 


448,00 DM 
548,00 DM 
748,00 DM 
898,00 DM 


DISKETTEN 

FUJI IDD. 35,00 DM 

FUJI 2DD. 54,00 DM 

MAGIX'2DD. 49,00 DM 

SONY IDD. 34,90 DM 

WEISSE IDD. 25,00 DM 


MONITORE 

DIE MULTI’S 

TAXAN 770+ . 1998,00 DM 

SONY CPD 1402 .... 2549,00 DM 

EIZO 8060S. 2498,00 DM 

UMSCHALTBOX. 79,00 DM 


SOFTWARE A TA RI ST 


Airball. 

. 79,00 DM 

Pro Sound Disi. 

. 169,00 DM 

Akkanoid. 

. 39,90 DM 

Publ. Partner. 

. 449,00 DM 

Aegis Animator. 

. 179,00 DM 

Psion Chess. 

. 71,00 DM 

Barbarian. 

. 69,00 DM 

Space Shuttle . 

. 86,00 DM 

Back up (Hardd.). 

. 89,00 DM 



Gauntlet. 

. 69.00 DM 

UND VIELE ANDERE PROG. 

Goldrunner . 

. 79,00 DM 

ÜBER 130 PD-DISKETTEN 


ANSCHLUSSFERTIG MIT NETZTEIL 

1 DEUTSCHE VERSION HANDBUCH 


FÜR ATARI ST • KATALOG AUF DISKETTE 3,50 DM 
12 MON. GARANTIE • BESTELLUNG PER NACHNAHME ODER VORKASSE 


MEGABYTE Computer Vertriebs GmbH 

Friedrich-Engels-Allee 162 • 5600 Wuppertal 2 
Tel. 02 02-81917 • ATARI ST • IBM • ZUBEHÖR 


COMSOFT - Ulrich Schroeter 

Scheiderstr. 12 • 5630 Remscheid 1 
Tel. 0 21 91-210 34 • Computer • Software 



















































Leserbriefe 



Betr.: Probleme mit fehlerhaften 
Desk-Accessories auf der Fest¬ 
platte. Folgendes war mir pas¬ 
siert: 

Ich hatte ein fehlerhaftes Desk- 
Accessory auf Partition C mei¬ 
ner Festplatte gespeichert. Beim 
anschließenden Kaltstan mit Fest¬ 
plattentreiber, bei dem bis zu 6 
Accessories geladen und instal¬ 
liert werden, löste das Laden des 
fehlerhaften Accessorys stets ei¬ 
nen Reset mit erneutem Booten 
aus! 

Aus dieser endlosen Schleife gibt 
es scheinbar keinen Ausweg. 
(Auch der Druck auf die RESET- 
Taste führt nur zu erneutem Boo¬ 
ten). Daß mir schließlich doch 
eine Lösung einfiel, verdanke ich 
der Tatsache, daß ich zu den rela¬ 
tiv frühen Käufern des ATARI 
zähle, die noch im Besitz der 
Disketten-TOS-Version sind. Be¬ 
kanntlich ist für den Betrieb der 
Festplatte das TOS im ROM er¬ 
forderlich; die Disketten-Version 
arbeitet unzuverlässig, erkennt 
nur eine Partition, beschränkt 
stark die Zahl der Ordner sowie 
deren Schachtelungtiefe und (hier 
liegt der Schlüssel zur Lösung:) 
Desk-Accessories werden nicht 
automatisch beim Kalt.start von 
der Festplatte geladen. 

Damit ergibt sich folgender Lö¬ 
sungsweg: 

Man speichert (bei abgeschalteter 
Festplatte) die Disketten-TOS- 
Datei TOS.IMG auf die Fest- 
platten-Boot-Diskette und führt 
einen Kaltstart durch (Festplatte 
und Rechner). Die Festplatte er¬ 
scheint als Laufwerk C. Nun 
löscht man das fehlerhafte Acces- 
sory sowie auf der Bootdiskette 
das nun nicht mehr erwünschte 
TOS.IMG. Nach Ausschalten 
von Rechner und Festplatte so¬ 
wie erneutem Kaltstart ist der al¬ 
te Zustand wiederhergestellt. Das 
gleiche Problem ergibt .sich übri¬ 
gens, wenn zu einem Desk-Acces- 
sory die zugehörige RSC-Datei 
fehlt. 

Stefan Bauer, Reutlingen 

Mit einigem Bedauern, muß ich, 
der ich die Beiträge der „ST“ seit 
Anfang an verfolge, feststellen, 
daß Sie im großen ganzen über 
die Sichtweise einer Hauspostille 
der Atari Corp. nicht herausge- 
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kommen sind. 

So ließen leider die Interviews, 
die Sie mit leitenden Herren die¬ 
ser Firma führten, jeden journa¬ 
listischen Biß vermissen. Kein^ 
Wort z. B. über die Sitte dieser 
Firma, die tollsten Sachen voll¬ 
mundig anzukündigen um sie 
dann doch sang- und klanglos 
untergehen zu lassen (s. MS- 
DOS-Emulator, das Trauerspiel 
währt nun über ein Jahr!), oder 
die vergleichsweise schlechte Ver¬ 
arbeitungsqualität. 

Ähnliches muß leider auch über 
die Tests von Anwender-Soft¬ 
ware ge.sagt werden. Bei Ihnen 
scheint es schlechte Software 
überhaupt nicht zu geben. Sie 
sind über jedes kleine Feature so 
begeistert, daß Sie anschließend 
vergessen, was auf dem Markt 
der Kompatiblen schon an Soft¬ 
ware vorhanden ist. Und genau 
mit diesem Markt sollte sich der 
ST messen lassen, sonst ist er 
eben doch nur ein aufgemotzter 
Home-Computer. 

Ansonsten gefällt mir Ihre Zei¬ 
tung gut, insbesondere die Sprach¬ 
kurse, ich würde mir jedoch 
wünschen, daß so ein Leserbrief 
wie der von H. Vasilescu (4/87) 
nicht das einzige Kritische bleibt, 
was in der ST zu lesen ist. Geeig¬ 
nete Themen gibt es ja bei Atari 
in Hülle und Fülle (s. o.), ich 
glaube, sie müßten nicht unbe¬ 
dingt lange auf die Suche gehen. 

Stephan List, Uetersen 

Die Anzeige in ST 6/87 mit dem 
Werbespruch „Programme, die 
auch Frauen bedienen können“ 
suggeriert bei Frauen Beschränkt¬ 
heit im Umgang mit dem Com¬ 
puter. Die Anzeige ist dumm 
und frauenfeindlich. 

Als regelmäßige ST-Leserin und 
professionelle Computerbenutze¬ 
rin bin ich empört darüber, daß 
Ihre Zeitschrift Platz für solche 
Darstellungen von Ignoranz ein¬ 
räumt. Das kann ja weder im In¬ 
teresse Ihrer Leser und Leserin¬ 
nen noch Ihrem Ruf dienlich 
sein, Frauenfeindlichkeit zu in¬ 
szenieren. 

Vivien Marx, Frankfurt 

In der Juni-Ausgabe der von Ih¬ 
nen herausgegebenen ST-Compu- 
terzeitschrift wurde eine Anzei¬ 
ge mit dem Programm, die auch 
Frauen bedienen können veröf¬ 
fentlicht. 

Diese Anzeige trägt meiner An¬ 
sicht nach nicht gerade dazu bei, 
als Frau sich vermehrt mit Com¬ 
putern zu beschäftigen. 

Solange das Geschlecht als Krite¬ 


rium für Anwenderfreundlichkeit 
verwendet werden kann, wird 
sich auch daran nicht viel ändern. 
Solche Anzeigen sind gegenüber 
allen weiblichen Lesern ihrer 
Zeitschrift eine schlichte Unver¬ 
schämtheit. 

Ute Schick, Mannheim 


Ich bin reichlich enttäuscht und 
verärgert darüber, für wie frauen¬ 
feindlich die Leser/innen Ihrer 
Zeitschrift gehalten werden. Ei¬ 
ne Anzeige mit der Titel-Zeile: 
„Programme, die auch Frauen 
bedienen können“ zeigt ja allzu 
offensichtlich, daß das Lesepubli¬ 
kum als recht überheblich (so¬ 
weit es männlich ist) bzw. als 
recht dümmlich (soweit es weib¬ 
lich ist) eingeschätzt wird. 

Ich bin nicht bereit, mir .solche 
frauenfeindlichen Ansichten un¬ 
terstellen zu lassen. 

Lorenz Hölscher, Aachen 

Die Redaktion schließt sich den 
vorgebrachten Meinungen an 
und bittet die Veröffentlichung 
dieser Werbung zu entschuldi¬ 
gen. 


In ST-Computer vom Juni 1986 
veröffentlichten Sie einen kri¬ 
tischen Leserbrief zum Textver¬ 
arbeitungsprogramm Ist Word 
Plus. Diese Kritik möchte ich 
vertiefen: 

Jede (auch noch so billige Schreib¬ 
maschine) ist in der Lage, einen 
Text mit einem Zeilenabstand 
von 1 1/2 zu schreiben. Nicht so 
Ist Word Plus! Dieses Programm, 
das in vielen Aspekten (z. B. Fuß¬ 
notenverwaltung) den anspruchs¬ 
volleren Anwender interessieren 
dürfte, arbeitet lediglich mit ganz¬ 
zeiligen Abständen. Eine gewisse 
Abhilfe schafft zwar ein von 
Atari zur Verfügung gestellter 
Druckertreiber; er erlaubt es aber 
nicht, verschiedene Zeilenlineale 
(z. B. die für wissenschaftliche 
Texte sehr wichtige Kombina¬ 
tion von 1 l/2zeiligem Text¬ 
lineal und einzeiligem Fußnoten¬ 
lineal) sinnvoll einzusetzen, da 
das Programm die unterschiedli¬ 
chen Zeilenab.standbefehle des 
Druckertreibers nicht in seine 
Seitenformatberechnungen einbe¬ 
ziehen kann. Zudem ist dieses 
Verfahren sehr umständlich und 
zeitaufwendig, was einer Text¬ 
verarbeitung nicht würdig ist! Ein 
weiterer Fehler des Programms 
besteht darin, daß nach dem For¬ 
matieren eines Textes ein ca. 
zweizeiliger Abstand zwischen 
die einzelnen Fußnoten gesetzt 
wird. Dies widerspricht ganz klar 


den Angaben im Handbuch auf 
S. 34. Noch schlimmer wird es 
natürlich, wenn man den 1 1/2- 
zeiligen Druckertreiber benutzt: 
der Abstand vergrößert sich ent¬ 
sprechend. 

In einem Brief an Atari habe ich 
diese Probleme geschildert. Die 
Reaktion war beschämend und 
hat mein bisher gutes Bild von 
der Firma nachhaltig gestört: sie 
bestand darin, eine Diskette mit 
Druckertreiber zu schicken, „in 
der Hoffnung mir damit gedient 
zu haben“. Auf die Vorschläge, 
die ich zur Abhilfe gemacht ha¬ 
be, ist man mit keinem Wort ein¬ 
gegangen. Von meinem Händler 
habe ich dann erfahren, daß nach 
Auskunft des Atari-Bezirksver¬ 
treters Atari nicht daran interes¬ 
siert sei, angesichts des Verkaufs¬ 
preises noch Geld in das Pro¬ 
gramm zu investieren. 

Ist Word Plus ist an sich ein gut 
konzipiertes Programm und für 
einen Anfänger leicht erlernbar; 
aber angesichts der Schwächen 
kann man es zur Zeit für einen 
ernsthaften Anwender nicht emp¬ 
fehlen. 

Kai-Uwe Kock, Münster 

Leserbrief ST 2/87 
Dort wird bemängelt, daß zu 
viele Pascal- und C-Listings in Ih¬ 
rer Zeitschrift Vorkommen. Er 
vermißt zudem noch viele Soft¬ 
ware-Tests. 

Ich bin der Meinung, daß ein 
Computer wie der Atari nicht zu 
einem reinen Software-Werkzeug 
degradiert werden sollte. Wer 
hat denn überhaupt das Geld, 
um all die Software zu kaufen.^ 
Die mei.sten Atari-Besitzer wohl 
kaum. Die von Ihnen aufgeführ¬ 
ten Listings sind sehr gut und 
enthalten viele Tips. Auch wenn 
man die Programme nicht ein¬ 
fach blind eintippt und laufen 
läßt, kann man durch ein kleines 
Studium des Programms wert¬ 
volle Anregungen gewinnen. Ein 
Computer i.st doch sicherlich 
auch dazu da, programmiert zu 
werden. Jeder, der ernsthaft ar¬ 
beitet, hat immer ein .spezielles 
Problem. Es gibt meines Wissens 
keine Software, die alles kann. 
So, wie es Autofahrer gibt, die 
die Zündkerzen nicht selber aus¬ 
wechseln (auch wenn es erheb¬ 
lich billiger sein sollte), so gibt es 
scheinbar noch Menschen, die 
sich überhaupt nicht um das 
kümmern, was im Rechner läuft. 
Sie lassen sich alles vorsetzen und 
konsumieren nur noch: Denken 
i.st unerwünscht!!! 

Gerald Prior, Bielefeld 
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Leserbriefe 


Bei der Arbeit mit dem XLISP 
1.5-Interpreter bin ich auf einige 
Unverständlichkeiten gestoßen. 
Es handelt sich dabei um die 
Funktionen „remove“ und „mem- 
ber“: Im Gegensatz zu COM- 
MON-LISP, daß dem Buch von 
Winston-Horn zugrunde liegt, 
haben die beiden Befehle in 
XLISP noch zwei Parameter 
mehr, nämlich „key“ und „test“. 
Im manual zu XLISP heißt es 
dazu: 

key the keyword :test or :test-not 
test the testfunction (default to 

eqO- 

Vielleicht können sie mir sagen, 
was der XLISP-Interpreter an 
diesen beiden betreffenden Stel¬ 
len haben möchte, so daß er die 
Befehle so ausführt, wie sie ei¬ 
gentlich ausgeführt werden soll¬ 
ten. 

Kay Sendelbach, 5000 Köln 

KEY ist ein optionales Schlüs¬ 
selwort. Wenn Sie es benutzen 
wollen, geben Sie entweder :test 
oder :test-not ein. Dann müs¬ 
sen Sie aber als nächsten Para¬ 
meter eine Funktion eingeben 
z. B.: flambda fa b) (not (eql a 
b))). Wenn Sie das Schlüssel¬ 
wort :test verwendet haben, gibt 
remove eine Liste zurück, in 
der alle Elemente fehlen die die 
Testfunktion erfüllen. Haben 
Sie das Schlüsselwort :test-not 
verwendet, erhalten Sie alle Ele¬ 
mente der Liste die die Test- 
funktion nicht erfüllen. 


Bei mir bestehen folgende Pro¬ 
bleme: 

1.) Bei einigen meiner Disketten 
ist es mir manchmal nicht mög¬ 
lich, einen Ordner beim ersten 
Doppelklick zu öffnen, auch bei 
einmaligem Anklicken des Ord¬ 
ners und Hincinschauen in das 
Disketteninfo scheint der Ord¬ 
ner leer zu sein. Zwar beginnt 
das Laufwerk zu laufen, jedoch 
wird das Directory der Disk 
scheinbar noch einmal geladen 
und wieder angezeigt; das Fen¬ 
ster flimmert dabei so, als ob ein 
Ordner geöffnet worden wäre. 
Erst jetzt ist es möglich, an den 
Inhalt des Ordners zu gelangen. 
Die meisten meiner ^^isketten 
habe ich mit Superforlnat dop¬ 
pelseitig formatiert. Dieses Pro¬ 
blem ist dann besonders kritisch, 
wenn ich z. B. aus dem Basic- 
Programm heraus an ein Pro¬ 
gramm möchte, das in einem 
Ordner liegt. Es ist dann unmög- 
licji, dieses zu erhalten. Ich muß 
dann das Programm unterbre¬ 
chen und das gewünschte Pro¬ 


gramm aus dem Ordner heraus 
kopieren, um es aus dem Basic- 
Programm zu erreichen. 

2.) Ich besitze eine Brother CE- 
500-Schreibmaschine, die ich an 
den Rechner angeschlossen habe. 
Bis jetzt ist es mir nicht gelun¬ 
gen, den Ausdruck mit Ist Word 
1 1/2 oder 2zeilig auszugeben. 
Ich hoffe, daß mir jemand bei 
meinem kleinen Problemen hel¬ 
fen kann. 

Leander Pilimann, Bretten 2 


Ein häufiges Druckproblem ist 
die Einhaltung der Seitenlänge 
bei 1 1/2-zeiliger Schreibweise, 
soweit dies programmseitig nicht 
unterstützt wird. Die Umschal¬ 
tung auf 11/2 Zeilen erfolgt bei 
Epson-Druckern im ASCII-Modi 
mit 027/051/054. Damit das Pa¬ 
pier nicht vom Textprogramm 
her auf das programmseitige (fal¬ 
sche) Textende transportiert wird, 
geben Sie nach dem Textende, 
spätestens nach der 43. Zeile ein: 
(Asci-Modi) 027/051/001 (Tip: 
als Prozedur oder auf Funktion¬ 
stasten abrufbar speichern). 
Damit Sie ohne Beachtung des 
Papiertranspons des Druckers 
mehrere Dokumente hinterein¬ 
ander an den Drucker geben 
können, sind noch in den Druck¬ 
parametern des Textprogramms 
einzugeben: 

Initialisierung: 027/051/036 = 
1-zeilig oder 027/051/054 1 1/2 
zeiliger Abstand sowie als 
Reset: 012 = Transport auf das 
Seitenende. 

Nun kann endlich auch ein 
Druckspooler genutzt werden. 

Manfred Hagedorn, Hagen 

An alle VIP (Lotus-123) Profi’s! 
Wer kann mir bei folgendem 
Problem helfen: Ich möchte eine 
Tabelle über ein Menü und eine 
Dateneingabemaske mit VIP ein¬ 
geben. Um nun die -Daten von 
der Eingabemaske in die Tabelle 
zu schaufeln, gibt es im Lotus- 
123 den Befehl /rtxx.yy (dabei 
sind XX und yy Tabellenkoordi¬ 
naten des Empfangsfeldes), oder 
zu englisch: Range Transpose. 

In VIP gibts diesen Befehl nicht, 
der Transpose-Befehl ist nicht 
einmal im VIP-Menü selber ent¬ 
halten! Wie kann ich diesen Man¬ 
gel umgehen? Ich kenne keinen 
anderen (akzeptablen) Weg, den 
Maskeninhalt an eine Tabellen¬ 
position zu kopieren, zumal die 
Maske vertikal und die Tabelle 
horizontal aufgebaut ist. 

Wie kann ich den Ablauf eines 
Macros beschleunigen (z. B. Aus¬ 
blenden der Befehlsfolgen)? Hat 


mir jemand gar ein kleines Bei¬ 
spielprogramm? Ich bin um je¬ 
den Hinweis sehr dankbar. 

Rene Lieb, Cham (Schweiz) 


Sehr geehrte Damen und Herren 
Ich besitze einen 520ST + mit 2 
Laufwerke und möchte Daten 
mit einem Schneider Joyce aus- 
tauschen (direkter Weg mit Ka¬ 
bel). Wer hat diesbezüglich Er¬ 
fahrungen gesammelt? 

Josef Kirchhartz, Neuss 

Ich bin vor kurzem vom C64 auf 
den 1040 ST umgestiegen und 
benutze heute beide Computer 
von Fall zu Fall. Ich möchte nun 
gerne vorhandene Bilder aus dem 
Printfox-Format des C64 in das 
Doodle-Format des Atari über¬ 
spielen (und umgekehrt). Wer 
kann mir Hinweise hierzu ge¬ 
ben, welche Hard- bzw. Softwa¬ 
re hierfür erforderlich ist? Viel¬ 
leicht hat ja schon jemand eine 
Lösung dieses Problems! 

Martina Nowak, Haan 1 


Bitte teilen Sie mir mit, ob Ihnen 
eine Möglichkeit (Software) be¬ 
kannt ist, eine Hardcopy mittels 
eines OKI-ML 192 zu erstellen. 

Dr. L. Pape, Nieheim/Westf. 


Seit Februar 87 habe ich Ist 
Word Plus mehr oder weniger in 
Betrieb. Bis heute ist es mir nicht 
gelungen, meine zwei Drucker 
optimal mit Ist Word Plus ein¬ 
zusetzen. Nun hoffe ich, daß mir 
ein Leser mit gleichem Drucker 
helfen kann. 
Gerätekonfiguration: 

- Atari 1040ST mit Mono- 
chrom-Monitor 

- Olivetti Praxis 40 (am Druk- 
ker-Port) 

- Epson MX 80F/T mit Rom- 
Satz MX80 Typ 3 (am Mo¬ 
dem-Port) 

- Ist Word Plus 1.89 (BRD) 
Problem 1: Olivetti Praxis 40 
Beim Ausdruck mancher Texte 
(Briefe), werden die Leerzeichen 
nicht berücksichtigt. Text ohne 
Leerzeichen. Jedoch mit dem 
Drucker-Treiber „STANDART. 
CFG“ wird der Text bis auf die 
Umlaute richtig formatiert ausge¬ 
geben. Leider fehlt auf der Ist 
Word-Diskette das entsprechende 
HEX-File. 

Die Funktion „Unterstreichen“ 
kann nicht aktiviert werden. 
Problem 2: Epson MX 80F/T 
Beim Grafikausdruck (z. B. TEST 
auf Ist Word-Diskette), werden 
nicht alle übertragenen Bytes, als 
Bitmuster, sondern als ASCII- 


Zeichen ausgedruckt. 

Nach dem Einlesen eines Grafik¬ 
bildes in einen Ist Word-Text, 
wird der Ausschnittrahmen nach 
rechts größer angezeigt, als die¬ 
ser Ausschnitt in Wirklichkeit 
ist. 

Schmal-, Normal- und Breitschrift 
sind nicht in einer Zeile kombi¬ 
nierbar. 

Problem 3: Drucken über seriel¬ 
len Port 

Kann man Ist Word Plus, so ab¬ 
ändern, daß nach dem Laden so¬ 
fort der Drucker am seriellen Port 
initialisiert ist. 

Zu erwähnen bleibt nur noch, 
daß beide Drucker an anderen 
Systemen, wie z. B. Commodore 
C64, einwandfrei funktioniert. 

Klaus R. Obert, Lahr 


Unser Farbfernseher Grundig Ele¬ 
ganz 4215 hat leider keine Scart¬ 
buchse. Gibt es eine Möglich¬ 
keit, selbst einen Scartanschluß 
in die „Glotze“ einzubauen? 
Vielleicht hat dies einer der Le¬ 
ser schon an obigem oder einem 
anderen gängigen Modell erfolg¬ 
reich durchgeführt. 

Ulrich Müllerschön- 

7000 Stuttgart 80 


Wie installiere ich am besten 
meinen Lattice-C-Compiler mit 
Thempus-Editor auf einen Atari- 
ST mit 1 MByte-Ram? Wie groß 
sollte die RAM-Disk gewählt 
werden und was sollte sie bein¬ 
halten, um auch größere Pro¬ 
gramme compilieren zu können? 
Für ihre Mühen danke ich. 

Arthur Milbrandt 

8000 München 40 


Wie alle GFA-Anwender wissen, 
ermöglicht der Befehl FORM 
INPUT...AS(String) die Ausgabe 
des Strings, w'elcher sodann mit¬ 
tels „Delete“ oder „Backspace“ 
gelöscht, bzw’. abgeändert wer¬ 
den kann. Es ist eben nicht sehr 
anwenderfreundlich, daß dieser 
Befehl nicht im Überschreibmo¬ 
dus betrieben werden kann; des¬ 
halb frage ich, ob Sie eine Lö¬ 
sung für obiges Problem kennen. 
Weiteres würde ich gerne wis¬ 
sen, ob und wie es möglich ist ei¬ 
ne Ta.ste so zu belegen, daß bei 
deren Betätigung (an beliebiger 
Stelle im Programm) ein bestimm¬ 
tes Kommando ausgeführt wird. 
Ich denke dabei daran, daß ja auch 
die Tastenkombination Control. 
-I- Alt + Shift die Programmaus¬ 
führung stopt. 

Hannes Laufenthaler 
GAIS/Südtirol BZ 
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Unschlagbar im weiten Umkreis - Top-Fab r ikate zu absoluten Tiefpreisen 


A ATARI 

Sysiem-Fachhändler 


.Schneider 

fCOnPUTERDmiOn 

veriragsnanaier 




_ Micronics 

I Vertragshändler 

Großes Ladengeschäft mit 150 Ausstellung • Beratung • Vorführung 
Mo.-Fr. 8°“-12’“ / 14““-18’” • Samstag 8““-13““ • Mi-Nachm. geschlossen 
Jetzt auch Versand • Preisliste anfordern...DM 2, - in Briefm. / Fabrikat angeben 

_Laufend Ausstellungsgeräte 

|noch günstiger... 


WImBIm Hardware ’ Software * Literatur 
Hauptstraße 10 • 7475 Meßstetten • Telefon 0 74 31/612 80 


Computermarkt 

Hardware ■ Software * Literatur 


SPEICHERERWEITERUNG ATARI ST 


alle Konfigurationen möglich z. B.: 

1,2.5,4MB für 520/1040 ST OK Bausatz 229,00 DM 

1,2.5,4MB Fertigplatine OK löten 298,00 DM 

1,2.5,4MB Fertigplatine OK Sockel 358,00 DM 

2 MB Fertigplatine nicht erweiterbar 540,00 DM 

2.5 MB Fertigplatine nicht erweiterbar 730,00 DM 

2.5 MB Fertigpl. auf 4 MB erweiterbar 1158,00 DM 

3 MB Fertigplatine nicht erweiterbar 930,00 DM 

4 MB Fertigplatine 1898,00 DM 

Konfigurationen auch mit Echtzeituhr möglich 
20 MB HD voll SCSI komp., anschlußfertig 1098,00 DM 
10 MB HD SCSI komp., anschlußfertig 949,00 DM 
HD-Bausatz Geh. wie MEGAVo. Laufwerk 698,00 DM 
Weitere Angebote und Info auf Anfrage 


CSHa 


0 60 22/244 05 oder 0 60 26/79 63 


SoftHare zun fairen Preis 


Stets neueste Ucrsloncn! Zur Beispiel: 


GFfl-BfiSIC JSÄIcr.. 

DH 

133 

nonoSTar plus. 

DH 

113 

DIOI-DRUM. 

DH 

65 

CFfi-DRflFT plus. 

DH 

283 

GFfl-OBJEKT. 

DH 

165 


Bei Uarauskassc (Euroscheck beilegen) keine Versandkosten! 
Bei Nachnahne (Postkarte zur Bestellung genügt) zuzügl. 4,- DH 

Mciter'e Softuf^: PreislLsxe anfordrrn Cfrankierten Rüclonschlas bvilespnl! 


RIO BEERS GöddardstP. 42j 53 Bonn 1 
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CAD 


project 


(c) D Schwarzstein Software. München 




Lf h ;_f. 

% 

■■ 


Übrigens diese Anzeige wurde mit CAD 
project erstellt ! 


für 


STs 


mit 


, Byte 


und 


SF 


314! 


- klares Konzept, die Bedienung sofort erlernt 

- natürlich Objektonentiert ! 

- 96 Zeichen- und Textfunktionen alles da vom 
Rechteck bis zur Spline Interpolation ' 

- Textfunktion mit GEM - Zeichensatzen von 6 - 
36 Punkt. Formatierung. Rotation. Blocksatz . 

- Bedienung per Maus oder durch Werteemgaben 

- 38 definierbare Fullmuster 

- FILEMANAGER mit allen Desktop - Funktionen 

- Druckertreiber für 9- und 24 Nadel Drucker 

Format bis DIN A 3, Auflösung bis 360»360. 
Superschnell ! M ^ 

- Plottertreiber mit Hidden- Surface Berechnung, 
Format bis DIN A 0 ! 


Interessiert f Dann die DEMO Disk für DM 10,--anfordern bei : 
Philgerma GmbH, Ungererstr 42, 8000 München 40 Tel.(089) 39 55 51 
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BIETE NARBWARE 

Comp.+ Zubeh. sehr preisgünstig 
Info 05732/7743 ab 16.30 Uhr 


♦ ★ SUPER Atari 520ST + w ★ 
IMB, TOS im ROM, Weide Echt¬ 
zeituhr, Disk 314, Monitor SM124, 
Maus Software, Wg. Mega ST 
DM 1.300,- 04181/35767 n. 19 Uhr 


520ST+ 1MB ROM-TOS, 2xNEC 
1035LW Monitor SM 124, kom¬ 
plett einwandf. Handbuch-i-Logo 
-I- Basic VB 2300 DM. W. Feiler, 
Josef Feller-Weg 6, 8882 Lauingen 


DA-AD-Karte f. Rho-Bus-System 
1/2 Jahr ah 750,- 0205484962 


Blittertos und PRG’s brennen wir 
aufEprom* T. 05171/3723 


SF354, ROM-TOS 07031/275295 


520ST-I-, iMB, Romtos, SF354, 
SF314, SM124, Software, Bücher 
VB 1500,- DM 02372/51155 
ab 19 Uhr 02352/71201 


260ST (1MB, Uhr) -i- Monitor 
SM 124 + Floppy SF354 -f Drucker 
DMP3000 + Maus Anwend.- 
PRG -*- Spiele + Bücher usw. 
1898,- DM, Tel. 02241/334923 


SF354 DM 150,- Tel. 0241/520812 


ST 260-t- dtsch., 1MB, Fast-TOS- 
ROMs + Floppy 720KB -i- Maus, 
neu m. Gar., DM 999, T. 06405-3350 


ATARJ-Echtzeituhr akkugepuffen 
Einbau ohne Löten DM 98 
Rompon nicht belegt T.02337/1239 


SF354 150 DM D. Braun 
06051/66472 18 - 20 Uhr 


NEC-FD1036, 245 DM 

Tel. 05446/1242 


Verkaufe FET-Farbdigitizer, neu 
für DM 369,-, Tel: 06484/6002 


A5 Sound Sampler (mit Softw.) 
Preis 160,- DM Tel. 0711/560937 

SM 124 Preis VB 0211-717141 


ALADIN + PD-MAC Programme 
Österreich; 05244/37223 


Atari 520 ST■^ incl. Maus, SF314 
u. SM 124, alles neuw. für VB 
2000,- DM zu verk. 

Tel: 06082-1062 oder 2238 


EPSON LQ 800, 24N-Drucker, 
neuwertig, VB 1180, 0931/26321 


520 ST4-, 1040 KB. TOS im ROM 
2 SF 354 Laufwerke, CSF-Gehäusc 
SM 124 Bildschirm, ST-Clock mit 


Software.DM 1.580,- 

Tclefon. 0 89/310 88 72 


ROM-TOS m. Schnell-Lader inU7 
100 DM (VB), Tel. 02630/7525 


Thomson Neochrome-Monitor 
3/4 J. alt NP 400, VB 250 
Tel. 07151/81456 (Steffen) 


Verk. Atari Farbmonitor SC1224 
DM 500,- Tel.'06236/54806 n. 18“ 


Farbdrucker Epson Jx80 1050 DM 
Farbplotter Epson H180 900 DM 
Drucker OKI ML80 DM 150,- 
Tel. 08139/6444 


Verk. Atari ST Floppy SF 354 für 
140 DM, 7 Monate alt. Adresse: 
Markus Theimer, Schwedenstr. 2, 
6203 Hochheim 


5 1/4” Laufwerk f. ST Neu 450,- 
Drucker TA 200,- 02861/62628 


Verk. neuw. SF354 T. 0911/441154 

★ Floppy-Stationen Atari ST ★ 

★ Einzelstation 349 DM ★ 

★ Doppelstation 659 DM ★ 

★ 5.25” 40/80 Tr. 498 DM ♦ 

★ ★ 100% ST-Comp., Netzteil ★ 

★ ★ eingeb., mit NEC 1036A * 

★ ★ kompl. anschlußfertig ★ 

★ - NEC FD 1036A: 225 DM ★ 

★ — SF354 Umbau mit 1036A ★ 

★ - nur 288 DM! - ★ 

★ FISCHER Computersysteme ★ 

★ Tel: 06151/5 1395 ★ 


★ Atari ST Diskettenstation ★ 
Jetzt auch als Frstiaufwerk 

1x3,5" 726KB Abm.l05x30x220mm 
(NEC) cing. Netzteil nur 369,- 
2x3,5” 1,4 MB nur 679,- 

NFC FD 1036 A für ST nur 238, - 

★ Weiteres Zubehör günstig ★ 

★ DELO Computertechnik ★ 

★ Tel: 0231/339731 o. 331148 w 


R Echtzeit-Hardwareuhr 98,- 
H Eprom-Bank 128 K (1040) 45,- 
R Leerplatine -”- 25,- 

R Ing.-Büro für Datentechnik 
R Glätzlstr. 10, 8070 Ingolstadt 
R Tel. 0841/57272 


Gute 240 DM-Disks:0431/569216 


2 MB-Speichererweiterung 950,- 
auf 1 MB 220 DM; Eprommer 165,- 
Kersting + Rehrmann 
Sperberweg 10, 3500 Kassel 
Tel, C561-777109. 61075, 283522 


EPROMMER mit Textool 145 DM 
Accu-Uhr nur 35 DM *040-862771 


★ NEO1036 Diskstationen ★ 

★ Finzeilaufwerk 395,- ★ 

★ Doppellaufwerk 695,- ★ 

★ anschlußfertig, superflach ★ 

★ Bauw. Betr.-kontroll. ★ 

★ ATARIPOINT 07031/52607 ★ 


Super Disks: 2,15 DM:0481/72839 


ATARI-Echtzeituhr akkugepuffen 
Einbau ohne Löten DM 89 Rom¬ 
pon nicht belegt Tel. 02337/1239 


W Wegen Systemaufgabe ★ Verk. 
ATARI 1040STF -i- Maus -i- Trackb 
-I- SF314, Col. Mon. Sanjo, ST- 
Pascal, div. Software (Original) 
Rolf Hitz, Dummersdorfer-Str. 97 
24 Lübeck 14, zus. 2500 (kein Tel.!) 


DTP Job-Unit 3 Mon. 0228/674928 
Laserdr. Scanner etc. VB 17900 


SF 354, IJ, 150 DM 089/6906528 


BIETE SOFTWARE 

Von Lehrer für Lehrer! Noten- 
yerw.prg. Markbook plus in GEM. 
Über 20 versch. Funkt, f. alle gang. 
Notensyst. Spez. vers. auf Wunsch; 
Info gegen Freiumschlag. 

H. J. Merkcl/Nahestr. 28/6600 SBR 


SOFTWARE sehr preiswen. Rufen 
Sic an 05732/7743 ab 16.30 Uhr 


PD-SOFTWARE, die noch kei¬ 
ner hat. Alle Prg frei auswählbar! 
Und das Beste; NUR 1 1/2 PF pro 
KBYTE!!!! Umfangreicher & KOS¬ 
TENLOSER Katalog! Arne Zingel, 
Vermehrenring 11a, 24 Lübeck 1 


BS Handel, Vers. 1.20, Original¬ 
verpackt, ungebraucht, umstände¬ 
halber für DM 460,- zu verkaufen. 
Tel. 07232-70708 


50 Anleitungen für Anwendungen 
u. Spiele -♦• div. Originalprogr. wg. 
Systemwechs. 02238/51394 o. 52795 
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PD: Einzcikopien von Prg. Ihrer 
Wahl!! D. Metz, Dyckburgstr. 18 
4400 Münster 


Wegen Systemwechsel verk. ich 
meine Originalsoftware f. ST. 
Liste gegen Rückporto (1,30) 
Armin Panzer, Sonnenstr. 1 
8700 Würzburg 


★ Hier geht’s rund. ST-User ★ 
PD-Service (1 + 25), An-ZVerkauf 
aktuell • günstig • schnell • neu! 
Gratis-Info: Carsten & Marcus 
Postfach 65 06 02, 2 Hamburg 65 


Scanner für Atari ST steckbar 
Anschluß über Joystickport mit 
Anschlußkabel und Software Ein¬ 
bauanleitung DM 285,70 incl. MwSt 
Technisches Büro Knäbel 
82 Rosenheim, Ebersbergerstr. 48, 
08031/83717 

Händleranfragen erwünscht. 


DEPOTVERWALTUNG-ST Prg. 
Übersichtlich, versch. Währungen 
Diskette DM 49,-. Bei IVOREK 
Postfach 1301, 6204 Taunusstein 1 


Atari ST div. Originalprogramme 
Tel. 05171/3723 


Schweiz: Publ. Domain-Software 
PD01-PD51 aus ST-Comp-Zeitschr. 
Zwei Disc auf einer Markendisc 
Z.B: (1 +2) (3+4) (5 + 6) (15+16) etc. 
sFr. 10 pro Disc, Check od. Bar 
PD-Soft, Postfach 8, 8602 Wangen 


MIDI Sequ-PRG CLab "Creator" 
f. 490 DM statt 600 DM - CMX 
Computermischpult (Info anford.) 
030-8559848 


Verkaufe Orig. Hacker II u. Sky- 
fox für ST VB je 55 DM 
0711/796107 


Adimens und Beckertext - beide 
Original. Tel. 0511-874209 


VIP (150,-), Textomat (25,-), Print¬ 
master (25,-), Starglider (35,-), 
Flight Simulat. (85,-), Steuer Tax 
2.6 (50,-) Tel.: 06121-502392 


ST-SOFT? Tel.: 0212/53387 


Disk-Etiketten bedrucken (ATARI 
St) Anf. Einlesen v. Files u. manuel¬ 
le Erstellung unter GEM. Ermittelt 
File-Länge u. freie Kapazität d. 
Disk. Dipl.-Ing. R. Zepernick, 
Leipziger-Str. 69, 2120 Lüneburg. 
Preis 45,- DM einschl. Disk. 


Lohnsteuerjahresausgleich/Einkom- 
mensteuer 86/87. Grunddaten + 
Fj-gebnis speichern. WasWäreWenn 
Lohn- u. ESt-Tabellen 1986/87 
30 DM Vork. j. Höfer, Grunewald 
2a, 5272 Wipperfürth 02267/3368 


ST-PDS Public Domain Service 
Über 160 Disketten f. ATARI ST 
Katalog anfordern bei ST-PDS 
1 Berlin 65, Soldinerstr. 4 NEU! 
Auch Hard- u. Software verschie¬ 
dener Hersteller! 030/4948820 


Original BS-HANDEL Preiswert 
abzugeben. Thomson Farbmonitor 
36382 ebenfalls zu verkaufen. 
Nach 19.00 Uhr 06121/520644 


Baustatik / Ausschreibung 
Holz - Beton - Stahl - Wärme 
Angebot - Massen - Preissp. 
Programmservice Schmidt 
Burgstr. 4 • 5376 Marmagen 
Tel.: 02486/7384 ( 7417) 


Public-Domain Kopierservice 
über 200 PD-Disk ★ Gratiskatalog 
Interessante Preise ★ einseitig 
5,50 DM -k zweiseitig 6,50 DM 
M. Schönfelder • Tel.: 02954/1050 


Verkaufe Originalprogramme: 
K-Spread DM 95, Monostar DM 65, 
Textomat DM 65 05207/4523 


Js Gern Da, GTI-Datenbank: 110,- 
Profipainter: 45,- u.a. Orig. S.W. 
Suche: SF 314 Tel. 02266/7894 


75.000.000 Bytes PD-Software 
Spiele, Anwendungen aller ARt, 
Grafik- und Musikprg's, viele 
Grafikdemos, Sie werden über¬ 
rascht sein. Ausführliche Beschrei¬ 
bungen über unser PD-Angebot 
mit weit über 1000 Programmen 
auf 250 Disketten gibt es bei: 
Gerald Köhler 
„PD-Service“ 
Mühlgasse 6 
6991 Igersheim 

Tel. 07931/44661 (24h-Service) 

Verk. Wordstar 3.0 mit Maile Mer- 
ge für Atari ST für 120 DM 
j. Bauer, Tel. 06441/48191 


■-Entwicklung v. Individual 

■ Software unter GEMÜ 
■-CS-Sharc Aktiendepotverwalt. 

■ INFO: 07131/72639 oder 81163 


Wärmebed. DIN 4701 + K-Zahl 
DM 110; Rohrnetzber. DM 60; 
Demodisk DM 10 nur Vorkassc 
von J. Binder, Eichendorffstr. 15, 
5030 Hünh 


Grafik-Bilder von Degas, Nco, u.a. 
70 Disks, Katalog von M. Frey 
Rheinstr. 12A, 6538 Münster-Sarms¬ 
heim 


! Bundesliga auf dem ATARI ST 
Hausbedienung, Analyse, Saison- 
Editor, nur 29,- Disk. 0291/1785 


Wieviel min noch auf Band? 
Zählwerk-Echtzeit-Umrechnerü! 
Für alle Kass- und Rek-Typenü! 

Bestellungen an: Willsoft 
Am Trieb 10, 8763 Klingenberg 2 
★ 20 DM ★ Info gratis 

Verk. orig. ESML-Programmbibl. 
für Simulation & Datenanalyse 
(C Source), 49 DM. T. 07557/8639 


Stabwerk- u.v.a Statik-Progr. so¬ 
wie über 60 Mathem.-Progr. Info 
(1 DM) bei: Dipl. j. Bullmann, 
Zur Hindenburgschleuse 3 
3000 Hannover 71 


GfA-DRAFT 190,- 0221/314039 


ATARI Public Domain Service 
T Disk aus der ganzen Welt 
A Rainer Langner 

R Telefon: 02 01/29 2000 
I Brandhoffs-Delle 11, 43 Essen 


Megamax-C m. dt. Anleitung 440,- 
ST-Pascal+ 200 DM IST-Word 160 
DM oder Tausch gegen andere Pro¬ 
grammiersprachen (Apl, Modula, 
Lisp, Prolog) 07463/1771 ab 17“» 

■SPORTTABELLE - universelles 
Tab. prg. unter Gern, 25,-, Demo 
5, -, Heinze, Burgallee 27, 6450 HU 


Schweiz: Publ. Domain Software 
PD01-D51 aus ST-Comp-Zeitschr. 
Zwei Disc auf einer Markendisc 
Z.B: (1 +2) (3 + 4) (5+6) (15 +16) etc. 
sFr. 10 pro Disc, Check oder Bar 
PD-Soft, Postfach 8, 8602 Wangen 


Orig. Lattice C, Bücher: „Von 
Basic zu C“ und „Kernighan: Pro¬ 
grammieren in C“, alles zusammen 
für 200 DM. Werner, Am Steig 2, 
3508 Melsungen 

Wärmebedarfs./KZahlberechnung 
DIN4701/83 GEM Bedienerführung 
Dipl.-lng. V. Koch, Am Mehnacker 11 
3563 Dautphetal 3, Tel. 064687652 


Ä« L t-K Aü:>v- LctL 

★ ★ 

Formatier-Accessory auch für das 
unmöglichste Format. Mit 35 DM 
sind Sie dabei. 

Bestellung bei FRANK LAYER 
Leonorenstr. 49, 7000 Stuttgart-70 


Ist-Word+ ; Side Click; DB-Mastcr 
1; VB; Tel. 02841/503207 


Journal Buchführung m. Atari St 
Für betriebl./priv. Nutzung: 

Max. 39 Konten, 4800 Bewegungen 
Ust/Vst, Abschluß, Etatplanung 
DM 59, Kitta, 02293/3338, n. 18"“ 


■ ★ PD zum Selbstkostenpreis ★ ■ 

■ Pro Disk aus ST-Computer 6,- 

■ IO-DM 50,- plus 5,- Versand 

■ Bar/Scheck. Weitere Sonderan- 

■ geböte. Liste mit anfordern! 
Jörg, Prilmayerstr. 26, 8058 Erding 


ATARI ST-LOTTOSTATISTIK 
für 39 DM, 20 seit. Dokumentär, 
vorab gegen 2,40 in Briefmarken. 
F. Klein, Dessauer Str. 5a 
89 Augsburg 21, T. 0821/812157 


PD-Software 

Freie Zusammenstellung der Prg 
Bei freier Wahl: DM 4,-/Disk 
Ganze Disketten: DM 1,50/Disk 
Gratisinfo von K. Galz 
Sonnenbergstr. 55 in 7800 Freiburg 


assoziative Datenbank Themadat 
schnelle, assoziativ arbeitende Da¬ 
tenbank 49,- DM, mit Textmasken¬ 
generator 74,- DM plus 5,- DM 
Porto (V-Scheck) H. v. Tryller 
3200 Hildesheim, Steinbergstr. 6 

★ ★ ★ PD-Service DM 6,00 ★ ★ 
Angebot wie PD dieser Ausgabe 
Einzeldiskette SS DM 6,00 
Pakete 1-10, 11-20, 21-30, 
31-40 und so w. je DM 38,00 auf 
je 5 Disketten DS 
Preis in kl. Disk zzgl. Porto und 
Verp. DM 5,00 (Ausl. DM 10,00) 
NN plus 1,70 besser V-Scheck 
I K S , Schönblickstr, 7 
7500 Karlsruhe 41 
ab 18 Uhr 07202/6793 


■■ Public-Domain DM 6,00 ■■ 

■ PD-Angebot dieser Ausgabe ■ 

■ auf Mark.-Disk SS je DM 6,00 ■ 

■ + Porto u. VerpacL DM 5,00 ■ 

■ V.-Scheck o. NN (+DM 1,70) ■ 

■ J. Rangnow, Talstr. 8 ■ 

■ 7519 Eppingen (HN) ■ 

■ 07262/5131 ab 18 Uhr ■ 
■■ PD-Schnellversand ■■ 


★ PUBLIC DOMAIN ★ 
PD aus USA - kein Problem! 
Demos, Grafik - kein Problem! 
Spiele, Sound - kein Problem! 
Sprachen, Sprachausgabe, Anwen¬ 
dungen.Katalog bestellen bei 

Hans Frey 

Bruckenäcker 3, 7000 Stuttgart 80 


Große Auswahl an: PD-Software 
Demos professioneller Software 
An+Verkauf Gebraucht.-Software 
Info gegen 80 Pf-Marke bei: 
Ulrike Nolte, Wasenweilerstr. 11a 
7817 Ihringen, Tel: 07668/7301 


Die beste PD für Ihren ST 
★ Jetzt auch doppelseitig ★ 
EUSAX PD-Service 4018 Langen¬ 
feld, Haus Gravener Str. 85 

COPY-SCHUTZ IN GFA-BASIC 
Info gegen 60 Pf bei: ARKOSOFT 
Postfach 4824 • 4800 Bielefeld 1 


DATENVERWALTUNGEN z.B. 
Vereinsv., Kundenkartei, Lagerv. 
Video- Schallplatten- Literaturverz., 
Adressv. ab DM 99,- 
Luda Software 089/6708355, 
Staudingerstr. 65, 8 Mü. 83 


1. Fußball-Bundesliga-Verw. mit 
Erg. u. Tab. seit 63 (s/w); HJR 
Software Evolution, Warendorfer 
Str. 4, 4722 Ennigerloh 2; 69 DM 


★ ★ PD-SOFTÄ'ARE ★ ★ 
Spiele, Musik. Anwendungen, etc. 
Info bei E. Twardoch, Kaiser- 
Wilhelm-Str. 88, 1000 Berlin 46 


BTX-Manager Atari ST - Btx mit 
GEM steuern, drucken, Daten in 
EDV auswenen Drews EDV + Btx 
•921733# <29> T. 06221-163323 


Boris Becker auf PD-Softwareü 
Sowie 50 weitere brandneue Pro¬ 
gramme gibt’s bei Ralf Markert 
Balbachtal 71, 6970 Lauda 


Lehren Noten/Korr./PIang. Info: 
H. Klatt, Pf.340115, 46Dortmund30 


+ ST-Software zu Superpreisen + 
Flight U-129DM, SD1-79DM, Qui- 
wi-64DM, An Director-159DM, 
Film Director-179DM, MGT/Mean 
18-69DM, V.D.Soft V.Danner/Cas- 
par-Baur Str. 29, 4230 Wesel 
Sofon kostenloses Info anfordern. 
+ + + + + + + + + + + + + + + -^ + 


Public-Domain-BIitzversandt! 
Riesenauswahl! Preise: 
ab DM 4,- einseitige Disketten 
ab DM 6,- doppelseitige 
Inclusive Diskette!!! 

Auch alle ST-Disks! Auf Doppel- 
disks beliebig kombinierbar! 
Gratisliste anfordern bei: 

A. Gauger Software, Buhlstr. 16a 
7505 Ettlingen, 07243/78511 


ATARI ST Software in großer 
Auswahl ab Lager lieferbar 
Kostenlose Preisliste anfordern 
HEINICKE-ELECTRONIC, 
Kommenderiestr. 120, 4500 

Osnabrück, Tel. 05 41/8 2799, 
Tx 944 966 


!!! ACHTUNG !!! 

99 Pfennig-Aktion über 250 PD- 
Disks, Soft- & Hardware Preis¬ 
knüller.Gratisinfo bei Ralf 

Markert, Balbachtalstr. 71, 6970 
Lauda, Tel. 09343/8269 


SUCHE HARDWARE 


ST m. günst. m. viel Zub. 
0407127584 


Suche MODULA-2/3.0 M. dass, 
Saarstr. 10, 7400 Tübingen 6 


Software für ST ges. E. Marx Göh¬ 
ren 8834 Pappenheim 09143/951 


Suche Prg. od. Tips für Zeitwin- 
schaft, Plan.-Steuerung z. B. nach 
Refa-Methodenlehre für Atari ST 
od. CP/M 2.2 Tel: 06151-716748 


TAUSCH 


★ ★ ★ Schule + Lernen ★ ★ ★ 
Lehrer sucht Tauschpartner 
mögl. Raum Stuttgan. Atari ST 
und C-64 Werner Knobloch, 
Gerhardtstr. 19, Tel.: 07031/84188 
in 7032 Sindelfingen 


KONTANTE 

Suche Kontakte im Raum 7!! 

M. Pörsch, Karlstr. 34, 727 Nagold 


Suche Kontakte + Tauschpanner 
in Schleswig-Holstein + HH 
0451/497267 nach 18 Uhr Thomas 


Suche ST-Kontakte T. 0271/352708 


Suche dringend Kontakte und 
Tauschpanner. J. Bullmann, 

Zur Hindenburgschleuse 3 
3 Hannover 71, Tel. 0511/588204 


k ■■■ SAARLAND ■■■ * * 

★ Suche Kontakte + Tausch- ★ 

★ Partner (Softw.) T. 06876/556 ★ 


VERSCHIEDENES 


Diskettenzugriffe bis zu 100 % be¬ 
schleunigen! Durch kinderleichten 
Einbau unseres Speedchips! Kein 
Löten! Ausführliche Anleitung! 
Gratisinfo anfordern: 0421-6589278. 
M. Meyer / G. H. Rohlfs-Str. 54c 
2820 Bremen 70 


SCHWEIZ - TIEFSTPREISE 
auf allen ATARI + AMIGA 
Computern, inkl. Peripherie + 
Software!!! 

by COMPU-TRADE 
Emmenstr. 16, CH-3415 Hasle- 
Rüegsau (034) 614593 auch abends 

Achtung! Atari-ST-Fans! Endlich 
könnt Ihr mit Eurem Hobby Geld 
verdienen. Wie? Info 02672-2277 
★★★★★★★★★★★*★★ 

★ Schriften für NEC P6/7! ★ 

★ Über 20 verschiedene Fonts k 
k Künstlerisches Design. ★ 

★ Info und Probedrucke von: ★ 

★ CHARIOT Software ★ 

★ Rosenhofstr. 15 • Hamburg 6* 
★★★★★★★★★★★★★★ 
Weltneuheit für ATARl-ST 
Video-Film auf Computer 
Software für Erwachsene 
Fischer, Pf. 1619, 4830 Gütersloh 


Super-Vokabeltrainer mit integrier¬ 
ter Kaneiverwaltung! Voll unter 
GEM! Internationale Zeichen! Viele 
Lernmodi! Top Handbuch! Gratis¬ 
info anfordern: 0421-6589278 
M. Meyer / G. H. Rohlfs-Str. 54c 
2820 Bremen 70 


BERLIN: Public Domain Software 
ATARl-Hardware, Software, Zube¬ 
hör jetzt neu im Computershop 
Behrendt, Fürbringerstr. 26, 

1000 Berlin 61, Tel. 030-6917666 


Suche Handbuch: ST-Pascal + , 
Pro-Fonran, Megamax C 
0551/24478 


Al.AÜlN mit Roms (neu) DM 290 
Tel. (0211) 376956 


Super PD-Software & Super-Eprom- 
service! Gratisinfo anfordern: 
0421/6589278. M. Meyer / G. H. 
Rohlfs-Str. 54c.' 2820 Bremen 70 


■ FUSSBALL-BUNDESLIGA 

■ für Atari ST 

■ Alle Ergebnise und denkbaren 

■ Tabellen ab 1964. 40,- DM. 

■ Gratisinfo anfordern bei 

■ Andreas Smoor, Tannenstr. 50 

■ 4460 Nordhorn. 


> > ST: „Aus 1 mach 2“ < < 

Monitor-Umschaltcinheit nur 68 DM 
Kiesenberg Verlag. Pf 579, D-4600 
Dortmund 1, Tel. 02 31/57 74 62 
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Softwaretest 


Was lange währt, 
wird endlich... 


MCC ST Basic 
Version 1.6 
Copyright (c) 1586 

Hetaconco plc, 

fill Rights Reserved 

I °i^ I 


Endlich ist es da, das neue ST 
BASIC. Nach schier endloser War¬ 
tezeit gibt Atari neuerdings eine 
von der englischen Firma Meta- 
comco überarbeitete Version des 
bisher doch sehr dürftigen ST 
BASIC heraus. Was sich geändert 
hat und worauf man achten muß, 
wollen wir Ihnen kurz vorstellen. 

Prinzipiell sind beide Versionen des 
ST BASIC kompatibel zueinander. 
Man muß jedoch auf einige Dinge 
Rücksicht nehmen, denn natürlich be¬ 
stehen Unterschiede zum alten BASIC 
von Digital Research. Die alten Fehler 
des DR-BASIC sind, soweit wir das 
überprüfen konnten, behoben. Es ist 
sogar etwas schneller geworden, kommt 
aber an Interpreter der Firmen GFA 
und Omikron in Sachen Geschwindig¬ 
keit, Befehlsumfang und Bedienerfüh¬ 
rung bei weitem nicht heran. Es gibt 
eine Vielzahl neuer Befehle, auch bei 
der Übernahme von alten Program¬ 
men muß auf einiges geachtet werden. 
In Kurzform sieht das so aus: 


Der Befehl DEF SEG wurde ganz ge¬ 
strichen. Er diente zur Bestimmung 
der Länge von POKE- und PEEK- 
Befehlen. Stattdessen gibt es nun die 
Befehle POKE_B, POKE_W, 
PO-KE_L, PEEK_B. PEEK_W und 
PEEK_L, die entsprechend ihrer En¬ 

dung entweder ein Byte, Wort oder 
Langwort lesen oder schreiben. PEEK 
und POKE benutzen Integerzahlen, 
die jetzt automatisch als Longinteger 
(32 Bit) definiert sind und somit einen 
Zahlenbereich zwischen -2147483648 
und 2147483647 haben. 


Bei Zugriffen auf das VDI und AES ist 
darauf zu achten, daß für VDI wie bis¬ 
her das Feld CONTRL benutzt wird, 
dagegen beim AES neue feste Felddefi¬ 
nitionen wie z. B. GEM_ADDRIN 

Anwendung finden. Eine genaue Über¬ 
sicht der neuen Worte können Sie in 
dem Kasten auf der nächsten Seite 
finden. 


Das SYSTAB-Feld hat jetzt Wortlänge 
(früher Byte), wodurch bei alten Pro¬ 
grammen der angegebene Wert hal¬ 
biert werden muß. Außerdem muß 
der Wert in Klammern geschrieben 
werden. So lautet die Anweisung SYS- 
TAB-h4 jetzt SYSTAB(2). 

Bei der Benutzung der INP-Befehls 
muß man darauf achten, daß man im 
Zusammenhang mit -1 nicht immer 
eine negative Zahl erhält. Das Ergeb¬ 
nis ist aber immer ungleich Null. 

Label- und Variablendefinitionen dür¬ 
fen ab sofort keine Punkte (.) mehr 
enthalten. Statt dessen kann man aber 
einen Unterstrich zur besseren Über¬ 
sicht anwenden. 

Das neue alte BASIC bietet dem An¬ 
fänger, der nicht gleich tief in die Ta¬ 
sche greifen will, einen billigen Ein¬ 
stieg in die Programmierung des ST. 
Zu beziehen ist es bei jedem Atari- 
Fachhändler zum Preis von DM 12,90. 
Wir bemühen uns, es zum gleichen 
Preis in unser Softwareangebot aufzu¬ 
nehmen, so daß man es gegebenfalls 
mit PD-Disketten zusammen bestellen 
kann. Die Verhandlungen mit Atari 
sind aber zur Zeit noch nicht abge¬ 
schlossen. 

(HE) 


Die neuen Befehle des MCC BASICS 

AREA 

- Zeichnet ein ausfüllendes Polygon 
ASK MOUSE 

- Gibt X,Y-Koordinaten der Maus und Tastenstatus zurück 
ASK RGB 

- Gibt RGB-Werte zurück 
BIOS 

- Erlaubt BIOS-Aufrufe 
BOX 

- Zeichnet eine Box 
CLEAR 

- Setzt Variablen und Dimensionierungen zurück 
DRAW 

- Zeichnet eine Linie 
DRAWMODE 

- Setzt gültigen Zeichenmodus 
ERR$ 

- Enthält Fehlermeldung 

GEM^DDRIN, GEM_ADDROUT, GEM_CONTROL, 
GEM_GLOBAL, GEM_INTIN, GEM_INTOUT 

- vordefinierte AES-Systemvariablen 

GEMDOS 

- Erlaubt GEMDOS-Aufrufe 
GSHAPE 

- Malt ein SHAPE-Raster auf den Bildschirm 
LINEPAT 

- Setzt ein Linienmuster 
MAT AREA 

- Zeichnet ein gefülltes Polygon aus Datenfeld 
MAT DRAW 

- Zeichnet eine Linie aus Datenfeld 
MAT LINEF 

- Zeichnet eine Linie aus Datenfeld 
MAT SOUND 

- Übergibt Datenfeld an Tongenerator 
PATTERN 

- Bestimmt ein Füllmuster 

PEEK_B, PEEK_W, PEEK_L 

- Liest Speicherstelle(n) 

POKLB, POKE_W, POKE_L 

- Schreibt in den Speicher 

RGB 

- Bestimmt RGB-Anteile der Farbpalette 
SSHAPE 

- Speichert ein SHAPE in ein Feld 
STATUS 

- Enthält Rückgabeparameter nach Systemaufrufen (TOS, GEM) 
XBIOS 

- Erlaubt XBIOS-Aufrufe 
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AUTOREN 

GESUCHT 


Sie 

haben eine gute Programmidee 
. . . wollen ein Buch schreiben 

kennen eine Menge Tips u. Tricks 
möchten Ihre Erfahrungen weitergeben 

Wir 

. . bieten Ihnen unsere Erfahrung 
. . unterstützen Ihre Ideen 
. . sind ein leistungsstarker Verlag 
. . . freuen uns von Ihnen zu hören 


Heim Verlag 

Kennwort: Autor 
Heidelberger Landstr. 194 
6100 Da.-Eberstadt 
Tel.: 06151/56057 


Der ST-Anwender- 
Softwarekatalog 

.neu von Müller Anwendersoftware! 

• Public Domain und Sharewarepro¬ 
gramme mit ausführlichen Erläuterun¬ 
gen, nach Themen geordnet und auch 
zum Aussuchen 

• Programme: Programmiersprachen, 
Textverarbeitung, Buchhaltung, Gra¬ 
fik, Spiele, mit besonderen Empfeh¬ 
lungen für ST-Einsteiger 

Zur Einführung können Sie sich eine 
PD-Programmdiskette kostenlos aus 
unserem Angebot aussuchen. Als Danke¬ 
schön für Ihr Interesse an unserem Soft¬ 
warekatalog. Und wir informieren Sie 
regelmäßig über Neuerscheinungen und 
Update- Versionen. 

Ihre Anschrift:_ 


Wir wollen, daß Sie mehr mit Ihrem ST an¬ 
fangen können. 

Müller Anwendersoftware 

Matterstockstraße 23a ■ 8700 Würzburg 
_ Tel. (0931) 282326 _ 


GEHEIN-Tips 


für den Atari ST 
copySTar v2.2 Verm>n 

• Kopiert alle Atari ST Programme, normale und kopier¬ 
geschützte 

• Superschnelle Kopien von normalen' Disketten 
unter 30 Sekunden!! 

• Superschnelle Formatierung, SS 16 sec 

• Konvertiert in Spezialformat für doppelte Geschwindigkeit 
ohne zusätzliche Hardware 

• Optionale Erweiterung der Diskettenkapazität um 50/100 
oder 90/180 Kilobyte (SS/DS) 

• Testmöglichkeit der Drehzahl des Lautwerkes 

• Überprüfung von Disketten auf defekte Bereiche (Quali¬ 
tätstest) 

• Neue Kopierschutzerkennung für die neuesten Schutzver¬ 
fahren! 

• Kinderleichte Bedienung durch GEM 

• Update-Service! Jeder Kunde wird automatisch benach¬ 
richtigt 

• Ausführliches Handbuch in Deutsch - kein Kopierschutz! 

nur DM 169,- 
T.L.D.U. v1.3 . \ea£ 

The Last Disc Utility 

• Endlich eine komplette Disk-Utility mit allen Funktionen 

• Von vielen Fachzeitschriften getestet und für SEHR GUT be¬ 
funden 

• Natürlich auch mit Hard- und Ramdisk 

• Voll programmierbar ('C'-ähnliche Makrosprache mit Editor) 

• Echte (Sub)-directory und Fat-Funktionen 

• 10 Buffer, Disassembler, Folgemodus, Suchen, Vergleichen, 
Drucken, Umfangreiche Makro-Bibliothek und mehr 

• Ein- und Ausgabe in ASCII, EBCDIC, HEX oder DEZIMAL¬ 
FORMAT 

• Deutsches Handbuch - kein Kopierschutz 

nur DM 149,- 

Detective vl.O 

• Erstelle Assemblersource-Dateien von jedem Maschinen¬ 
programm 

• Verwaltet Text-, Data-, BSS-Bereiche, Symbole, Marker und 
mehr 

• GEM-Bedienung - deutsches Handbuch - kein Kopier¬ 
schutz 

• Ein Muß für jeden ernsthaften Programmierer 

nur DM 149,- 

Wo? Natürlich bei Ihrem Atari-Händler! 
oder direkt bei STARSOFT Hannover 

Versand in die ganze Welt! 


Im Gosewinkel 20 • D-3000 Hannover 61 
-2* 0511/56 25 26 



# , 

Typ HPX-84.S0 HPX-84.25 HPX-85 HPX-8e KPL-710 

Stiftanzahl 11116 

Geschwindigkeit 70 mm/s 35 mm/s lOOmm/s 100 mm/s 300 mm/s 

Auflösung 0,05 mm 0,025 mm 0,025 mm 0,025 mm 0,025 mm 

Puffer 100 Byte 100 Byte 48 KByte 48 KByte 

Zeichenfläche mm 290x390 290x390 290x390 290x390 280x385 

Schnittstelle Centronic Centronic Centronic Centronic 

und V24 

Preis (Fertiggerit) DM 1598.- OM 1698,- DM 1798.- OM 2498,- DM 

2398 

Preis (Bausatz) OM 1398,- DM 1498.- DM 1598.- DM 2298.- 

Achtung !!! 

Der HPX-86 ist eine Kombination zwischen einem Plotter 
und einem Digitiser. Dabei ist der Preis geringer, als 
einzelne Plotter oder Digitiser anderer Hersteller. 


Inserentenverzeichnis 


A-Magic. 139 

AB-Computer. 40 

Application Systems. 105 

Ariolasoft. 7 

Atari. 40, 73 

BNT. 103 

Bauer . 123 

Beers . 142 

Bicos. 63 

C.A.S.H. 115 

CCD . 147 

CSF. 147 

Call-Soft. 121 

CoCo. 125 

Compware . 121 

DLS. 138 

Data Becker_ 21, 23, 27, 29, 63 

Eckl. 131 

Eco-Soft. 19 

Eurosystems. 103 

FSE. 82 

Fischer. 82 

Fricke .. 63 

G-Data. 43, 125 

GTI . 41 

Ge-Soft. 121 

GfA. 2, 67, 99, 148 

Haase. 107 

Habersetzer. 145 

Heim Verlag . 49, 54, 101, 138, 145 

Herberg. 45 

Hille. 129 

Hüthig Verlag. 37 

IDL . 61 

Idee-Soft. 48 

Interface. 121 

Köhler. 129 

KFC. 138 

Kaus. 48 

Kieckbusch. 71 

Kniß. 82 

Knupe. 107 

Krompasky. 142 

Krypto-Soft. 125 

Lasch . 129 

Lindeschmidt. 139 

MCV. 48 

MSM. 19 

Mai. 35 

Megabyte. 139 

Merlin. 53 

Miwiko. 121 

Müller. 145 

Nec. 10 

Ohst . 119 

Omikron . 81 

PMD. 82 

Padercomp. 22 

Philgerma. 115, 142 

Print Technik . 135 

Prodata. 111 

Rhothron. 63 

Rupietta . 45 

Scheurer. 142 

Schlegel. 121 

Schuster. 75 

Sexton. 105 

Stachowiak. 48 

Starsoft. 145 

Sybex. 31 

TK-Computer. 121 

Tornado. 45 

Veba-Applications. 119 

Vodisek. 125 

Vortex. 5 

Waller. 40 

Weeske. 95 

Weide. 129 

Wittich. 63 

Zaim. 103 

Zaporowski.119 

Ziesche. 48 


Informationsmaterial von: Peter Habersetzer, Paradeisstraße 51, 8120 Weilheim, Tel 0881/1018 
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Heeper Str. 106-108, 4800 Bielefeld 1, 0521/61663 

Kein Kabelsalat mehr mit dem 
Gehäuse für ATARI ST 

• Zentrale Stromversorgung für alle Geräte elnschl. 2 Drucker 

• Einbaumöglichkeit von 2 Diskettenlaufwerken 

• Rechner (Tastatur) kann komplett unter das Gehäuse 
geschoben werden (Staubschutz) 

• Massives Blechgehäuse 
ATARI ST-Gehäuse erhalten Sie bei den 
autorisierten Fachhändlern 


NEU: 

DM 

149,- 


1 tieaabytc Spcichcrcrwiteruna für ATARI ist demnächst lieferbar! 

NEUES VON CSF - Speichererweiterung ohne Probleme! i . , , - 

- Steckbar (ohne jegliche Lötarbeiten) - läuft auch auf dem 520 STM 

- enorme Zeitersparnis durch einfache, bebilderte Einbauanleitung 

- kein Flimmern nach der Erweiterung 
(durch separate, geglättete Spannung an der zweiten RAM-Bank) 

- sensationeller Preis 

- Bei Bestellungen bitte angeben; □ Speichererweiterung steckbar 

□ Speichererweiterung zum Löten 


Zu beziehen: 

In der Schweiz: 

In Österreich: 

Direkt bei CSF, Bielefeld 

SENN 

Institut für Datenverarbeitung 

Tel. 05 21/61663 

Computer AG 

und Organ. Ges.mbH 


Langstr. 31 • CH-8021 Zürich 

Rehberger Hauptstr. 95 * A-3503 Krems 

Bei allen ATARI-Mändlern 

Tel. 01-241 73 73 

Tel. 02732-7 05 81 AHe Preise sind unverb empf Verkaufspreise 
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mm m sagte augenzwtnkernd der tnckreiche Igel, 
während dem armen Hasen die Socken qualmten 
und die Zunge auf dem Boden schleifte. 
Ausgetrickst' 


Mit TEMPUS, dem neuen Programmeditor von CCD, 
sind auch Sie schneller und komfortabler am Ziel 
Ihrer Programmierwünsche. Der „Trick“ dabei: 
TEMPUS wurde komplett in Assembler programmiert. 
Das bringt Tempo in den Datenfluß und schafft Platz 
für viel Komfort. 

Dazu ein paar überzeugende Fakten: 


> arbeitet mit allen Speichermedien 

> nahezu alle Konfigurationen installierbar 

> Kommandos über Maus oder Tastatur 

> arbeitet auch mit Farbmonitoren 

> geringer Platzbedarf: 60 KByte incl. Resource 

> hohes Verarbeitungstempo (Dank Assembler) 

> Bildschirmaufbau (max. Fenster) = ca. 0,05 sek! 

> 530 Such-/Ersetzoperationen pro Sekunde! 

> und, und, und... 

>... und last not least, der TEMPUS-Komfort-Preis: 



DM 85,-^ 


’incl. Versandkosten (Inland). Der Preis erhöht sich um /eweils DM 5.- 
bei Lieferungen ins europ. Ausland und/oder per Nachnahme. 


Weitere Informationen: 


> Für alle ATARI ST, auch ohne TOS im ROM! 

> vollständig in OEM eingebunden 

> bearbeitet bis zu 4 Texte gleichzeitig 

> Textlänge nur durch Arbeitsspeicher begrenzt 

> automatisches Erstellen von Querverweislisten 

> integrierter UPN-Rechner (Hex, Dez. Bin, Okt) 


Und so werden Sie ganz schnell und komfortabel 
Besitzer von TEMPUS: 


Wir sind Tag und „Nacht“ (Anrufbeantw.) für Sie da! 


- CCD - 

Creative Computer Design 

D. Beyelstein ■ Burgstraße 9 • Postfach 175 
D-6228 Eltville ■ Tel. 06123/1638 


Einfach anrufen!0 6123/1638 
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GFA Systemtechnik GmbH 


Heerdter Sandberg 30 
D-4000 Düsseldorf 11 
Telefon 0211/588011 




